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Meine Mutter. 


Wo nimmt ſie die Geduld nur her, 
Die Huld und Nachſicht mit uns Kleinen? 
= Sch glaub’, es it doch gar zu ſchwer, 

So lieb zu bleiben, wenn wir weinen. 


Bon Morgens früh bis Abends ſpät 
Sorgt fie und ſchafft fie oyne Ende, 
Vom Frührot bis zum Nachtgebet 
Regt fie die Lieben, treuen Hände, 


Für alle Fragen weiß fie Nat, 
Und alles fann man” von ihr lernen: 
Bon Tau ınd Blumen, Moos und Saat, 
Bom Sonnenschein und von der Sternen. 


Sie näht und pußt uns Hut und Kleid 
F Und raitet nit mit Näh'n und Striden. 
Selbit für die Puppen reicht die Zeit 

E Und reichen ihre bunten Fliden. 


14 Und doch, bei all der Kindernot, 
Bei dein Bedenken, Müh'n und Meilen 

Sat fie fir uns das Beiperbrot 

Noch nicht ein einzig Mal vergeſſen. 


Wenn wir erfranft find, — ſie mild 
Und glättet uns die heißen Ri 
Und find wir troßig, ſchlin im 


Ihr Blick ſchon rührt uns das 


Wie oft im trauten Abendſchein 
Erzählt ſie uns, was längſt geſchehen! 
Dann ſingt fie leiſ' das Kleinſte ein 
Und ſegnet uns zum Sclafengeben. 


Wie weich fich’3 dann im Betten ruht, 
= Wenn fie den Nachtkuß uns gegeben! — 

- Gelt, Miütterlein, du bleibit mir aut, 

- So gut wie jett durchs, ganze Leben? 


ur * wild, 
Gewiſſen. 


An einem offenen Paradiesgärtlein 
geht der Menſch gleichgültig vorbei und 
wird erſt traurig, wenn es verſchloſſen iſt. 





hat 
Ueber— 


Dieſes herzliche Schreiben 
Einleitung und keine 
ſchrift. Der Schreiber zeigt uns mit 
ſeinem erſten Satz Chriſtum nach der 
Erhabenheit ſeiner Perſon und der Größe 
ſeiner Gabe, womit er den Grundgedanken 
und das Thema ausſpricht, daß ſeine wei 
teren Erläuterungen uns faſtlich machen 
wollen, — Sedenfalls ſchrieb er an einen 
fleinen Kreis jüdischer Männer, die ihm 
perſönlich verbunden waren, da er fie al» 
le grüßen laßt. 

Die jitdifchen Gläubigen, zu denen der 
Brief ſpricht, find müde und ungeduldig 
.. de n. Sie fragen: Wo bleibt Chrijti 

eich? Sit das die Erfüllung feiner Ver- 
hi if ung? — Sie fühlen ſich unbefriedigt, 
fait enttäufcht durch das, was fie bei Jeſus 
So wenden fie fi) zurück zum Ju— 
dentum, und vergleihen an Ser. Beſitz 
mit dem, was Jeſu Gemeinde gewonnen 
hat. Sie waren nicht ſolche Eiferer, wie 
die Juden in Galatien, Eiferer für Gott, 
Beides zu tun: Geſetz halten und ſich zu 
Jeſu bekennen, alles zugleich. Hier nichts 
mehr von dem Eifergeiſt. Uebermut iſt in 
den Kleinmut und Verzagtheit umgeſchla 
gen, und Mattigkeit hält ſie gebunden. Des 
Evangeliums überdrüſſig, und des Hof— 
fens und Glaubens müde getvorden. Gie 
hatten auch an der Drangſal der eriten 
Chriſten Anteil gehabt, und der Drud des 
Leides veritärft natürlich ihre Anfechtung. 

Chriſtus follte offenbar werden und 
nicht verborgen im Simmel bleiben. Der 
Brief läßt uns die innere Lage feiner Le- 
fer deutlich erfennen, Es ift ein Mahnruf. 
Und fein Mahnbrief lautet: „Halte die 
Soffnung feit, gebt die Freudigkeit und 
Zuwerſicht nicht hin, ſeid geduldig und war- 
tet, ſtärkt die müden Hände und wankenden 
Snieen; lauft den Kampf, der euch verord— 
net iſt. 3,6. 14. 14, 11. 14; 6,12; 10, 35. 

Sie Stehen in großer innerer und äuße- 
rer. Gefahr, — nicht nur von manderlei 
fremdartigen Lehren verlocdt (13, 9), Ton- 
dern e8 handelt fich bereit3 um einen dro- 
henden Abfall (5, 11; 10, 25). 

Sie bedurften des Troftes, der Ermuti- 
gung, feit zu Stehen in all den Anfechtun- 


feine 


fanden. 


Die Herrũchten dese Sohnes. Gbr.1, 3 


gen und aufleben auf Sefum, in dem wir 
alles haben. Schreiber zeigt ihnen im Ver— 
gleich mit dem Alten Bunde, wie wir jtatt 
der manigfachen, unvollfommenen Offen- 
barungen durch die Propheten, die eine 
boilfommene in dem Sohne haben, jtatt 
der irdiichen und ſündigen Hohenprieſter, 
den ewigen Sohenprieiter und König in der 
Weiſe Melchiſedecks, ſtatt der Kälber und 
Böcke Blut, Sein Blut, das beſſer redet, 
denn Abels Blut; ſtatt des vergänglichen 
Königreiches, — Die Stadt des lebendigen 
Gottes: das himmliſche Jeruſalem — die 
Ruhe, die dem Volke Gottes vorbehalten 
ward. Alles unter der Bedingung, daß fie 
ih aufraffen und ausharren. Ihnen fehlt 
Hoffnung, Mut, Zuverſicht, Ausharren und 
Unben —— in der doffung des Evan— 
geliums. Der Inhalt des Briefes dreht ſich 
um Grundgedanken: In Kefu bat man 
die vollendete Gottesoffenbarung und den 
eiwigen Sohenprieiter, fein Werk ift alfo 
hoch erhaben iiber d. vorbereitenden Offen- 
barungen. Wer nun diefen N. Bund auf- 
gibt, fallt dem ficheren Gericht anheint; da- 
ber laſſe fich doch jedermann beizeiten war— 
nen, im Befenntnis zu diefem Jeſus nicht 
wankend zu werden. 


Der Schreiber vergleicht den Alten mit 
dem Neuen Bunde bon feinen höchſten Gü— 
tern und Saben, und ftellt Jeſus neben fie, 
mm zu zeigen, dab Jeſus unvergleichlich 
größer iſt. 

Was iſt uns in Jeſus gegeben? Jeſus 
iſt Gott und Herr der Welt, in dem die 
Herrlichkeit Gottes ergläntzt: Er hat uns 
das göttliche Wort und die Reinigung von 
unfern Siinden gebradt. 

„Gott Hat geredet.“ Der Menſch ift für 
Gott geichaffen. Die Sünde hat ihn bon - 
Gott geſchieden. Der Menſch hat - feinen 
Gott nötig und fucht ihn. Wir werden be-: 
Ichrt, wie wir zu Gott fommen Tönnen. 
Much in der tiefiten Geſunkenheit fucht der 
Menſch Gott. 

Das Reden des Menſchen iſt Offenba- 
rung feines Wefens. Wenn Gott redet, will 
er ji) uns befannt machen. Was er ift, wie 
gefinnt er gegen uns ift-und wie wir zu 








2 





ihm kommen fönnen. Alles Spredyen zeugt 
von Verlangen nach Gemeinſchaft. Der Re- 
dende weiß, daß der Angeredete ihn ver— 
itehen kann, zum Umgang mit ihm fähig 
ift. Gott redet, er ruft uns zum Berfehr 
mit Ihm ſelbſt. Unfer Herz fol feine Gefin- 
nung gegen uns, in feinen Worten erfen- 
nen und genießen. Gott hat geredet zu den 
Glaubensvätern perfönlih: Noah, Abra- 
ham; zu den Propheten durch Gefichte und 
Träume. Alles Reden in früherer Zeit, war 
verbejlerungsfühig und bedürftig. Die 
warme Glut des Liebesherzens Gottes, die 
wefentliche Kraft des Lebens Gottes, die 
weſentliche Erfahrung der Nähe Gottes in 
feinen Worten, fonnte durch Vermittelung 
von Geichöpfen nicht überbradht und mitge- 
teilt werden. Auch die Natur fpricht wohl 
von Gottes Werfen, aber Gott felbit offen- 
bart fie uns nicht. Der Sohn mußte mit 
dem Leben und mit der Liebe des Vaters, 
als des Vater Wort zu uns fommen, uns 
in einem verfönlichen Leben die Gottheit 
und ihre Liebe zu zeigen, alle Hinderniffe 
aus dem Wege zu räumen und dann in 
unfern Sersen ebenfo wie Er in Gottes 
Serzen wohnt, Wohnung zu machen. Und 
jo erfahren wir, was in dem Worte liegt, 
daß Gott mit uns redet, durch den Sohn 
und zwar in menschlicher Sprache. Wie gut 
und herrlich! F 

Und warum hat Gott nicht von An— 
fang an ſogleich durch ſeinen Sohn gere— 
det? Warum mußte erſt das Alte Teita- 
ment gegeben werden? — Weil e8 für den 
Menihen unumgänglich notwendig war, 
durch das crite Teftament auf das zweite 
vorbereitet zur werden. Zuerjt mußte das 
Aeußerliche fommen, um ihn zu üben, um 
ihn don feiner Ohnmacht zu überzeugen 
und um in ihm das rechte Verlanaen wach 
zu rufen. Danad) fonnte das Imerliche und 
Geiſtliche eintreten. 

Gottes Worte aber find ſchöpferiſche Ta- 
ten. Sie aeben, wa3 fie fagen. Gott gibt 
feinen Sohn für uns bin, nicht nur Vor- 
bild zu fein, fondern auch für uns einzu- 
treten und ſchließlich in uns einzuziehen. 
Indem Er redet, fommt fein Sohn aus 
feinem Serien in unfer Herz. Der Sohn 
in feiner Menfchmwerdung, in feinem Leben 
voll Niedriafeit, Liebe und Gehorſam, in 
feinem Leiden, Auferftehung und Serrlidy- 
feit, in feinem Kommen durd den Seili- 
een eilt und in feinem Wohnungmachen 
in dem Serzen ift e8, durch welchen Gott 
redet. 

Reden rerlangt ein Sören, ja, uns an 
da® halten, was wir gehört haben, auf 
feine Stimme bören und vor allem Den, 
welcher mit uns redet, ja nicht verwerfen. 

Wenn man nicht hört. fo fommt e8 da- 
bin, daß man wohl ein Chriit jei, aber doch 
nur wenig Erfenntnis Chriſti befitt, und 
die geringe Erfenntnis Nefu, ift ebenformohl 
die Urſache, wie die Folge der geiftlichen 
Schwäche. 

Die Heilung aller Uebel der Seele, ein 
Leben himmliſcher Freude und Kraft, liegt 
in der völligen Erkenntnis Nein. Chriſtus 
iſt Prohhet, „Gott hat durch Jeſum gore— 
det.“ Chriſtus iſt Prieſter, „Der die Rei— 


Rundſchan 


Mennonitiſche 


nigung unſerer Sünden gemacht.“ Chriſtus 
iſt König: „Er hat ſich geſetzt zu der Rech— 
ten der Majeſtät in der Höhe,“ das führt 
uns auf 

die Herrlichkeit des Sohnes. 

Wir wiſſen, daß alles, worauf ein 
Menſch ſein Vertrauen ſetzt, einen ſtarken 
Einfluß auf ihn hat. Vertraut er auf Ir— 
diſches, Eitles, ſo wird er irdiſch und eitel. 
Vertraut er auf einen Gott der Einbildung, 
ſo iſt ſein ganzer Gottesdienſt eine Ein— 
bildung. Setzt er dagegen ſein Vertrauen 
auf den lebendigen Gott, ſo fängt der le— 
bendige Gott in ihn an zu arbeiten u, fein 
Herz auszufüllen. Daher iſt e8 von großer 
Wichtigkeit für uns, dab wir Ehriftum 
recht erfennen und uns unfer Herz von ihm 
ausfüllen laſſen. Sndem mir an ihn 
alauben, lernen wir Gott fennen und 
fommen in Gemeinſchaft mit ihm. Hier 
fagt uns der Schreiber de3 Briefes: „Durch 
welchen Gott auch die Welt gemacht hat.“ 
Er iſt der Anfang von allem! Ev. Sob 1, 
1 — 3; Sol. 1, 16. Er ilt der Urfprung 
und die Urfache alles deſſen, was beiteht, 
aud des Menfchen. Ohne ihn ift nichts 
gemacht, was gemacht ift. Alles, was außer 
Gott beiteht. hat Gott allein durch den 
Sohn in's Dafein gerufen. 

Er iſt der Erbe über alles. „Welchen 
Gott geſetzt hat, zum Erben über alles.” Er 
iſt folgedeifen auch das Ende aller Dinge. 
Gottes Abficht bei der Schöpfung war alio, 
ein Erbe für den Sohn zu ſchaffen, in mel. 
dem Er feine Seliafeit finden und feine 
Serrlichfeit zeigen könnte. Doch noch mehr: 
Er follte nit am Anfang und am Ende 
alles fein, fondern auch in der Mitte, im 
Zaufe der Zeitalter. Denn: „Er trägt alle 
Dinge mit feinem Träftigen Wort.” Er it 
der eivige Mittelpunft. Und alles, was be 
fteht, hat feine Feſtigkeit und feinen Halt 
in Ihm. Es iſt eben der Sohn, in welchen: 
die verborgene Herrlichkeit des unfitde 
ren und unbegreifliden Gottes zum Bor- 
fein fommt. Seine Beziehung zur Schöp- 
fung ruht alfo auf jeiner Bezichung zum 
Vater. „Er iſt der Abglanz der Herrlichkeit 
Gottes und das Ebenbild jeines Weſens.“ 
Das Wort tft der ausgeiprodene Wille; 
mittelit deſſen trägt der Sohn die Welt, 
die jomit Feine eigene Erijtenzfrait bat, 
fordern nur bon ihm gehalten wird. Col. 
1, 17. — „Er trägt alle Dinge,“ wacht. 
chüßt, Teitet, und bringt zum Ziele. In 
Chriſtus zeigt ſich Gott uns. Das iſt die 
größte Gabe, die alles in ſich ſchließt. Gott 
iſt uns nicht mehr verborgen und abweſend, 
ſondern offen und gegenwärtig. 

„Er iſt der Abalana der Herrlichkeit Gottes 
und das Ebenhild feines Weſens.“ GIeidh- 
wie das Licht, welche2 von der Sonne aus— 
acht, gleichartig mit dem Lichte ift, wel. 
ches in der Sonne ſich befindet, fo iſt auch 
Chriitus;der Wbalanz und die Offenbarung 
der Serrfichkeit Gottes, gleichen göttlichen 
Weſens, wie fein Vater, „Ich und der Va— 
ter find eins.“ Wie ein Kind, welches die 
Aehnlichkeit feines Waters befikt, weil es 
von ihm ſtammt, es feine Natur geerbt, iſt 
auch Eriftus um feiner nöttlihen Natur 
willen das Ebenbild des Weſens Gottes, 
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„Gleichwie der Vater das Leben in ihm 
felber hat, hat er aud) dem Sohne gegeben, 
zu haben das Leben in ihm felbit.“ 

E3 iſt für uns von großer Wichtigkeit 
dieje Herrlichkeit des Sohnes Gottes zu 
erfennen. Die Erkenntnis ijt ja die Grund- 
lage, das Rückgrat und die Lebenskraft un- 
jeres Glaubens. Joh. 17, 3. „Das ijt aber 
das ewige Leben, daß fie Dich, der Du al- 
lein wahrer Gott bijt, und den Du gejandt 
halt, Jeſum Chriitum erfennen.” 

Se mehr wir diefe Herrlichkeit erfen- 
nen und voll davon find, dejto nıehr erfen- 
nen wir, daß wir mit großer Freude und 
voller Glaubensgewißheit damit rechnen 
fönnen, daß er ein göttlicyes Werf an uns 
tun, uns wahrhaft zum Vater bringen und 
zu einem Leben in jeiner Gemeinschaft und 
Liebe führen fann. Laſſen wir uns von 
dem Herrn ſelbſt durch feinen Geiſt und 
durch ſein Wort dahin unterrichten. 

Es gilt hier die Herrlichkeit des Soh 
nes recht zu verſtehen. Er iſt der Erbe alles 
deſſen, was Gott beſitzt. Durch ihn hat Gott 
die Welt geſchaffen. Er trägt alle Dinge 
durch ſein kräftiges Wort. Er iſt der Ab— 
glanz der Herrlichkeit Gottes, das Eben— 
bild ſeines Weſens und die vollkommene 
Offenbarung der Gottheit. Alle Kraft Got— 
tes geht von ihm aus. Alles Leben Got 
tes liegt in ihm, Gott hat große Dinge mit 
uns vor, da er mit uns durch jeinen Sohn 
redet. Gott ſehnt fich, uns nahe zu kommen. 

Bon der Herrlichkeit des Sohnes geht 
der Schreiber über auf das Werf des Sof 
nes, welches der Sohn vollbradht. Gottes 
Werke find ſchöpferiſche Taten. Gott redet 
durch das, was. Chriſtus aetan bat umd 
tut. — Der Cohn in feiner Menjchwerdung, 
in feinem Leben voll Niedrigkeit, Liebe und 
Sehorfan, in feinem Leiden und Sterben, 
Auferstehen und Herrlichkeit, in feinem 
Kommen durch den Heiligen Geiſt und in 
feinem Wohnungmachen in den Serzen, — 
iſt es, wodurch Sott ſchöpferiſch zu uns 
redet. Gottes Sprache iſt himmliſch und 
geiſtlich Der Heilige Geiſt muß uns lehren 
himmliſch und geiitlich zu denken, und zivar 
mit Ehrerbietung und in Demut. 1. Cor. 
23, 14. u. 15. 

Das Werf Chrifti aber hat zwei Zeile: 
den einen auf Erden, den andern im Sim- 
nel. Der erſte Teil feines Werkes befteht 
darin, dab Er die Reinigung unierer Sün— 
den durch ſich ſelbſt gemacht hat, indem er 
ſich fiir uns opferte und uns vertrat. 

Der zweite Teil beruht darauf, daß 
Er ſich geſetzt zu der Rechten der Majeſtäf 
in der Höhe: durch Erbrecht und durch Er— 
werbrecht, nachdem Er das Werk vollbracht 
und den heiligen Dienſt vollendet hatte. 
At ein ſolcher Chriſtus nicht Ho? — Ihm 
kam die Herrlichkeit zu, da Er der Erbe 
über alles iſt. Er hat fie aber. auch erivor- 
ben durch feinen Dienit in völligem Ge- 
horfam feinem Vater gegenüber. 

Soll nun unfer geiitliges Leben gefund 
und fräftig fein, fo müflen wir beide Teile 
des Werfes Chriiti aus Erfahrung fennen. 
Von den beiden Teilen der Schöpfung Got- 
tes war der Simmel das höchite und herr- 
lichte, fein Thron und feine Wohnung. Die 
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Erde war nur die Fußbank feines Thrones, 
die Wohnung des Menfchen. Das Werk, 
welches Jeſus auf Erden verricdhtete, war 
nur der Anfang des Werkes, welches er im 
Simmel verrichtet; in dieſem letten fin. 
det das Werk auf Erden feine Vollendung 
und Serrli chkeit. Wie Jeſus auch ſelbſt 
ſagt: „Ich will euch den Geiſt, den Tröſter 
ſenden, der wird mich verklären, von dem 
Meinen nehmen und euch verkündigen.“ 

Hier auf Erden hat er als Prieſter die 
Reinigung unſerer Sünden gemacht. Dort 
oben aber, in der Herrlichkeit im Himmel, 
fit er als Prieſterkönig zur Rechten der 
Majeſtät in der Höhe, mit himmliſcher 
Kraft und will die Errungenſchaften feines 
Werkes, das Er auf Erden verrichtet bat, 
einem Volke es zuzueignen u. in demjelben 
das himmliſche dsben unterhalten 

Der Schreiber will ja dadurd in den 
Ebräern Mut, Bertrauien, Hoffnung und 


rende erwerfen, dantit fie in Sefus alles 
fuchen, was fie brauchen und wünſchen, und 


n 


es in ihm auch alles finden wert 
Chriſtus befindet fih im Himmel und 


vom Himmel bereh wirft er auf uns etit, 
daß d. Kraft feines Blutes und Werkes auf 


— 


Erden wirklich den Himmel für uns auf— 
getan hat. Wir dürfen mit Gott vorleh 
und in feine Lebensgemeinfchaft eintreten. 
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Das Leben der Gottſeligkeit füdet jeinel 





Troſt und Salt darin, daß wir 
Gott ſtehen können, daß Gottes Angeſicht 


uns ununterbrochen ſtrahlt, daß wir einen 
Zugang zu der göttlichen Liebe haben und 
dieſelbe völlig kermen lernen können. 

Das iſt Sie Frucht der Gnade und da 
Geheimnisod Fri dens und Der F den 
Gott: „durch dus t Reis Chriſti, da 
Er vor Gott gebracht bat, haben wir ſdie 
Freudigkeit, zu einem ſolchen Leben im 
Himmoel einzug hen Das geiſtliche Br 
ſtändnis dieſ. Wahrbeiten ſollte ihren Die 
Seilung ihrer Krankheit. freudia> Krafteu 


Erneuerung zu einem Leben, wolches mi 
ihrer Himmliſchen Bernfung im Ei 
märe, heiten 

Der Glaube an den Herrn 


ich an folgende ie Tatiachen: on sein 


ewige Sottheit, feine Menſchwerdung, ſin 
Verſöhn ſein Sitzen 


— em Kreuz und 
sur: Rechten Gottes im Himmol 


Durch dieſen Himmliſchen Jeſus zur 
Nechten der Moreität, redet Gott mit un 
Ihmen 


Ihn m eh ich dari tm 1d ner: aß ich 
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deshalb begegnen. In Ihm werde ih Gett 
finden! = n. 
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tıfer 400 jähriges Inbilänm. 

In Ho and und in Amerika fand dor 


Gedanke einor gemeinen gottesdienſtli— 
chen Gedenkfeier des 400jährigen Boſte. 
—* — Gen cinſchaft vielſeitigen Mi 

derhall und erfreulichen Ver— 
—* mung entgegen. 

Der „Zondaashode” bri ngt in feiner 
Nummer * ” 9. November ein Schreiben 
des Schriftführers der Allgemeinen Taf 
geſinnten Sosictät, Vrof. Dr. Appeldeorn, 
an die Kirchenräte der holländiſchen Ge— 
meinden, worin es am Schluſſe heißt: 


zoht einer 
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„Ohne in Erwägung treten zu wollen, 
ob die Tatſache, an welche unfere jüddeut- 
Ihen Brüder (Die Gedentfeier in Solland 
und dei uns, wird fi) darum unterjchei- 
den, weil die Stellung zum Cvangelium 
Jeſu eine verjchiedene iſt. Daraus erhält 
ja die Beurteilung des Bekenntnijjes der 


Later welentlih ihr Licht. Anm. der 
Ned. des Bem.-Blattes.) die Erinnerung 


des 25. Januar 1925 aufleben lajjen wol 
len, für Geilt und Gemüt, Kopf und Serz 
allgemein und in bejter Weije das aufiveiit, 
was * an unſerer Bruderſchaft ſchätzen 
u. hoch halten, ſo ruft dieſe Tatſache doch 
fir ums er Erinnerung an den Anfang 
der großen Bewegung wach, aus der unjere 
Bruder richaft hervorgegangen ilt. 

Darin finden wir bollgenügenden 
Grund zu unleren Erjuchen an die Sir 
chenräte unserer Gemeinden den Wunjih 
unferer ſüddeutſchen Brüder zu erfitilen und 
auch unjereriteits der gottespdientilichen Zu 
ſammenkunft am 25. Januar 1925 den 
Charsiter einer Grdenffeier zu verleihen.” 

„Chriſtliche Bundesbote“ am 23. Of 
tober 1924 bri bemerkenswerten 
Artikel über die geplante Gegenſfeier, in 


welchem mitgeteilt ivird, daß der Vorſitzen 


ingt einen 











de der Allgemeinen Kenferenz, Rev. H. J. 
Krehbiel, Cal, mehrere Brüdermit der 
lufgabe betraut hat, ein Programm für 
die Zentenarfeier fertigzuſtellen. Man dentt 
un neben d aerlanten großer 1 ſan 
mer— tırı? J treter aller —Me toniten 
in Der Welt in Amerika eine größere 6 
denkfeier abzuhal Das Komitee regt au, 
it bis zu tentlich (9 Donita 
an 25. San., 1 als eine Art Vorberei 
tungszeit 3i ’ F nte etwa 
dadurch geſchehen, daß tl abend 
IN Y sr] ivn q Y4 rdcn | 
welchen Shredia r Ya eivon I 
Ueberblick über die mennonitiſche Sekt; 
geben würden. Falls Bücher vorhanden 
ſind. könnten Lektionen zum vorherigen 
Studium gegeben werden.“ „Vielleicht 
könnten im unſeren Selen und Coſleg 
auch entſprechende Sylallen oder Vorträge 
zehaltenem 1.” 

Dann für den eigentlichen Feſttag en 
fiehlt das Komitee, wo drei Verſammlun 


een angebracht erſcheinen, etiva 
Einteilung: 
J Vormittags: 


folgende 


Betommg der Glau— 
benslehrſätze (His, Glaubensbekenntnis, 
* — at echisnnus 308): 

3 Nachmittags Betonung der Führuug 
Gottes in unſerer Geſchichte (Feſtklänge S. 
F. Sprunger: Bericht des 50. Jubiläums 
der Allgemeinen Konferenz, 50r): 

3. Abends: Bibliſches Chriſtentum in 
Lehre und Wandel, 1. Kor. 16, 13 4. 
u.a. m. 

Dies find nur allgemeine Minfe, die 
jed° Gemeinde natürlich ihren Lokalbedürf— 
niffen anvaſſen wird, fo wie fie am fegens- 
reichiten ausgeführt werden. können. Wo 
nur eine Vorfammlung veranstaltet wird 
am Feſtſonntage, können nbige Vunkte vor 
idmol-en werden. Da unſere Gemeinſchaft 
jüh „Mennoniten“ nennt nad; Menno Si: 
mons, jo wäre mohl eine kurze Zebensbe- 


Jr 
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ichreibung dieſes Glaubensmannes auf dent 
Nachmittagspi rogramm angebracht. Paſſen— 
de Geſänge und etwaige Gedichte werden 
zur Hebung } des Feſtes beitragen.‘ 

Das find erfreuliche Anregungen. Mö- 
gen jie auf fruchtbaren Boden fallen und 
ji) erfolgreich ausgeitalten! Auch in 
Deutſchland follten fie Nachahmung finden, 
wie und wo es immer möglid iſt. — 

M un Semeindeblatt. 


r * 


Meunnonitiſcher 11: —— 





Monntain Lake, Minneſota. 
Den 2. Januar 1925. 
Todesnechrichten. 
Sterbefälle vor 1855 — 188, 

Den Mitgliedern diene zur Nachricht, 
daß folgende Sterbefälle unter den Mit. 
gliedern des Vereins jeit der lebten Auf- 
lage, die am 1. Juni 1924 gemacht wurde, 
vorgefallen und berichtet worden find. 

Sterbefälle, 

Ro. 185. David Klaſſen, Winkler, Man. 
tarb am 23. Mai, 1924, im Alter von 
56° und einem Tag. Sn: 


36 Sahren, I Monat: 


dem er in feinen 55. & nsjabre dem Ver 
en ol rg ) trcton war, jo war 


liebene Familie zu 3 —5 


der vollen Unter berechtigt und jo- 
mit wurde dire ergthaler Waiſen— 
amt ausgezahlt 300060 


ſeine hinter 


Ro. 186. Herman ©, Klein, Mountain 
Lake, Minn, der längere Zeit an einem in— 
neren Krebsleiden gelitten hatte, ſtarb am 
18. Auguſt, 1924, im Alter von 51 Jah— 


ren, 6 Monaten und 8 Tagen Seine Fa— 
milie war sr ollen Unterſtübßung RR 
tigt, sqezahlt $.1000.00. 
N. 187 Frau Dietrich Epp, Nenata, 
arbene ehrwöchentlichem Kran 
ker Händen, anı 15. Auguſt, 1924. Sie ilt alt 
geworden 15 ve, 2 Monate und 2 Ta— 
ge. Die hinterbliebene Familie war zur 
tollen Untortt sing berechtigt und unſere 
Rchörde gah Torch ihren Schreiber dem 
Wanſenomn na, Manitoba den Auf— 
troa, die Summ auszuzahlen 8. 1000. 00 
No. 188. Peri Two N. Frieſen, Renata, 
6, arb nad mebrjährigem u. zuletzt 
rocht ſnerent Qeiden, am 24. Mug., 1924 


folge eines Schlaganfalls, im Mlter von 
58 Jahren, S Monaten und 18 Tagen. 
Seine hinterbliebene Witwe, rau Selena 





Frieſen it »: 4 — 5 der vollen Inter: 
ſtüßung berechtigt und das Waiſenamt zu 
Altona, Mon wurdoe durch unſere Behörde 
hier am Orte benachrichtigt und der Auf— 
trag gegeben, die ihr treffende Summe wie 
angegeben, aus;zahlen . . . . 8.800 00 
Stor ebe fall von 
3 Beter K. 
Funk der Behörde gen worden der 
aber bis heute noch nicht erledigt worden 
t in nächſter Sukumft getan 


Cs it noch ein weiterer 


Mm Foul n Maritar In nemen 





—* Nr. 
erer Bert flichtung nad- 
irfonmmen, findet die Behörde es notwen— 
dig eine neue Auflage von $ 5.00 per Mit. 
glied zu machen. Die Mitglieder des Ver— 


Mm nun am 
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eins find hiermit erfucjt die Zahlung die— 
fer Auflage innerhalb der nächſten 30 Tage 
von obigem Datum an den Schreiber des 
Bereins zu jenden. Die Zahlungen jollten 
alfo bis zum 4. Februar, 1925 in den 
Händen des Schreibers fein. Wer jeine 
Zahlung bis zu diefem Datum nicht ein 
jendet, gibt dadurch zu erfennen, daß er 
oder fie in Zukunft richt Mitglied des Ber 
eins fein will und jegt jich der Gefahr aus, 
von der Liſte gejtrichen zu werden. 

Wir möchten ferner darauf binweifen, 
dal Lofalichreiver die volle Summe bon 
$.5.00 für jedes Mitglied einjenden müſ— 
fen. Mitglieder, die bei ihrem Lokalſchrei— 
ber einzahlen, ſollten deshalb für alle „Er- 
change” Unfoiten auffommen. 

er es von den Mitgliedern in Cana 
da borzieht, feine Zahlungen direckt an Die 
Saubdtoffice in Mountain Lake, Min. zu 
jchiefen, darf das gerne fun und erhält 
dann vom Schreiber eine Quittung, doc) 
mit der Bedingung, dab er es per PB. O 
Money oder in folder Weile tut, daB wir 
hier feine Exchange zu zahlen brauchen. 
Sn organijterten Diftrieten können die 
Bahlungen in der bisher üblichen Weife, 
bei Lofalichreibern gemacht werden. Mit- 
glieder in Kanada, welche thre Zahlung per 
Bolt an das Waiſenamt in Altona, Man. 
ſchicken, jollten den Zettel von der Muflage- 
nachricht trennen und mitjchicden; das Wai 
ſenamt jendet diefe Zettel dann an den Kaſ— 
fenführer zu Mountain Lafe, Minnefota. 

Mir möchten bei diefer Gelegenheit 
nochmals alle Mitglieder, die von einem 
late zum andern ziehen und dadurd) ihre 
Abreſſen verändern, energiich erjuchen, die 
Hauptoffice zu Mountain Lake, Minn., da 
von in Kenntnis au ſetzen, denn wir haben 
fhon eine Anzahl Glieder, die dieſes zu 
tun unterlafien baben und deren Aufent 
halt wir nicht mehr ermitteln fönnen und 


Schließlich ihre Namen von der Liſte neh- ° 


men müſſen. Deshalb wiederholen wir 
noch einmal unſere Bitte: Berichtet ung, 
wenn ihr eure Adreſſe verändert! 
Mit freundlichem Grube, 
J. €. Die, Schr. und Kaffenführer. 
Mountain Lake, Minnefota. 
— ® ° * 


Des Indianers Rache. 





Unter Indianern im fernen Weſten 

Predigte einſt ein Miſſionar. 

Begierig lauſchet die hörende ſchar 

Der Botſchaft von jenem Göttlichen, Beſten, 

Der als Menſchenkind über die Erde ge— 
wandelt 

Und ſündlos am Holze des Fluches dann 
ſtarb 

Und Seil und Vergebung für uns erwarb. 
Und weil unter Indianern es Sitte, 

Blutrache zu üben für jägliche Schmad, 

Verweilet er bei des SHeilandes Bitte 

Am Krenze, als jterbend für Mörder er 
ſprach: 

„Vergib ihnen, Vater, fie wiſſen ja nicht 

Was fie tun.“ Und die Worte erflärend 
er ſpricht: 

„So follen auch Menfchen von Herzen ver- 
geben — 








Mennonitiſche Rundſchau 

Jeglichem Feinde und was er getan, 

Und keiner mehr ſolle die Streitart er— 
heben, 

Um Rache zu üben. Nicht Zahn um Zahn 

Und Auge um Auge ſoll für den es gelten; 

Denn keiner für eigene Miſſetat 

Vergebung empfängt vom Herrſcher der 
Welt, 

Der nicht auch den Menſchen vergeben hat.“ 
Ein Häuptling, gefürchtet als Strieges- 
mann, 

Sitt unter der Schar mit finjterem Blid. 

Und unter des Predigers Worte ſann 

Und jah er fein ganzes Leben zurüd. 

Bon Jugend auch ihn: gelehret ward, 

Rache zu üben auf graujige Art. 

Und er bat fie geübt auf taujend Weijen, 

Wofür fe ine Krieger als Helden ihn preifen. 

Und Morgen ja Morgen! Wie-lang hat er 
ſchon 

Die Stunde erſehnt, um Rache zu üben 

An dent, der erjchlug feinen einzigen Sohn 

Aus dent Hinterhalt, und dann war ent- 
floh'n; 

Und morgen wird von den Bergen drüben 

Er endlich gebracht, von den Häſchern ge— 

fangen, 

nun ſeinen 

fangen. 

Und weiter redet der Gottesmann 

Am Lagerfeuer von Schuld und Vergeben 

Und vom Wege zum ewigen Heil und 
Reben — 

Und weiter der-finitere Häuptling ſann —. 
Der Morgen naht, und die Schleier ſich 
heben. r 

Des Sonnenaufgang rotgoldene Pradt 

Verſcheuchet die düſteren Schatten Der 
Nacht, 

Und im rlikernden Tau der Steppe Grin 
Sagt der Häuptling mit feinen Getreuen 
dahin, 
Der Some e 
Nur tiefer hinein in der Finſternis Reid). 

Denn Sieh, in der Ferne die Reiterſchar, 

Sie bringet der Rache den Mörder dar! 

Und näher und näher die Neiter ſich kom— 
men. 

Und als mın der Häuptling den Todfeind 
erblickt, 

Der ihm den einzigen Sohn genommen, 

Noch tiefer in's Roß er die Sporen drückt, 

Und die Streitart über dem Haupte zückt 

Und raſt ihm entgegen, den andern voran. 
Die Krieger ſelbſt halten den Atem an, 

Denn Grauenbvolles wird jetzt geſcheh'n. 

Doch vor dem Mörder bleibt jener ſtehn 

Und ſchaut ihm ins angſtvoll verzerrte 
Geſicht, 

Und die Streitart entſinkt dem kraftvollen 
Arm, 

Und mit bebender 
ſpricht: 

„Wohl haſt du mein Herz 
Harm, 

ALS du mir erſchlugſt den geliebten Sohn, 

Und Tod und VBerderben wäre dein Lohn. 

Doch hört’ aus des Miffionares Munde 

Sch geitern abend gar feltfame Kunde 

Vom rohen Geiſt, der den einzigen Sohn 

Zur Erlöfung der Menſchen geopfert hat 


Um grauligen Lohn zu emb 


ntgegen und dennoch zu— 


Stimme er zu ihm 


gebrodyen in 
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Und vergeben will al’ unjre Mifietat, 
Wenn wir den Menichen von Herzen ber- 


geben 
Und nicht mehr die rächende Streitart 
ergeben. 
Und weil ih nun wünsche, für all’ meine 
Sünden 
Des großen Geiſtes Vergebung zu finden, 
Will ich, wie Er es befohlen, — vergeben 
Auch dir und ſchenke dir Freiheit und 


Leben. 
Doch deine Füße von dannen laß gehn, 
Und nimmermehr laß mich dein Angeſicht 

ſeh'n.“ 

Und als der Häuptling mit Zittern ge⸗ 
endet 
Solch Reden, 
det, 

Und tief auf den 
Er wieder ſein Haupt, 


ſein wieherndes er wen⸗ 


Yen‘, 
JOB 


Nacken —* Tieres bei 


er Tränen * 


walt 
Erſchüttern die hohe, kühne Geſtalt, 
Und alles ein sum ergriffen fchweigt, 


bon Feſſeln befreit, 
Einſamkeit. 
ein fröhlicher 


Indeſſen der - Mörder, 

Ent-eilt in der Berge 

Und der finitere Häuptling 
Chriſt 


Nach dem Herzen Jehovas geworden iſt, 
Der lebenslang Jeſu Gnade geprieſen 
Und vielen den Weg zum Leben gewieſen. 
So wirkt das verachtete Kreuzeswort 
Wunder der Gnade noch fort und fort. 
So hat es in einer einzigen Nacht 
Aus einem Löwen ein Lamm gemacht. 
Sp kann es die härteft en, Herzen bezwingen 
Und ſiegreich durch alle Finft ternis dringen. 
So werden Millionen au Gott fich noch 
fehren, 


Menn fie die herrliche Botichaft er hören 
Bon aöttlihen Tilger der Sünde und 


Q Schuld 
Ind feiner vergebenden Gnade und Huld. 
Drum laſſet uns helfen, nad) aller Welt 

Enden 
Voten des Heils 
Bu fammeln der SI 
Daß überall itrable das göttliche Licht. 
Gott will e8! drum laſſet uns ſäumen nicht, 
Daß allen geholfen noch werde! 
— durch Schw. Suſe Kornelſen.) 


Ein ärztliches 


hinaus zu ſenden, 
jubigen Herde, 


Urteil. 





Ein junger, bleicher Mann trat einſt 
in das Sprechzimmer eines Arztes, um ſich 
unterſuchen zu laſſen, da er ſich nicht wohl 
fühlte. Während der Unterfuchhung fragte 
ihn der Arzt: „Sind ein Raucher?“ 

— J6 rauche tägl di 20 bis 30 Zigaret- 
ten,“ antwortete der Batient. 
—“ Slauben Sie nicht, daß das 
elenden Zuftand jchuld iſt?“ 
—“ Nicht im Geringiten!“ 

Der Arzt fehüttelte den Kopf und nahm 
aus einen Glafe einen Blutegel. „Sch will 
Ihnen etivas zeigen,” jagte er, „entblößen 
Sie mal Ihren Arm!“ Der Zigarettenrau- 
her wies einen bloßen Arm vor, und der 
Arzt jeßte den dürren Wurm darauf. So- 
fort fing diefer an zu faugen. Er wurde 
dicker, dann aber fam plötlich ein Frampf- 
haftes Zuden über ihn und er fiel tot ab. 


ia 
Die 


an ihrem 























1925 
—“ Das hat Ihr 
wirft,“ jagte der Arzt, 
nen Körper in jeine Sand nahm, 
ben ihn vergiftet!“ 


Blut an dem Tiere be- 
indem er den Flei- 
„Sie ha- 


b) 8 


„Ich vermute, daß es kein geſunder Blut 
egel war,“ ſagte der Raucher mürriſch. 

„Kein geſunder? Nun gut, wir verſu 
chen es noch einmal.“ Der Arzt ſetzte zwei 
andere Blutegel an des Jünglings Arm. 

We rm dieſe beiden aud sterben,“ ſagte 
der Siranfe, „dann rauche ic) jtatt 30 nur 
10.” Wührend der beiden letzten Worte 


Blutegel und fiel ab auf 
Einen Augenblick 
kl ‚ben den eriten. 
te der junge 
gel ſchlimmer 


Ep | s . vi y 
zuckte der kleine 
ſeine Knie, er 
ſpäter fiel auch 


war tot. 


dere 


Zr; 


ar 
» 3 
Mann, „ich bin ja für U ite 


als die Peſt!“ 
—, Das iſt die Wirkung des Giftes in 
Ihrem Blut, das ſich bei allen Zigaretten— 
rauchern Findet,” ſagte der Arzt. 

„Herr Docktor,“ ſagte der Raucher, in- 


dem er nachdenklich die drei Blutegel be— 
trachtete, „ib glaube fait, Sie haben recht! 
verheerende Wir 
fung auf ein Lebeweſen auszuüben vermag, 


muß es auch für mich zweifellos auf die 


Wenn dieſes Gift Tolle 


Dauer gefährlich werden. Sch * Ih 
em Nate folgen und ) da3 Zigarettenrau 
en bleiben laſſen.“ 

Dpig Entſchluß des jungen Mannes 





He erzen zu 
Laſter ge 


wäre auch beute mandem bon 
empfehlen, der noch an dieſes 


bunden tft, das ihm feine Geſudnheit un- 
tergräbt und ihn nah und nach dahinfie- 


chen läßt. 
Intereſſant iſt ein F eines engli 
der in 


Erle 


chen Königs über das Rauchen, 


AuLil 310414114 ill 

einsm Buch, „Die Pflanzenwelt“ betitelt, 
enthalten tit. Sn demfelben heißt es: „Es 
iit etwas Greuliches um den Qualın, den 


eine Geſellſchaft von Nauchern madt; ct 
was Garitiges um den Geruch, den dieſer 
Dampf mit fi) führt; etwas Schmußiges 
um belckte Sigaretten ınd Pfeifen; etwas 
Schädliches, indem es Qungen und Magen 
angreift; etwas Törichtes, ſolch Be 
dürfnis anzugewöhnen; etwas Verſchwen— 
deriſhes, wenn man an ſo viele Armut des 


ſich 


Nächſten denkt; etwas Nwerſchämtes, wenn 
man andere damit beläßtigt; etwas niit 


Tiches, durch die daran haftende Pegier und 
knechtende Sewohibeit.“ 

ancher gewöhnt es fih im Scherz an 
und kann es nachher mit allem Ernit kaum 
lo8 werden. Das Rauchen iſt feine Hierde 
fiir die Rinder Gottes, dient ihnen auch 
8 zur Förderung in ihrem Glau- 





Daher ſollte es allen Ernites 
rden. Niemand möchte doch 
rn mit einer brennenden Zigarette 
oder Zigarre im Munde beran en wollen. 


rem ab auch bon dieten Ya} fer ı, mit 

} noarnen will. Tu Ay 

ber in der Demut — 
du ſicher und frei. 


hit 
Der Hausfreund. 


Darım 
denen Satın dich iu 
arg b 

der Liebe, ſo gel 


bleibe a) 





Das Gefährlichſte iſt c8, ein Seheinmis 


halb aus uplaudern; denn aerade von der 
ondern Hälfte denft man das — Böſeſte. 











Mennonitiihe Rundſchan 





Korreſpondenzen. 
1925. 


den 3. 


Roſthern, Sasf., Januar, 

Einen herzlichen Gruß, den erſten in 
1925, an die geſamte Rundſchau-Familie: 
den Editor, das Druckerperſonal, die Kor— 
reſpondenten und die Leſer! (Dank. Ed.) 

Am 30. Dezember, 1924, am Nachmit 
tage, fand das erſte Familienfeſt dieſer Art 
in dem Hauſe der lieben Geſchw. Jakob 
Rieſens, Watſon, Sasf., ſtatt, nämlich: die 
Hochzeit der älteſten Tochter Rieſens, na- 
mens Hilda, mit dem Süflglinge Heinrich 
Andres, Sohn des Br. Johann 3. Andres, 
bon biefelbit. 

Der liebe Xeltejte, Br. David 
vollzog die Trauhandlung, welcher er Röm. 
12, 12 al3 Tert zugrunde gelegt hatte, Mö— 
ge der gute Gott, der den Eheitandt einge: 
jegt, nun der Dritte, oder vielmehr, der 
Erſte in dem Bunde fein und das junge 
Baar reichlich ſegnen und vielen zum Se— 
aen feßen, wozu dem jungen Bruder in 
feiner Stelfung als Schullehrer reihlid) 
Gelegenheit gegeben wird. 

Geſchw. Iſaak Eſaus, Bergthal, 
Tod eine Lücke geriſſen in der Fa 


a N una 2 
old 


. 
Bei 


bat der 


milie, indem er ihren älteiten Sohn, Her 
Kert, in dem Alter von 10 Jahren, 10 Mo 
naten und 18 Tagen, am 29. Dezember, 
nach 5-tägigen, ſchwerem Dipbhteria-Leiden, 
der Pflege der Eltern enthoben und ihn 
in die himmliſche Heimat eingeführt bat. 


„Werd' ich c 
Sn des Biken 
Amen! Sa mei 


lich eingetragen 
Arm und Schoß. 


n Glück iſt groß!“ 


Die Witterung bat einen ſehr günitt 
Umſchwung erfahren, denn nad zchn- 


ſchwerem Froſtwetter, war es beu 


gen 
tägigem, 





te von morgens an ſechr viel milder, und 
hofft man ja gerne, daß es nicht gleich wie 
der jo falt wird, wie es Die letzte-Zeit war. 
Km, Nempel. 
r 2 6} 


wlenittain Yafe, den 3: Sanuar 1925 
Schweigen, will ich 
Neuen Jahres, 


Nach längerem 
heute am Anfange diejes 


mige Kurze Mitteilungen maden; muß 
aeiteben, daß das ſchon früher hätte ge 


doh es iſt und bleibt eine 
„Umſtänden beitimmen 
doch aufgeſchoben, iſt nicht 


ſchehen ſollen, 
wahre Tatſache: 
den Menſchen,“ 
aufgehoben. 

Von hier wäre zu berichten, daß wir 
die Weihnachtsfeiertage, ſo wie gewöhn— 
lich, bei den verſchiedenen Verſammlungen 
und Zuſammenkünften im Segen verleben 
durften; doch alles hat ja ſeine Zeit. Be 
ſonders für die kleinen Kinder, ſind ſolche 
Tage immer zu raſch vorbei 

Viele Beſucher, darunter auch manche 
Schüler und Studenten, die zu den Feſt— 
lichkeiten Heim oder zu Beſuch gekommen 
waren, find wieder zu ihren Arbeitsplät- 
sen oder auch Heim gereiſt. Es ilt und 
bleibt wahr: „alles hat feine Zeit”, und 
wir find nod dem Wechſel diefer Zeit un- 
terworfen. 
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Rev. $. H. Quiring, von Dallas Ore- 
gon, d. hier auf feinen früheren Seimatsort 
einige Wochen unter Freunden und, Ver⸗ 
wandten weilte, iſt vor einer Woche nach 
ſeinem jetzigen Heim an der Weſtküſte zu— 
rückgekehrt. - 

Rev. Johann Nießen, der ſchon einige 
Sabre an der Zucderfranfheit gelitten und 
im letten Frühjahr einen leichten Sclag- 
[l bekam, erholte ji) mit der Zeit der- 
art, daß feine Familie die frohe Hoffnung 
begte, daB er gejund werden Fünne; doch 
jo, wie es jo oft geihieht, waren auch hier 
Gottes Gedanfen und Wege anders, ala 
des Menſchen Gedanfen, und ausgangs 
Oktober erlitt er einen weiteren Anfall, der 
ihn jo ſehr ſchwächte, daß der Arzt es für 
Ratjanı hielt, dag er nach dem biefigen 
Betbel Hoſpital gebracht würde, was ſchon 

t 


alfa 





mit der größten - Sorafalt getan werden 
mußte; doch nad) einigen Wochen der beiten 
Pflege, genas er jomweit, das der Familie 
die Ausſicht erteilt wurde, da ihr Gatte 


und Bater am Montag den 8. Dezember 
wieder in jein Seim auf die Farm ge 
nommen werden fönnte, doch auch diefes 
mal mer Gottes Ratſchluß anders, denn 


nber, bald ı 
ibn befuchte 
recht munter zu fein ſchi 
plötzlich ſo enge in) f e 
Waſſer, noch ch! in Diele 
wurde, neigte er —— 4 
eine Leiche. 


achmittag, als ſei— 
und der Patient 
a, wurde e3 ihm 
Dre ine Trunf 
5 gereicht 

und war 


Sein Leoben war entflob'n, und alles, 
was noch) von dem Arzt ımd den Schwestern 


bens. Er 


7 
iyii 


war ſich 


getan wurde, var v 
Der Beten ne 
bewußt, ind 


blieb tot. 
feiner Raı ge 
er noch gerne bei fei- 


6 
war 


18) 
ner Familie geblieben wäre, fo freute er fich 
do, Den zu ge an Den er bier ge 
alaubt. 


Dienitag, den 9, 
Griten Memo ** 


von der 
Veichen- 


Dez, fand 
nkirche aus, Das 


begänamis ſtatt Tie Prediger D. D. Sar- 
der, Melt. 8. J Di und Aelt. Si. J. Diet, 


hielten entſprechende Ani — und ſag— 
ten Troſtesworte zu den Verſammelten, 
welde mie Balſam auf die verwundeten 
Serzen j ne Wirfung batten. 

Nießen wurde geboren im Jah— 
re 1871, den 4, März, im Dorfe Friedens 
darf, Süd-Rußland, und kam im Jahre 
1886 mit ſeinen Eltern, Iſaak Schultz, nach 
Canada. Im Jahre 1894, am 26. März, 
trot er mit Selena Dick in den Eheftand 
und in dieſem Stande durften fie gemein- 
Ichaftlich über 30 Jahre zufammen Freude 
und Leid teilen. Ste zeugeten 4 finder: 3 
Söhne und eine Tochter. Er hinterläßt alfo 
feine tranernde Gattin, 3 Söhne, eine Tod). 
ter, einen Schwienerfohn und 2 Großkin- 
ber und einen großen Vermandtenfreis, die 
fein fo frühes Dahinicheiden ticf embfin- 
den aber * mit dem Troſte orfillt find: 
„Es gibt ein ewiges Wiederſehn!“ — Der 
Veritorbene iſt 53 Nahre, 9 Monate und 
einen Tag alt geworden. Korr. 


ar * 
Jounann 





Ein Modenmenſch trägt immer auch die 
neuelten Weberzeugungen. 
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Gditsrielles 
’ 
„Deine Nedjte will ich behalten; ver- 
laß mic; nimmermehr.“ Pſalm 119, 8. 








Aenderung auf den 
weritändiger, Dabei 
m Diefe Seit: auf 


um nach Möglich 


Noch eine Fleine 
Nat erfahrener und j 
liebender Brüder, in 
die fechite Seite kommt, 
feit die Uebertragumgen zu bermeiden. 

Wir bringen in diefer Nummer die 
eriten Namen der Immigranten nach Ca— 
nada von 1924, deshalb erſcheint dieſe 
Runmmer in 24 Seiten. Möchte die Ber 
öffentlichung den Immigranten und dir 
Immigration dienen. 


ach 
— * 
IC 


Der alte Onfel Beter Penner, früher 40 
Lily Str., liest auf Sterben, doch boff 
nugsvoll ſchaut er in die ewige Zukunft 
beim Serrn. 

Schweiter Jakob Dyck, Kleefeld, deren 
Mann letztes Jahr Heim gehen durfte, 
liegt auch ſchwer krank, und wird wohl bald 
ihrem Manne folgen, Der Herr gebe Glau— 
ben und Trost, auszuharren bi8 ans Ende. 

Br Jakob Partel, Kleefeld, beiuchte 
uns, und brachte auch die Trauernadhricht, 
dab er wohl nächitens wieder feine liebe 
Frau nah) Winnivpeg zur eleftriichen Be— 
handlung ins Sofpital bringen müſſe. Der 
Herr fei der Arzt. 

Auch Br. P. T. Barkmann war unfer 
Sausgait, als alter Bekannter. Er iit ſeid 
50 Sahren Kanadier, und troß feiner 70 
Sabre, rüſtig und geſund. 

Schw. Sawatzky, Elias Tochter von 
Winkler, hielt auf ihrer Seimreife nad 
Aberdeen, Sask, in Winnineg an und 
fprad) als alte Bekannte auch bei uns vor. 








Mennonitifhde Rundſchau 
Geſtorben. — 

Am Neijahrstage iſt Jakob Dyd, einer 
der 62 mennonitiihen Flüchtlinge, Sohn 
von Peter B. Do, jest auf der Bean 
sarın bei Springjtein, Man., wohnhaft, ın 


Winnipeg im General Hojpital, in Alter 
von 31 Jahren, gejtorben. Er war jchon 
lüingere Zeit leidend, und fam 12 Tage 
vor jeinen Tode von Eid Dakota nad 
Springjtein zu feinen Eltern. Das Be- 
grabnis fand Sonntag, den 4. Januar, zu 
Springitein jtatt, wobei Prediger Benj. 
Ewert von Winnipeg amtieren und Tros 
tesworte ſprechen durfte, 
Zur Immigration. 
Br. Heinrich Janz, Herbert, Sask. 


(von Halbſtadt, Sid Rußland), weilt in 
um für eine größere Gruppe 
Herberter Immigranten eine Heimat in 
Manitoba zu finden. Und die werden ſie 
finden, denn: „Hier müßt Ihr her; hier 


ran 2 
Winnipeg, 


iſt es ſchön . . .“, wie einer unſerer wer— 
ten Mitarbeiter den Ruf erließ, den wir 
von Herzen unteritüßen. Der Landhandel 
gebt voll vorwärts. Die Settlement Board 


macht erfreuliche Sortichritte, denn im 
ner weitere Angedote werden geflärt und 
zum Abſchluß gebracht. E3 find aber auch 
ſchon bedeutende LandKäufe durch die 
wertvolle Mithilfe und den liebevollen Rat 
von Dr. Gerhard Hiebert, Winnipeg, zum 
Abſchluß gekommen, und Handlangerdien 
ſte verrichtet dabei ein Immigrant, der den 
Immigranten bekannte Abram 
Wieler von Halbſtadt, der zeitweilig auch 
der Settlement Board diente als Land 
Sachkundiger, und die Käufer, unter de— 
nen auch ich alte Freunde babe, find baute 
ehr froh und zufrieden in Dankbarkeit ge- 
gen unſeren himmliſchen Water, dem Ge: 
ber aller quten Gaben, 

Es wird mit Hochdruck gearbeitet, um 
der Auswanderung bis zum Früblinge die 
jes Sahres wieder einen Weg zu eben, 
damit meitere Glaubensgeſchwiſter das al 
te Seintatland verlaffen können, un auch 
eine neue Heimat des Friedens, der Ruhe 
und des Wirfens zu finden. Man glaubt, 
der Weg wird au bahnen fein. Gott möd)- 
te alles nad Seinem Willen und Wohl: 
gefallen führen. 


meiſten 





Immigration. 


Bon der C.P.R. iſt der Board, dem 
„Immigranten Bote“ zufolge, eröffnet 


worden, dab nur in d, Falle weiteres Her— 
überbringen ausländiich. Mennoniten auf 
Kredit in Musficht zu nehmen fei, wenn im 
Laufe diefes Serbites bis zum 1. Sanuar, 
1925, mindeitens $.100,000 auf beide 
Stontrafte eingezahlt witrden. Hiervon find 
bis jet, erit $.35,000 eingefommen und 
meiltenteils Eiben das die Immigranten 
felbit gezahlt. ES wurde herichtet: 

a. Daß manche ledige Verfonen, die alfo 
nur für ſich zu ſorgen haben, troß muten 
PBerdienites noch immer. nicht ihre Reife- 
ſchuld errichtet haben; 

b. Daß Perfonen, die auf ihre ganze 
Schuld Noten erhalten haben, keine An- 


14. Jannar 
jtrengungen machen, ihre Schuld abzuzah 
len; 

ce. Daß Rerjonen, die bedeutende Ein- 
nahmen in dieſem Jahre gehabt haben, Die: 
jelben verwenden zur Vergrößerung ihrer 
Wirtſchaft oder zur Deckung anderer Schul— 
den; 

d. Tab mande Immigranten, die in die- 
ſem Jahre auf Kredit Derübergefommen 
ſind und ziemlich Geld mitgebracht haben, 
mit den Zahlungen zurückhalten; 

e. Daß von verjchiedenen Seiten, aud) 
von den Einheimiichen, dagegen agitiert 
wird, dab Zahlungen gemacht werden, wo— 
durch das Pflichtbewußtſein bei manchen 
geſchwächt wird; 

f. Daß trotzdem in dieſem Jahre meyr 
Immigranten herübergekommen ſind als 
im vorigen, darunter manche mit bedeu— 
tenden Mitteln von dieſen wenig einge: 
zahlt worden it. 

Ans Obigent wird die Mennonite Eolo- 
nization Board in Newton, Kanſas, heil: 
jame Xebren ziehen. Sn Canada Eonnten 
die Einwanderer jofort gut Geld verdienen 
und wurden die meilten fait ein ganzes 
Jahr umfonit beherberat und unterhalten. 
Wie ganz anders iſt das in Merifo, Da 
it an Rückzahlung nicht jobald zu denfen, 
wenigſtens jollte man nicht Unmögliches 
weder verſprechen noch erwarten. Auch 
möchte die Board nicht int Namen der Ge 
meinden Garantie geben, ohne von den 
Semeinden dazu bevollmächtigt zu fein, 
wie das anfänglich in Canada geſchah; jett 
aber garantieren die Glieder der Board 
nur al3 ſolche, doch die Gemeinden follten 
lie nicht im Stiche laſſen. 

S. F. Harms. 


— 
% 
ne 








Jakob Epp, friiher Nofenort, wird herz 
lich gegrüßt von Jakob B. Janz, früher 
Ohrloff, jet Nem-Samburg, Ontario, 
ec. o. Charles Riek, Ich bitte, mir den Brief 
von meinen Schwager I. W., Altonau, zu- 
zuitellen. 





Liefe Wedel, Zögling des Grokmweider 
Waiſenhauſes, wird gegrüßt und gebeten, 
ihre Adreſſe einzufenden an Benj. und He— 
lena Janz, Nonteniusfeld. 


Dekanntinachung. 


Gewünſcht werden erfahrene, tüchtige, 





Sprache mächtige Farmer, um fie entwe- 
der als Teilhaber aufzunehmen in eine 
Gruppe rußländiſch-mennonitiſcher Anſied— 
ler, die eine größere Getreide und Vieh— 
farm übernommen haben, oder als Dol— 
metſcher mit Gehalt an ſolcher Anſiedlung 
anzuſtellen. 

Anmeldungen möchten mit Angebot 
über Farmerfahrungen und Empfehlungen 
verſehen ſein. 


Canada Colonization Aſſociation 
439 Main St., Winnipeg. 



























Die zwei Zeugen in Offenbarung 11. 


Eine biblifhe Studie von H. 9. Müller norgetrages 

anf der Dibelfonferenz zu Altona am 4. Dezember 1924. 
(Sortjegung und Schluß.) 

Die Oelbäume in Offbg. 11 werden ſelbſt 2 Bücher ge- 
nannt. Das Volk, als ſolches iſt nicyt für Gott. Ich dente, 
c$ it, unter dem Vorhof zu verjtehen, der außeryalb des 
Tempels iſt, den Sohannes nicht meſſen joll, jondern der 
den Nationen gegeben iſt, die die heilige Stadt 42 Monate 
zertreten werden. Was es mit dem „Zertreten“ und „den 
Nationen gegeben werden“ auf ſich hat, ob dies polotijche 
Abhängigkeit, geiltige Veeinfluffung oder äußere Verwü— 
tung bedeuten joll, bleibt wohl eine Frage. 

Es iſt auch eine Frage, welchen Altar Johannes meſſen 
ſoll. Im Vorhof vor dem Tempel ſtand der große, eherne, 
allem Volk fihtbare Brandopferaltar, auf den alle die ver— 
ichiedenen im Gejeß vorgejchriebenen, meijt blutigen Opfer 
des Volkes dargebradht wurden. Im Tempel dagegen, um 
jtchtbar für die Außenwelt, ftand der viel kleinere goldene 
Nauchaltar, auf welchen: die Priejter in abwechjelnder Rei— 
he morgens und abends Rauchwerk anzuzünden hatten. Sch 
neige zu der Anficht, dab der legte Altar hier gemeint ilt. 
Der Brandopferaltar gehört zu dem Borhof, der nicht ge 
meſſen werden joll, den Gott nicht anerkennt. Der Rauch 
altar gehört zu dem Tempel, den Sohannes meſſen joll. 
Er wird bejonders genannt, weil das, was auf ihm geichieht, 
für Gott befonderen Wert bat. Sch denke, dab es ſich hier 
um die Gebete der Heiligen handelt. Schon David jagt 
in 141 Pſalm: „Laß als Rauchwerk vor Dir beitehen mein 
Gebet!“ und im 5, Kap. der Offbg. fehen wir, dab die 24 
Kelteiten im Simmel (die, wie wir wohl annehmen dürfen, 
eine ſymboliſche Daritellung der dort befindlichen Gemeine 
des Serrn find), dann jeder goldene Schalen voll Rauch 
werk haben, welche die Gebete der Heiligen find. Diefe Hei- 
ligen fünnen doch wur die dann auf Erden hefindlichen jein. 
Die im Hinmel befindlichen Heiligen machen ich mit den 
auf Erden befindlichen eins und jeßen das fort, was fie 
auf Erden getan haben, und was der Serr beftändig für 
die Seinigen tut: nämlich ihrer firrbittend zu aedenfen. — 
Den Herrn ſelbſt jehen wir in diefer Tätigkeit im 8. Kap., 
wenn wir Ihn ar ich in dem Engel erbliden dürfen, der 
den Sebeten der Seiliaen durch Nauchwerf von dem golde- 
nen Altar Kraft ni und dan n von dem Feuer des Altars 
auf die Erde wirft, ſWaß Stimmen, Donner, Blitze und ein 
Erdbeben geſchehen. Da ſehen wir, wie die Gebete der Hei— 
ligen zu dem Fall der Feinde dienen. Gott wird das Recht 
Seiner Nuserwäblten, die Taa und Nacht zu Ihm rufen, 
ſchnell ausführen. Es iſt mır die Frage, ob Er den Glau— 
ben, d. bh. ſolchen Glauben, dann bier auf Erden finden 
wird. 

Der Ueberreſt wird „Heilige“ 
Gott abgeſondertes Volk darſtellt. 

Es iſt mir auch aus dem Grunde zweifelhaft, daß es 
der Brandopferaltar war, den Johannes meſſen ſollte, weil 
auf dieſem Altar die Opfer dargebracht wurden, die Sinn— 
bilder des Verſöhnungsopfers Chriſti auf dem Kreuze wa— 
ren, und, wie ich glaube, der jüdiſche Ueberreſt zu der Zeit, 
von der hier die Rede iſt, ſich noch nicht die Vergebung der 
Sünden auf Grund des Todes Chriſti wird aneignen kön— 
nen. Ich denke, daß erſt dann, wenn fie den erblickt haben 
werden, den fie durchbohrt haben «(Sady. 12, 10), ihnen ein 
* geöffnet ſein wird für Sünde und Unreinigkeit (Kap, 
oO, 

Bon den Söhnen des Oels in Sad. 4 heit es, daß fie 
bei dem Serrn der ganzen Erde Stehen. Sie ſtehen auf 
Seiner Seite, fie find für Ihn, und Er ſteht auf ihrer Sei- 
te, Er iſt ihre Stütze und ihr Beiſtand. — Die Oelbäume 
in Offb. 11 ſtehen vor dem Herrn der Erde, es find Diener, 
bereit, jeden Augenblick jeden Befehl, den Er ihnen erteilt, 
auszuführen, So ſprach einmal der Prophet Elia zu dem 


genannt, weil er ein fir 





Mennonitifde 


Rundidhan 





König Ahab: „So wahr Jehova lebt, der Gott Iſraels, 
vor Deſſen Angeficht ich jtehe.“ 

Und was bedeutet das Sadtud), in welches die zwei 
Zeugen gefleidet jind? Ich denke, es zeigt Betrübnis an, 
über den traurigen Zuitand, in dem ſich dann das Volk der 
Suden befindet. 

Wir haben mın eine Meinung gegeben über die Heit, 
da die zwei Zeugen auftreten ſollen, wir haben auf das 
Land, die Stadt, das Volk, den Schauplatz ihres Zeugniſſes, 
geblickt, haben uns den Charakter ihres Zeugniſſes vorge— 
ſtellt und Vergleiche mit den früheren Zeiten der Propheten 
Haggai und Sacharia, ſowie des Hohenprieſters Joſua und 
des Fürſten Serubbabel angeſtellt, aber noch nicht eine be— 
ſtimmte Meinung über die Perjönlichfeit der beiden Pro 
pbeten in Offb. 11 abgegeben. 

Daß fie im Geijte und in der Kraft eines Mofe und Elia 
iwirfen werden, haben wir uns ausgejprochen; find es aber 
die Männer jelbit, die auf diefe Erde zurücdgefehrt fein 
werden? Die Wahrjcheinlichfeit Tiegt vor. Nach der Ausſage 
Maleahis will Gott den Propheten Elia dem jüdischen Volk 
jenden, ehe der große und furchtbare Tag Jehovahs fommt. 
Zuvor iſt nad) dem Ausſpruche des Engels Gabriel, Johan— 
nes der Täufer Schon vor dem Herrn bergegangen in dem 
Geiſt und Kraft Elias, und der Herr Jeſus jagt in Matth. 
11 zu dem Volke: „Wenn ihr es annehmen wollt: er ijt Eli- 
as, der fommen foll,“* und zu den Jüngern fpriht Er in 
Kap. 17: „Elias iſt Schon gefommen.“ Vorher aber hat Er 
geſagt: „Elias kommt zuerst und wird alle Dinge wieder: 
beritellen. So hat die Verheißung, da Elias wiederfom- 
men Söll, eine doppelte Erfüllung, ebenſo wie diejenige von 
dem Kommen des Meffias für Iſrael eine doppelte Erfül- 
lung bat. 

Es wird, wie wir fehen, nod ein Zeuge in der Kraft 
des Elia auftreten, und mir erijeing e3 wahrſcheinlich, daß 
dies Elia perjönlich jein wird. — Was den anderen Zeu- 
gen betrift, fo neige ich zu der Meinung, daß aud) diejer 
Moſes perjönlid fein wird. Von diefem Manne Gottes hö— 
ren wir zwar, daß er geitorben iſt, aber dabei wird der 
geheimnisvolle Ausdrud gebraucht: „An dem Munde Seho- 
vas.“ Co läht ſich nämlich die betreffende Stelle wörtlich 
wiedergeben, obgleich die gebräuchlichen Bibelüberfegungen, 
joweit ich fie Fenne, lieber dafiir Ausdrücke feßen, die ber- 
tändlicher Elingen, wie: „Nad) dem Munde Jehovas“ oder: 
„Nach dem Worte des Seren. “ Die =. Moſes finden wir 
unter dem Schuß des Engels Michael, des Engels, den wir 
wiederholt da. hbandelnd auftreten ri wo Gott zu Gun- 
ten Seines Volkes Iſrael in Macht eingreift. Er überläßt 
den Leib nicht Satan, der damals die Macht des Todes 
hatte Nett bat ja der Serr Jeſus die Schlüſſel des Todes 
und des Hades. An diefen beiden Männern Gottes aus Iſra— 
el bat alſo Satan einmal feine Madıt nich beiveifen dürfen, 
und, menn fie tatfächlich die beiden Zeugen in Berion find, 
dann Würde Satan ihnen gegenüber, um mid) fo auszu- 
drüden, Ichlielich doch noch zu feinem Recht kommen, da 
fie durch eines feiner Werfreuge ihr Ende finden. Denn 
immerhin waren audy fie ſündige Menſchen von gleichen 
Semittsbemenungen wie wir, und Gott handelt ftet3 in 
voller Gerechtigkeit, auch dem Satan gegenüber. 

Eigentümlich iſt auch ‚dab fie auf dem Berge der Ver— 
fläruna ericheimun und mit dem Herrn Jeſu, den Ausgang 
befprechen, den Er in Nerufalem erfüllen foll. Es fieht fo 
aus, als wenn dies damit zufanmenbinge, daR fie gquch zu 


dem Schickſal beitimmt find, in Jeruſalem ihr Leben für den 2 


Serrn binsugeben und damit auc dem Worte des ‚Herrn 
au entſprechen, daß e8 nicht anaeht, daß ein Prorhet au: 
ßerhalb Jeruſalems umfomme (Luk. 13, 33). Darauf jcheint 
aueh der Ausdrud hinzuweiſen, der in Vers 8 von Dffb. 
11 gebraucht wird, wo e8 heißt, dak ihr Leichnam auf der 
Straße der arofen Stadt liegen wird, wo auch ihr Herr 
nefreuzigt wurde, 

(Schluß auf Seite 11.) 
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Winkler, Man., 


Eine herzlichen Gruß an die Lieben Le- 
fer, forwie das ganze Geſchäftshaus! 

Weil ich ſchon lange nicht geichrieben 
habe, will ich mal wieder der Rundſchau 
etwas auf den Weg geben, wenn es nicht 
zu viel Raum einnimmt. —— 

Wir haben hier eine Zeitlang ziemlich 
kaltes Wetter gehabt, ſo daß man gerne 
in der warmen Stube blieb. Nun hat ſich 
der Jahreswechſel eingeſtellt, auch gleich 
das Wetter verändert, denn wir haben jetzt 
ichönes, warmes Wetter. 

Ich las in der Rundſchau, daß der Edi- 
tor an der, Fluh gelitten habe, welches mid) 
an eine, unlängit gejchehene Begebenheit 
erinnert: 

Wir gingen ganz ruhig und nichts ab» 
nend am Heiligen Abende zur Nachtruhe 
Am näditen Morgen, als wir nod) alle 
fhliefen, ergriff meine liebe Frau meine 
Sand und fragte mit ſchwacher Stimme: 
„ſchläfſt du?“ „Nein, was ijt?“ antwortete 
ih. „Mir jchlägt dus Herz jo jehr jtark,“ 
fagte fie mit immer jchwächer werdender 
Stimme. Sie bat noch die Kinder zu rufen 
und brad) dann zufammen. Ich eilte in das 
Rebenzimmer und wedte die Kinder „Steht 
ichnell auf; Mama iſt jehr krank und kann 
bajtig Sterben, denn ſie hat jtarfes Herz— 
flopfen.“ 

Alle verfammelt stehen wir um das 
Bett der Mutter und jehen fie an; die Kin— 
der wollen jie noch was fragen, doch fie 
gibt feine Antwort. — So jtanden wir 
eine halbe Stunde am Bett und jammerten 
und weinten. Plötlich viel mir bei, daß wir 
nod) etwas Medizin von X. A. Wolf hatten, 
welche ein gutes Mittel gegen Herzichlag 
iſt. Sch holte es und tropfte etliche Tropfen 
in etwas Waſſer und gab es meiner Frau 
zu trinken. Sie nahm es zu fich, doch das 
ſtarke Klopfen wollte nicht nachgeben. 
Dann Fnieten wir uns an dem Bette der 
Kranken nieder und ich betete: „Lieber Va— 
ter, laß uns doch alle zufammen deine Ge— 
burt feiern, doch nicht mein, fondern dein 
Wille gejchehe!” Da erhob fich die Frau 
etiva und fagte: „Sekt läßt es etwas 
nad.” Gleich ſahen auch die Gefichter der 
Kinder freundlicher und fie freuten jich, daß 
fie alle geineinihaftlih Weihnachten feiern 
durften. (Ja, Er hört und erhärt. Ed.) 

J. 4. Thießen. 
⸗6 


Morden, Man., 


Ich werde nie vergeſſen, als ich eines 
abends in Sergejewka, Fürſtenland, Ruß— 
land, die Straße entlang ſpazierte mit ei- 
nigen meiner Kameraden, da hörte ich ſüße, 
ja fait himmlische Töne, die mir noch heute 
in den Ohren Ellingen. Der Schall des Lie- 
de3 machte einen merfwürdigen Eindrud 
inden er langfam auf der Oberfläche des 
Dneprfluſſes verhalte. Das Lied murde 
einer alten Frau anı Feniter vorgefungen, 
die noch vor dem Morgengrauen entichlief. 
E3 war das wohlbefannte, fehöne Lied: 

„Eilet fort, denn die Zeit unſers Lebens 
vergeht, — Schnell fliehet fie dahin, 


den 3. Januar, 1925. 








den 5. Sanuar 1925. ' 


Mennonitiihde Rundidhan 
Eilet fort auf der Bahn, die zum Himmel 
eingeht, — Folgt treulich Jeſu Sinn . . 

D, was doch ein Lied tun kann; wie 
mancher iſt ſchon ein Kind Gottes geivor: 
den, durch ein zu Herzen gehendes Lied! 

Ein fleines Mädchen jtellte ſich an der 
Tür eines Salons, in welchem ihr Vater 
bis ſpät in die Nacht ſchwelgte, und fängt 
am zu fingen: „Wo findet die Seele die 
Heimat die Ruh?” Der Bater horcht, — 
und auf einmal fagt er: „Sit das meine 
Heine Maria?" — Sa, fie war es. Und er 
fam weinend heraus und fagte: „Rind, du 
haft mich herausgefungen.“ — Er ging nie 
wieder in die Schenfe, fondern er murde 
ein Kind Gottes und ein liebender Vater 
und Gatte in der Yamilie. 


Geſang verfhöhnt das Leben, 
Sefang erfreut das Herz. 
Ihn hat una Gott gegeben 
Zu lindern allen Schmerz! 


Als ich ein 14-jähriger Anabe war, und 
mein Vater damals Gejangleiter var, gin 
gen wir Weihnachtabend im Dorfe an den 
Fenſtern fingen, und wie ſchön war es, 
wenn nach Beendigung des Geſanges uns 
zugerufen wurde: „Vielmal Dank für die 
Liebe; ich dachte ſchon, die Engel ſangen!“ 
Auch das Kommen unſeres Heilandes wur— 
de mit Geſang kund getan. 

„Seht, wie um Bethlehems Krippe ſich 
neigen, 
Himmliſche Heere im lichthellen Kleid. 
Horch, wie lobſingend ſie Ehre erzeugen 
Dem Neugebornen mit himmliſcher Freud! 

Aber auf was für eine Art wird jetzt 
ſchon das Kommen des Heilandes gefeiert? 
Vorgebliche Kinder Gottes — ſoll ich's 
wirklich ſchreiben? — kommen mit dem 
„Nätkloß“, o, ein Greuel in den Augen 
Gottes, ſo was unſern Kindern aufzutiſchen 
in un'ſerem Zeitalter? Und dann es ſo 
weit treiben, daß die Obrigkeit Strafen 
auflegen muß, wegen abſcheulichen Betra— 
gens bei ſolcher Feier? Sind unſere Leute, 
unſer Volk, als die Stillen im Lande wirk— 
lich ſo weit gekommen? Wenn das unſere 
Ausjaat iſt, wie wird dann die Frucht fein? 

Als die Kinder Nirael bedrängt durch 
das rote Meer gingen und der Herr fie 
durch einen mächtigen Arm errettete, dann 
langen fie herrliche Xoblieder. — „Und 
Mirjam, Aarons Scyweiter, nahm eine 
Pauke in ihre Sand, und alle Weiber folg- 
ten ihr nad), hinaus mit Pauken am Rei» 
ger. Und Mirjam fang ihnen vor: „Laſſet 
uns dem Seren fingen, denn Er hat eine 
berrlihe Tat getan: Mann und Roß hat 
Er in’3 Meer geitürkt.“ 

Als ih, ungefähr 17 Jahre zurüd, in 
California war, und ih in Long Peach 
am Strande des Stillen Oceans ſtand, 


durfte ich einen wunderſchönen Gefang au- 


hören, weldjer dort von der Seilsarmee 
geliefert wurde. Immer wieder, wenn ich 
das Lied jett finge: „Will there be any 
Stars in my erown“ dann bin ich im Geifte 
dort, und ich höre, wie die großen Dceans- 
wellen den Geſang fo weit tragen, bis er 
endlich veritummt, ja das find jelige Ein- 
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drüde, die nie vergehen noch vergeſſen wer: 
den können. 
Ich erinnere mich, als ich ein Kind von 
8 Jahren‘ war, wie meine lieben. Eltern 
und nod) etliche Freunde, auf den „Barom“ 
bei Nicolaipol warteten, der uns hinüber: 
bringen follte, nad Füritenland. Dann 
langen fie am Ufer, während der Parom- 
führer alles fertig machte für die Fahrt: 
„Brüder, labt ung hier am Ufer, 
Warten in der Hoffnung ftill. 
Bis der Fährmann fommt und bringet, 
Uns hinüber an das Biel.” 

Als wir mit unfern Fuhrwerfen auf 
dem Parom waren, und wir hinüberfuhren, 
fragte der Baromführer, ob wir nicht noch 
einmal das Lied fingen wollten, Als es 
nun wieder gefungen wurde, da itand der 
Ruſſe mit entblößtem Saupte und war ficht- 
bar gerührt, ja er dankte vielmal, und ich 
denfe oft, ob er nicht ein Kind Gottes ge- 
worden ijt. Gott weiß; es. 

Und, lieber Xejer, wie wird es einit 
jein, wenn wir erit dort fein werden, — 
gewiß werden wir auch ein Lied nad) dem 
andern anſtimmen. 

„Darf ich nicht im Himmel fingen, 
Ewig frob und unverwandt? 
Soll mein Lied dort oben Flingen, 
In dem felgen Land? 
D gewiß! 

In dem Land, dem felgen Land, 
Singen alle, die ſich Lieben, 
Die den Herrn find treu geblieben, 
In dem jel’gen Land.” 

Wie oft ift meine Seele erquickt wor. 
den, wenn meine Schüler fo kindlich und 
Ihön fangen, und wie werden wir froh fein, 
wenn wir erit werden dort fingen fünnen! 

Ein Dichter fagt: 

Da bin ich gern, wo fromme Sänger 

weilen, 
Und frommer Sang im Chor erſchallt. 
Die frohen Stunden raſch vorüber eilen 
Und jede neue Freude bricht. 
Beim frommen Sang, da fühlt ſich froh 
bewegt das Herz, 
Beim Liederklange ſchon geheilt iſt jeder 

Schmerz, 

Drum bin ich gern, wo fromme Sänger 
weilen 

Und fommer Sang im Chor erflingt! 
Grüßend A. L. Töws. 


Bücherbeſprechung. 


„Die Bibel Gottes Wort, “und „Siehe, 
der Serr kommt,“ von D. Nlaffen. Zwei 
Sammlungen von Liedern und Gedichten 
fiir den Jugendverein. Jedes Heft porto- 
frei 10 C. — Der Serausgeber, ein Emi- 
grant, von Rußland, Kuban, bat diefe 
Sammlungen in feiner alten Seimat er- 
probt, wie wir im Vorwort Iefen. Aus 
dem reihen Schat der chriſtlichen Dicht- 
kunſt hat er es verſtanden, wirklich Gutes 
ſich dieſe Heftchen kommen läßt und ſie 
nach Form und Anhalt auszuwählen, Wer 
in ſeiner Gemeinde, bezw. Jugendverein 
verwertet, der wird nicht enttäuſcht wer- 
den. Ahr. Kröfer. 
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Ans dem Leferkreife. 


Marfham, Ontario. 

Sch bin in Rußland im Dörfchen Franz: 
tal geboren zum eriten Mal, und zwar 
den 12. Mai 1876; dann wurde ich noch 
einmal geboren, und zivar in meinem 18. 
Lebensjahr in der Krim. Es war dies an 
einem ſchönen Sonntagnadhmittag. Die er: 
ite Geburt gab mir das Recht in diefer Welt 
zu leben; und die zweite gab mir ein An 
reht auf den Simmel. Als begnadigter 
Sünder habe ih ichon viel Freude dom 
Serrn genießen dürfen. Vor ca. 20 Jahren 
berief Gott mich in feinen Dienst am Wort. 
Sch kann aber von mir nicht jagen, daß 
ich getan habe, was ich tun konnte, wie ich 
ſolches von einem Prediger jagen hörte. 
Bin nun mit meinen 48 Jahren ziemlich 
ergrant, denn ich gehöre zu den Bevorzug— 
ten, an denen Gott nicht gut borbeigehen 
fanıt, er fuche mich denn in irgend einer 
Weiſe heim. 

Sch habe jet die dritte yrau und, Gott 
fei Xanf, alle drei fo fehr gut, dat ich wirf- 
lich glaube, e8 waren die allerbeiten. Nadı 
bibliihen Begriffen jind wir eine jehr 
glückliche Familie, denn wir find unjere 
Dreischn. Die größeren Kinder find bereits 
Eigentum Jeſu Chriſti und haben jolches 
ebenfalls öffentlich mit der Taufe befannt. 

Sett hat uns der Herr nad Canada 
gebracht, wofür wir Ihm recht dankbar find. 
ES gebt uns bier gut. Ich olaube, hier 
werden wir noch wieder Lachen lernen, na 
türlih im guten Sinne des Wortes. Die 
Leute bier am Orte tun fehr, ſehr viel an 
uns, und was noch des Erwähnens wert 
ilt, daß unfere Kinder im Dienste jo 
aut behandelt werden. Sie find fo zu jagen 
in die Familien aufgenommen worden. 
Gott iegne die Leute dafür!” Und Eud), 
Shr lieben Emigranten rufe ih zu: „Ge— 
denft des Herrn im fernen Zande und laßt 
Euch Jeruſalem in Herzen fein!“ Ser. 51, 


Möchte noch gerne wilfen, wo Prediger 
Gerh. Giesbrecht, Alexanderkrone ſich auf: 
hält; denn ich habe für ihn etwas Geld 
mitgebracht. Dann hätte ich gerne die Ad— 
reſſe von Pred. Joh. Dick, Al.frone und 
Jak. D. Did, Apanlee. 

Herzlich grüßend Ab. Nachtigal. 

. . 


Werter Fr. Johann P. Hübert, Mea- 
dows, Man. Hoffentli folgen wir in 
nächſter Zeit Deinem Beiſpiel, wenn's Got- 
tes Wille iſt, und gehen auf die „Millan 
Form“, Die Adreſſe von Abram Düd famt 
Mutter ilt: Waterloo, Ont., c.o. Natan 
Slemmer, RR3. Sch mit meiner Familie 
biin 60— 70 Meilen ab von ihnen. Br. Abr. 
Driedger hat einen Wlat bier beim Nad)- 
bar, während‘ alle unfere Geſchwiſter und 
Freunde um Waterloo herum find. Es geht 
uns ſehr aut,-aber doch möchte man gerne 
ein eigenes Heim haben. Wünſche den beiten 
Erfolg bei Gründung des eigenen Heims 
auf der Struttfarm. Grüßend 

Sacob Driedger, Züri, Ont. c.o. Si- 
mon Hoffmann, R.R.3. * 
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Waiſen-Kinder. 





Bruder Johann Boſchmann, Medford, 
Okla., erkundigt ſich, ob unter den Neu— 
Eingewanderten Waiſenkinder ſich befinden, 
die an Kindesſtatt zu nehmen wären. Viel— 
leicht ein Mädchen von 10 — 12 Jahren. 
Sie find für Nachricht in dieſer Beziehung 
jehr danfbar. 
J 3 * 


Die nene Heimat. 





Was es heißt ſeine alte liebe Heimat 
auf immer zu verlaſſen und in ein frem 
des Land zu geben, kann mir derjenige 
veritehen, der jolches perſönlich durchge 
macht bat. 

Wir Mennoniten aus Rußland, die wir 
gezwungen ivaren, unfer uns jo wertgewe- 
jenes Land, wo durch unermüdliche Schaf- 
fensfreudigfeit irdiiche Güter uns wurden, 
und doch nıittellos in der Neuen Wolt lan 
den, werden zu unferen Entfegen von der 
Mehrheit der Anſäſſigen für Unerfahrene 
erflärt und fir alles jo geitenipelt. „Erfah 
ren“ find die Einwanderer erjt, nachdem 
fie bier drei Jahre verlebt haben,“ hört 
man jagen, warum gerade drei Nahre, weil; 
ich nicht; vielleicht, weil d, Sommer in Ca 
nada jo kurz ilt und daß die Musfeln die 
ih anfingen zu Stühlen, im Laufe der lan 
gen Winterzeit wieder erichlaffen? 

MVehnliches und anderes beivegt uns 
Rußländer jelbitändig zu werden, da min 
deitens 99 Prozent unjerer Leute gewohnt 
jind, felbitändig zu handeln und um folches 
auch bei unferer Mittelofigfeit zu verwirk 
lichen, greift uns die Mennonite Board un 
ter die Arme, indem fie uns zu Land und 
Inventar verhilft — ob teuer oder billig, 
davon wir heute nicht Sprechen. Die Haupt 
fache ilt, dab uns die Möglichkeit aeboten 
wird, unfere Kenntniſſe und Kraft nad 
unferem Geſchmak zu entfalten. 

Wir „30“ Familien rußl. Mennoniten 
auf einer Großfarm bei der St. Meadows, 
Man., arbeiten auch bei 42 Grad Kälte 
mit Freudigkeit in dein Bewuhtjein, daß 
nach angeitrengter Arbeit dereinjt auch der 
entiprechende Lohn nicht ausbleiben wird. 
Unſere Gruppe bat ihre Techniker, Holz— 
arbeiter auch Männer, die Kenntniffe in der 
Tierheilkunde beſitzen, aufzuweiſen und zu- 
dem für die erſte Zeit einen Ratgeber von 
ſeiten des Beſitzers in Angelegenheiten, 
welche uns fremd ſind. 

Außerdem iſt auch ein Seelſorger in 
unſerer Mitte, welcher uns alle Sonn- und 
Feſttage mit Predigten dient. Am Heiligen 


Abend ſchmückte ein netter Weihnachts— 


baum unſeren kleinen Andachtsſaal, eine 
ganze Menge Gedichte und Deklamationen 
wurden von Kindern und Erwachſenen vor— 
getragen, zudem gab der Sängerchor viele 
Lieder zum Beſten — ganz wie wir es in 
der alten Heimat hatten. 

Gott gebe, damit wir in Meadows Er- 
fat fir den Verluſt, den wir in Rußland 
erlitten, in geiſtlicher wie in materieller 
Sinficht finden möchten. 

J. W. 


— 
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Willſt Du geſund werden ? 


Ja? Dann schreibe mit genaner Anga- 
be deiner Leiden an untenſtehende Adreſſe. 

Grprobte und jpeziell für Selbjtbehand- 
lung zu Dans ausgewählte Naturheilmittel 
ſtehen zu Gebot, Wunderbar gejegnte Er- 
isige in Lungenleiden, Aſthma, Slatarrh, 
Nervenfranfheiten, Magen-, Nieren- und 
Leberleiden, Nhenmatismus, Frauenleiden 
n.j.iv. Schreibe hente. Was and dein Lei- 
den jein man, das Wie und Womit dasjelbe 
geheilt werden fann, fell dir frei gewiefen 
werden. 


John F. Graf, 
1026 E. 19:5 St. N., Portland, Oregon. 
Nature Remedies Snppiy. 


Frei au 
Hämorrhoideu-Leidende. 


Laßt nicht an Euch ſchneiden — bis ihr die⸗ 
je neue Hauskur verſucht, welche Jeder an- 
wender kann ohne Ungemach oder Zeitber- 
luſt. Einfach zerkaut gelegentlich ein ange- 
nehm ſchmeckendes Täfelchen und befreit 
Euch von den Hämorrhoiden. 


Laft mich es für Ench koſtenlos beiweifen. 


Meine „innerliche” Methode der Be- 
handlung und dauernden Linderung ber 
Sämorrhoiden ijt die richtige. Viele Tau- 
fende Danfbriefe bezeugen dies, und id 
möchte, daß Sie meine Methode auf meine 
Koſten probieren. 

Einerlei, ob Ihr Fall ein alter oder, 
erſt kürzlich entwickelt ift, ob es ein dromi- 
fher oder afuter, ob nur zeitweije oder alle- 
zeit fchmerzt, — Ihr folltet um eine freie 
Probebehandlung fchre’ben. 

Einerlei, wo Sie wohnen oder welcher 
Art Ihre Beſchäft gung iſt: Wenn Sie an 
Hämorrhoiden leiden, wird meine Kur Sie 
promt Furieren. k 

Gerade denen möchte ich mein Mitte 
fenden, deren Fall fcheinbar. hoffnungslos 
ift, wo alle Arten Einreibungen, Salben 
und andere Iofale Behandlungen fehlfeglu- 
gen. 

Ich mache Sie darauf aufmerffam, daß 
meine Behandlungsweiſe die zuberläffigfte 
ift. 

Dieſes liberale Anerbieten einer frei- 
en Behandlung ift zu wichtig, um auch nur 
einen Tag Hinausgefhoben zu merbden. 
Schreiben Sie jet. Senden Sie fein Geld. 
Schiden Sie den Koupon, aber tun Ste es 
heute. 








Freies Hämorrho,den-Mittel. 
C. R. Bage, 
427 F. Page Bldg., Marfbell, 
Mi 


ch. 
Bitte, ſenden Sie eine freie Pro- 
be Ihrer Methode an: 











Iinfere Reife Rußland — Amerika. 





Am 7. November fuhren wir, Geſchw. 
A. Niels, Bogomaſow, von Chutor Tak— 
Neurowka nad) der St. Sorokli, um nad) 
Amerifa zu reifen. Nachdem wir in Mos⸗ 
kau unſere Papiere bekommen hatten, fuh— 
ren wir den 14. los zur Grenzſtation, wo 
alles ſehr gut abging. Als wir alle Bret- 
ter, auch die Defen aus dem roten Waggon 
dort laſſen mußten, es war abends, die Luk⸗ 
ken an den Wagen mußten alle geſchloſſen 
werden. Dann wurde uns etwas unheim⸗ 
lich zu Mute. Aber ſobald ſich der Zug in 
Bewegung ſetzte, ſangen wir das Lied: Wer 
will mit uns nach Zion geh'n? Wir waren 
alle froh als wir in Riga anfamen. Dort 
gejellten ſich noch mehrere Zurüdgebliebene 
uns an. Bon bier fuhren wir den 21. auf 
dem Schiffe Baltara in 4 Tagen auf jtil 
ler See nad) Zondon. In Sauthampton 
trafen wir wieder mehrere unjerer Bekann 
ten, mit welchen wir den 28. den Damp 
fer Minnedoſa beitiegen. Wir Mennoniten 
hatten das Unglücd, daß wir auf dem Vor 
derende de3 Schiffes unfere Kajüten ein- 
nehmen mußten, ganz unten, wo es jehr 
dumpfig und enge Luft war. Wir baten 
um andere Kajiıten, aber ausnahmswei 
fe befam nur unfer Geleitsmann Julius 
Siemens und Wir andere Kajüten, weil 
meine I. Frau vom Arzte unterfucht wurde 
und er e3 für nötig befand. Den 6. d. Mts. 
fpät abends konnten wir ſchon von Weiten 
mehrere Leuchttürme jehen. E3 wurde viel 
an Columbus gedacht, auch von ihm ge 
iprochen und, den 7. friih morgens hörten 
unfere Majchinen auf zu arbeiten und leife 
wurden wir durch Hilfsbote in den Hafen 
St. Sohn bineingezogen. Aber was für Ge 
fühle fich da bei uns fanden, als wir das 
langerfehnte Amerifa betreten durften. Ich 
dachte an das Lied: Wie wird uns jein, 
wenn endlich nach dem Schweren. . . Hof 
fen wir bier ſchon auf viel Gutes, was wird 
e3 dort aber einst für ein Landen fein? Jeſ. 
35, 10. Hier fanden wir jehr freundliche 
Aufnahme. Unfern Frauen mit den El. Kin— 
dern durften als erite chvas Speife zu 
fih nehmen. Auf dem Wege zum Bejtim- 
mungsort befamen alle ein oder zwei 
kleine Evangelien. Wie ganz anders als in 
Rußland, wo es unferen Kindern verboten 
war. Dann wurden wir alle mit Hilfe un- 
feres Führers in einen guten Zug gebracdt. 
Auf dem Wege wurde über Erwarten gut 
für uns geforgt. Und einem jedem, nad) 
Möglichkeit feinen Wunſche gemäß, fein 
Endziel angewiejen. Den 11. Nov. kamen 
wir frühe in Winniveg an. Abends famen 
Geſchw. Neufelds mit etlichen guten Klei— 
dungsſtücken der Liebe von Lehigh für die 
Immigranten. Nacddem Bruder Neufeld 
mit uns ein Wort Gottes geleien und gebe- 
tet hatte, wurde Abjchied genommen. Dann 
fuhren die meilten nad) Alberta. Andere 
nur bis Roſthern, Sask. Wir durften bis 
der St. Morris zu A. Eidjen fahren, wo 
wir freundliche Aufnahme fanden. Will 
noch berichten, daß Schweiter Nifkel ihres 
fleinen Bruftfindes halber, welches etwas 
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franf war, in Southampton bleiben mußte. 
Weil Br. Nikkel ji) auf dem Wege etwas 
die Sand bejchädigt hatte, mußte er in 
St. John bleiben. Folglich mußten die Kin— 
der ohne die Eitern bis nach Alberta fah— 
ren, 

Was uns bier gleich als I. Gait ent- 
gegentrat, ivar die Menn. Rundſchau und 
der Smmigranten-Bote. „Werfet euer Ver— 
trauen nicht weg. . .ujw. Für mid) war 
dies bejonders tröſtend. Gott fegne Euch 
für jolch freundliches Entgegenfonmen. 

9. K. Hübert. 
° * . 
den 20. Des. 


Winkler, Man,, 1924, 





Fröhliches Neujahr wünfchen dem Edi- 
tor, allen, die an dem Werfe behilflich und 
allen Zeiern! (Dante. Ed.) 

Wie es Euch, aus unferer Gruppe, be- 
fannt, fubren wir nach Altona, unterwegs 
aber wırrde das Billet nah Wirkler qrän- 
dert und jo empfingen uns unſere Geſchw. 
N, Boldten, Sara Giesbrecht und viele an- 
dere Geſchwiſter. Den andern Tag gings 
ans Dreſchen. Nachdem d. Drejchzeit vor— 
bei, verlegten wir unfer Quartier zu Joh— 
Ennien in ein Sommerbäuschen, fand 
noch auf einen Monat Arbeit in der Mühle, 
woſelbſt Enns Teilbaber und Verwalter iſt. 
N, Boldten find nach Gretna gezogen. Er 
nimmt daſelbſt Unterricht in Englisch. Lehr. 
Tielman, Dlumenfeld, angefommen mit der 
letsten Gruppe, iſt auch dafelbit. Unſere 
Schweiter Agatha hat in Morden Anitel- 
lung, Sara in der Nähe von Morden und 
Netty bier in Winfler. Bernh. Warfentin 
und Heinrich Epp, der von Drafe zurüd, 
baben in Sandlungen Anftellung. — 9a 
ben bier chen viel Segnungen gehabt un- 
ter den lieben Geſchwiſtern; es wird die 
Zeit veilfach dem Herrn gewidmet, inden 
man ganze bindurc) Mbendver- 
lammlungen abbhält, die auch rege be- 
jucht werden. Einen Grüß an Jak. Iſaak 
Winnipeg, (Danke. 8. 8.) und Nik. Rei 
mer, Sasf., ſowie P. Dörkſen. Schreibt 
auf die Adreſſe: Winkler Milling Co. 

Joh. Dürkſen. 


Wochen 


® . s 

Gerhard Dirkjen, Main Centre, Sask., 
ihreibt: Wir fagen unſern herzlichiten Dank 
für das liebe Entgegenfommen, dag Sie 
uns ihre jo wertvollen Blätter regelmäßig 
geſchickt haben, 

* 6 — 

Jacob Boldt, Langham, Sask. ſchreibt: 

Einen Gruß der Liebe zuvor! Ich bin 
Immigrant; kam dieſen Sommer mit der 
erſten Gruppe, den 19. Juli 1924 in Wa— 
terloo, Ont., an, nachdem ich etwas über 
drei Monat in Ontario gewefen war, fuhr 
ih mit meinen. beiden QIöchtern den 29. 
Dftober von Ontario ab nad) Langham, 
Sasf., zu meinen Gefchwiitern Klaas Wie- 
ben, wo wir dann aud) den eriten Nov. 
des Abends glücklich und gefund ankamen. 
Dem Seren ſei Dank dafür. Es war doch 
nad) 14jähriger Trennung ein frohes Wie- 
derjehen. Ich erhielt in Ontario auch die 
Rundichau, was mich jehr freute, denn die 
Rundſchau iſt mir ein ſehr wertes Blatt, ha- 
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be ic) jie dod) früher viele Jahre gelefen. 

Ich bin Jakob Boldt, jtanıme von Lich— 
tenau, Halbjtädter Bezirk, Habe 29 Jahre 
auf Nojenhof, Jekater. Gouv., St. Soffi- 
ewka, gewohnt, mußte auch flüchten nad) 
den Molotichna Dörfern. Habe die legten 
Jahre in Neukirch gewohnt. Ich bin ſchon 
uber 3 Jahre Witiver, fühle mich oft jehr 
einjam in diejem fremden Lande, aber der 
Herr bat mich bisher noc) nicht verlajlen, 
will auch vernerhin Ihm vertrauen. Grüße 
denn Bekannten und Verwandten und bitte 
jehr um Briefe. Meine Adrefje it: 

Safob Boldt, Langham, Sask. 
c.0. Klaas Wiebe, 
U} } * 

Zuvor einen herzlichen Gruß und ein 
Dankeſchön für die Rundſchau und den Ju— 
gendfreund, d. ich ſchon ſeit drei Monate 
leſen durfte. Mir iſt das werte Blatt noch 
aus Rußland bekannt, wo mein Vater es 
Jahrelang geleſen hat; ſie wird immer 
froh empfangen und verkürtzt uns manchen 
langen Winterabend. — Wünſche Dir noch 
Gottes reichen Segen in Deiner Arbeit! 
(Danfe. Ed.) David B. Vogt. 

— * 
Beter Dyck, Roſthern, Sasf., Bor 254. 

Bis [eßten Freitag hatten wir immer 
ihönes Wetter. Wir fuhren an dem Tage 
zum Begräbnis nach Waldheim, zu den 
Geſchwiſter David Frieſens. Dort war 
ein Mädchen im Alter von 13 Jahren, 9 
Monaten und 15 Tagen, geitorben. Als 
wir binfubhren, waren es 2 Grad R. kalt, 
und Sonnabend, al3 wir zurücd famen, wa- 
ven es Ihon 22 R. kalt. 

Es jind hier in furzer Zeit wieder meh 
rere geitorben, nämlich Klas Quiring, wel— 
er am 7.d. M. begraben wurde. Er ward 
tot im Walde gefunden, wo er fchon zwei 
Nächte gelegen hatte. Man nimmt an, daß 
er an Serzichlag geitorben iſt. Er war 63 
Sabre alt geworden. — Am 11. d. M,, 
wurde Johann Rosfeld, welcher etivas iiber 
50 Sabre alt geworden var, begraben. 


Heinrich Wicler, Nojther, Sask. jchreibt: 

Seitern, den 16. Dez., al3 wir morgens 

aufitanden, begrüßte uns der Hardmann 

mit dem Gruße von 33 Grad Froit. Ber, 

war das aber Falt! Ich glaube, diefer Froſt 

wird auch noch bis Euch gelangen. (Ja. Ed.) 
* 


Br. D. A. Frieſen, Jansen, Nebr., ſendet 
Zahlung und wünſcht viel freudigen Muth 
in der Arbeit, nebſt guter Geſundheit. 

* * E 3 


Peter Neufeld, Dallas, ſchickt Zahlung und 
fügt hinzu: — In diefer Gegend haben 
wir jebt argen Winter, in dem es öfter 
regnet und nachts jo viel friert, daß die 
Seiterütiege weiß find. Während ich: diefes 
ſchreibe, ilt draußen ſchöner Sonnenschein - 
und 40 Grad über 0, alſo ſchönes Früh— 
lingswetter, welches auch fiir das Vieh von 
großem Nutzen fein wird. Selbit auf dem 
Eiermarkt ift es zu merfen, daß es mehr 
Grünes it, indem die Eier 9 c. am Dut: 
zent heruntergingen. 
8 6 


anf W. Fehr, bis jest Wumarf, Bor 34, 
Sasf., ſchickt Zahlung und gibt feine neue 
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Auch wenn wir die Macht betrachten, die ihnen entge 
genſteht, welche aus dem Abgrund heraufiteigt, aljo aus der 
Welt der Dämonen, fo erfcheint es begreiflich, daß auch Gott 
Seine Zeugen aus einer anderen Welt kommen last. 

Beachtenswert It aud, daß in Propheten Maliachi, in 
ben letzten-Verſen des Alten Teitaments, wir die Namen 
Beider, den des Moſe und des Elia finden. 

Man bat übrigens Itatt an Moſe aud) an Henod) gedacht; 
doch war dies ein Mann, zu deilen Zeiten das Volk Sirael 
noch nicht beitand, der alſo keine Beziehung zu diefem Hatte, 
und jcheint auch der Charakter und das Auftreten des be- 
treffenden Zeugen mehr dem des Mofe als dem Henochs zu 
entſprechen. 

Aber natürlich: entſcheiden können wir dieſe Frage nicht. 

Es iſt ein im Alten ſowohl wie im Neuen Teſtament 


geltender Grundſatz, daß alles auf zweier oder dreier Zeu 
gen Mund beruhen ſoll, wos ſich auch in der Geſchichte Si 


Mennonitiide 





Anudidan 


Den, was wir willen, und zeugen, was wir geſehen haben, 
und unfer Zeugnis nehmet ihr nicht an,“ wie Er Sich auch 
bei Gelegenheit Seiner Taufe mit Johannes verbindet, in 
dem Er ſpricht: „Alſo gebühret uns, alle Gerechtigkeit 
zu crfüllen.“ 

Nachdem die Zeugnis vollendet ha 
ben, werden ſie überwunden und getröſtet. Eine Zeit des 
Triumphes für die Welt bricht an, nur noch unterbrochen 
durch die plötzliche Auferſtehung und Himmelfahrt der Zwei. 
Wir mögen annehmen, daß dies derſelbe Augenblick iſt, wenn 
der verwüſtende Greuel im Tempel aufgeſtellt werden wird 
und der in der Stadt befindliche Teil des jüdiſchen Ueberre— 
tes auf die Berge fliehen ſoll, um dann von Gott an einem 
ihm auf Erden beitimmten Zufluchtsort in Sicherheit ge 
bracht zu werden. Auch diefe Flucht hat, wie man es in der 
(Hofchichte vernimmt, Iron ihr Vorſpiel bei der Zerſtörung 
N durch die Römer g Toll denſch der Sit 
lärt ſich ſelbit 


rar Yıy;yazr ılıy 
been zeugen u) 


weinfen:?® Day SV 





De jetzt Sich dm in der Tempel Gottes und er 











racls mehrfach wiederholt hat, da Gott zur Ausführung 
oder der Ausrichtung eines Zeugniſſes gleich 
zeitig oder nach einander zwei Zeugen bemußte, wobei den 
einen ein Teil oder eine Seite des Werkes oder Zeugniſſes 
deim andern ein amderes 


eines Wertes 


aufgetragen var, 


bei Mofe und Maron. Joſua und Kaleb, David und Ealo Mein Dingen 
no, Elta ımd Eliſa, zur Zeit der Wegführung nadı Babel denke, wohl tun 
Jeremia und Heſekiel und bei der Rückkehr außer den ſchon From 


Senannten Eira ımd Nebentta, So 
Herrn Jeſum mit Nobannes dem 


mei Zeugen dalteben, 


ſehen 
Täufer zu ihrer Zeit als 
indem Sich der Herr in Gnade mit 
Seinem im Abnehmen begriffenen Diener verbindet, wenn 
wir Ihn in Neb. 3 zu Nikodemus ſagen hören: 


wirfen kann 


wir auch den 


dire Dinge 


„Wir re 


fiir Gott, und dann kommt wohl 
Nach den eriten 9 
weiten an, die 42 Monate oder 
Offh 12 und 13 Die 
Dies ſehen wir as min unſer 
gegenüber 
uns der Worte des 
Seinen Jüngern ſprach, 


M u. * 1 . 
„Wachet mim, ir aller 


Die Nadıt, da niemand 
sabren fangen nuün die 


1260 Tea 


1 
e, von denen ın 
Redoe sit 

Werbältnis und unſer 
betrift, fo 


Terbalten allen 
wir, wie ich 
Herrn zu;verinnern, bie 
die wir in Quf, 21 Tefen: 
Zeit betend, auf daß ihr witrdin ae 


werden 


ahtet werdet, dieſem allen, was geſchehen Toll, zu entffirhen 
md har Den Sohne des Menichen 
anfangen au aefchehen, fo blicket auf und be. 
bet eure Häupter auf, weil are Erlöſung naht!“ 


zu ſtehen!“ und: „Wenn 





Adreſſe an, die von jet San Antonio, 
Chipnahna, Merite, Waldheim Nr. 23 fein 
wird, Er beitellt alle Leſer, Freunde und 
Bekannte zu grüßen, und bittet die neue 
Adreſſe zu merken. 

nz s . 

Denfe oft daran, ob du den- richtigen 
Namen bait; nad) einer Seite Hin, wohl ja. 
Wenn ic) dich erblide, ſchaue ich zuerit, ob 
etwas aus Rußland und Rumänien drinnen 
it. Doch nach der andern Seite bin, dat 
du dich nicht in aanz Kanada rundichauit, 
denn ich ſuchte dich” vergebens in meinem 
Winkel. Wie dein auch jei, ich kann dich 
nicht beichuldigen, vielmehr bin ich dir dank— 
bar, fir dein Entgegenfommen. Doc im 
Entbehren lernt man ſchätzen. Schon in 
der alten Heimot empfanden wir ſchwer den 
Verluſt der Friedensitinme und des Bot— 
ichafters. Biit mir jetzt um fo lieber! Durch 
deine Vermittellung babe ich oft bekannte 
Stimmen aebört, daß regte auch mid) an, 
etwas von mich hören zu laſſen. — Herz- 
lich grüße ich Euch im der neuen Seimat, 
Ihr Reifeneführten von „Baltara” und 
„Minnedoſa“! Schweigt doch nicht fo lan— 
ge! Belonders Ihr, meine Britder, Johann 
und Wilhelm, ich babe Eure Adreffen nicht. 
Johann bait du die Bagagge abgefchikt? 

Meine Adreſſe: Peter Nidel 

Sepburn, Sast., M. Dörfien. 
* 

Schw. Maria Frieſen, Wymark, Sask. 

ſchreibt: Wir haben hier ſtarken Winter. 
Die Ernte iſt hier eine ganz gute geweſen, 
aber der Herr ſegnet uns nicht nur in ir— 
diſcher, ſondern auch in geiſtlicher Hinſicht, 
indem Br. A. Hamm, aus Rußland, eine 
Zeitlang mit dem Wort diente und wir 
ſehr geſegnet wurden. — Wie ſteht es mit 





meinem Abonnement; ſchon bald abgelau 
fen? Göoch ein ganzes Jahr Kredit. Ed.) 
> ° * 


Gerhard Kor. Martens, Roſthern, Sast., 
ſucht feine Verwandten, die Kinder eines 
gewilien Abjalom Martins, welcher ſchon 
tot iſt. Weiter, eine Fran Daniel Mar: 
tens, welche fich zum zweiten Male mit "Be: 
ter Martens, von Fürſtenau, verheiratet 
bat. Diejes iind Geſchwiſter meinen Mut 
ter, geb. Aganetha B. Hübert, verheiratet 
mit Kornelius Martens, Klippenfeld, Sid 
Rußland. Der Mutter Geſchwiſter find Ab— 
raham P. Hübert und Maria P. Hübert. 
Der erſte Mann der Maria Hübert, war 
ein Görzen, von Fürſtenweder.Sie wurden 
von ihrem Bruder Abram Hübert nach 
Amerika geholfen. Ihre Kinder waren Ja— 
kob, Peter, Johann und Eliſabeth. Letztere 
find alſo meine Couſins, Bitte laßt etwas 
von Euch hoͤren! 
® “ ® 

Sage herzlichen Dank für das „Will 
fonımen beißen in Amerifa,” und wünſche 
auch Euch den Segen Gottes in der Arbeit, 
auch allen deutichen Brüdern, fir den lie— 
bevollen Empfang bier in der neuen Het. 
mat. DO, wie Vieles haben jelbige Liebevol 
le an uns getan. Der liebe Heiland ſegne 
diefes große Werk an allen! 

Was in dem Herrn du tuſt, das wird 

gelingen, 
Die Ehre ihm, dann iſt der Segen dein. 
Er gibt das rechte Wollen u. Bollbringen, 
Er will im Großöft ſtets wie im Geringen 
Der Serr und Schöpfer aller Werke fern; 
Die Hand’ an’s Werf, die Serzen him- 
melan, 

So wird allein ein gutes Werf aetan. 
Mit herzlichem Gruß Joh. Both. 





Jakob und Helena Thießen, Herbert, Sasf. 
enden Zahlung und fügen hinzu: 
Wünſchen Dir und Deiner Familie den 

Segen von oben, auch den Frieden, den 
die Welt nicht geben kann, auch die bejte 
Geſundheit zu der Arbeit als Arbeiter dort 
auch das Nechte zu treffen, für alle die es 
lefen, (Der Serr gebe es. Ed.) 

® . — 
Wr. Frauz J. Thießen, Morden, Man. 
gibt ſeine Adreſſenveränderung an und 
ſchreibt: Deine Rundſchau iſt in unſerer 
Familieé ein unentberlicher Gaſt, denn ſie 
it das Blatt fir chriſtliche Familien, nur 
beift bauten, den Trohn Gottes. Wünſche 
Dir, lieber Editor nebit Deiner Familie 
u. Angestellten viel Segen zu der Arbeit! 
⸗ 
Eliſabeth Rempel, St. Jakobs, Ontario 
ſchreibt: Sende auch noch 3.1. 15 für die 
Rundſchau und Nugendfreund für’ kom— 
mende Jahr 1925. Habt Dank, für die bis 
jetzt zugeſandten Zeitungen, ſie brachten 
immer Freude in's Haus. Der Herr ber- - 
gelt’s! . 

. [ ” 

Br. Peter Dad berichtet, daß fie ihren 
Wohnort Guernsen, Sask. nach Neuenburg 
Winkler, Man., Bor 291 verleat haben. 
Sie fühlen fich bier mehr beimifcher, als 
in der babnlofen Gegend von Saskatchewan 
und blicken mehr boffnungsvoll in die Zu 
funft. 

® ° . 
Wer kann mir die genaue Adrejje des 

Heinrich Heinr. Willms angeben, der mit 


der _letten Gruppe aus Rußland, Lands— 


frone, Taurien nach Canada gekommen iſt? 
Meine Adreſſe: Tofield, Alberta 
Wilhelm Martens. 
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Von ihrem Rheumatismus 
acheilt. 


Frau RW. Hurſt, Die auf der 204 Da 
vis Ave. 2 wohnt 
und durch ihre enfießlichen Erfahrungen 
den Durch Rheumatismus bu 
kannt Ft, ift jo dankbar für ihre Heilung 
daß ſie aus echter Erkennlichkeit beſtrebt 
ijt, allen anderen Leidenden zu jagen, wie 
man bon dieler Folter durch einen einfe 
hen Weg in feinem Heim befreit, werden 
kann 

Frau Brit hat nichts zu verkaufen 
Nur mochten Sie Diele 
und ſie mit ihren! eigenen Namen und der 
Adreiie ihr kerhek Abe 
vollitändm Foitenfos Diele wertvolle Aus 


\ 
* 
ſofort, che Sie ı 


71 Bloomington, Ill—., 


nie cs — 
nme deu Ari 


Notiz ausſchneid 
zuſchicken, und ſi 
kunfſt. Schreiben ſie 
geſſen 


Sichere Geneſung für Kranufe 


durch das wunderwirkende 


Exanthematiſche Heilmittel 
— anch Brann'icheidtismus genannt. 
Erlänternde Zirknlare werden portofrei 
zugeſandt. Nur einzig und allein echt zu ha 
ben von 


Linden, 


John 


Speziglarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen exanthematiichen Heil— 
mittel 

Office nnd Reſidenz: 3808 Proſpect Ave 
S. C. 

Letter Drawer 196, Cleveland, O 

Man hüte ſich vor Fälſchungen und fal 
ſchen Aupreiſungen. 





Mennonitiſche Rundſchan 


Verwandte geſucht. 
Eine Bitte. 


Bei J. C. Neufeld, Didsburg, Alta, iſt 
ein alter Bruder Nicolai Dyck mit ſeiner 
Tochter Aganetha Hübert. Der Mann die— 
ſer Frau Heinrich Hübert, wurde vom 
Wraängel mobiliſiert. Seitdem iſt nichts 
von ihm zu hören. Sollte irgend jemand 
chvas don dieſem Verſchollenen willen, 
dann fehreibt es bitte an 3. C. Neufeld. 
Sübert ſtammt von Altonatı, Taurien. 
Im voraus danken, Iſ. Epp, Prediger 

(Andere Blätter möchten coprerer \ 

Sit Johann Jaf. Dörkſen und Gerhard 
Zeter Nenehr, von Kalantarowka, Nanfa 
ins auch Ichon hier in Canada? Ach bitte 
un Diele Adreſſen. Meine Adreſſe tt: 
Cingman, Alberta c.o0. A. B. Weber für 
Abram Jak. Dörkſen. 





Möchte gerne die Adreſſe von meinem 
Bruder Peter P. Kliever erfahren, welcher 
in England zurückgeblieben war. Er ſoll 
mit dem vierten Eſchalon hier angekommen 
ſein Meine Adreſſe: Kitchener, Ont., 

R. R.3. c. o. Wilh. Pietz für 
Abram P. Kliever. 








Wir möchten erfahren, wo meine Ge— 
ſchwiſter Johann Dycken ihre Söhne Iſaak 
und Peter find. Much nreines Bruders Iſaak 
jiingiter Sohn ſoll ſchon bier fein. Von 
Sparau foll bier auch noch ein Jüngling 
Heinrich G. Bartſch fein, — wo biit du? 


Meine Adreſſe: Laird, Sask. Franz Braun. 





Mer fann mir berichten, wo ſich Ben- 
inmin nnd Bernhard Nablaff befinden? 
Meine Adreſſe: Enid, Ola, RS, Br210. 

E C. Beinrichs. 





Reitellzettel. 
Mertor Freund! 


Hiermit ſende ich den gewünſchten Wr- 
tran von 8125 Hie das Buch „Die Hun— 
ner&not in Rußland und unſere Weile tm 
die Welt 


Many 


Roitasit 


Straßen Nu 


Staot 

































































Beſtellungen worden jest entgegen genommen. Nur 81.25 portofrei. 
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Magentrubel. 


aller Art kann ſchnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 
Germania Dingen: Tabletten 


Diefe Tabletten heilen die entziindete 
Schleimhaut im Magen und neutralifieren 
die Scharfe Säure, welche das faure Auf 
ſtoßen, Sodbrennen, Erbreden, Krämpfe 
und Kopfichinerzen verurfadt; fie verteilen 
die Gaſe und Magendrücken und machen 
den Magen gefund und jtarf 

Breis nur 30 Gen’s per Schadhtel, 

4 Schachteln $1.00, bei: 

N. Landis, 14 Mercer 

Cincinnati, D. 

Leute aus Canada können die Medizin 
zolfrei beziehen; 3 Schachtel fire einen Dol- 
far bei: Klaſſen und Wall, Sagtıe, Sasf 


b 


tr. 


Ir 





Waſſerſucht, Kropf. 


Sch Babe eine ſichere Kur für Aropf oder 
dicken Hals —Boitre—, iſt abjolnt harm— 
los Auch in Herzleiden, Waſſerſucht, Ver— 
kettuing. Nieren-Maögen- und Leberleiden 
Samorrhoiden, Geſchwitre, Rheumatismis 
Erzenia. Frauenkrankheiten. Nervenleiden 
und Geſchlechtsſchwäche ſchreibe wan um 
freien ärztlichen Nat 

L. von Daacke, M. D. 
3437 W, North Ave. Chicago, IM. 





Der verhodte Huſften. 


Bronchitis, Katarrh, Erfültung nnd Grippe 
werden schnell geheilt durch die 


Sieben -Sränter- Tabletten 


Dieje Tabletten reinigen den Hals, die 


Luftröhre und die Lnuge von dem Schleim, 
bejeitinen die Entzündung nnd den Öniten- 
reiz in den Brondhien nnd heilen die 
Schmerzen anf der Bruſt. 
Freie nur 30 Cents per Schachtel, 
Schachteln $1.00, bei: 
N. Pandis, IH Mercer St. 
Cinciunati, Ohio. 
Lente in Kanada fünnen die Medizin 
zolffrei bezichen 3 Schachtel für 1 Doffar 
bei: Klaſſen nnd Wall, Hanne, Sasf. 





Agenten verlangt. 
An jeden Dorf, in jeder Gemeinde, möch— 
ten mir einen regen, zuberläfligen Nien- 
ten fir Dr. Pufheck's berühmte Selbit:Re- 
handlung anſtellen. Rür nähere Auskunft 
und freien ärztlichen Nat wende man fich an 
Dr. C.Vuſheck. Voy 77, Chiengo, Il 
1.895. 


M. W. Ewert 
Zahnarzt 
Winkler, Manitobn 
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Erzählung. 


Der Sieg der Guade. 
(Bon Käthe Dorn 
{ F 0 rtjegung.) 

Schon war er auch bis in die Küche 
borgedrungen — doch auch da war die Ge- 
ſuchte nicht. Beide Predigersleute aber zit- 
terten innerlich vor Angſt, daß er den dun- 
len Gang entdecken möchte, der in da3 ver- 
iteefte Sinterzimmer führte, oder daß bon 
dorbin ein Schrei des Kindes die dort Ge— 
Dorgenen verraten könnte. Sie flebten un- 

abläſſig im ſtummen Einveritändnis, day 
Herr dem MWütenden die Mugen halten 
und das Kindlein Itille machen möge, bis 
des Vaters Zorn verraucht ſei. — 


Ber 


Und wie als ftille Antwort auf dieſe 
Gebete ſchien der jähzornige Mann des 
Suchens plößlich müde geworden zu fein. 


Er ging wirklich wie mit Blindheit geſchla— 
gen an dent verhängnivollen Gang vorbei 
und fehrte zurück in den Sauptforridor. 
Seine Rachegelüſte waren aber trotdem 
noch nicht gefühlt. „Könnte ich fie noch ein- 
mal unter vier Mugen ſpyrechen?“ fragte 
er finster ımd ftrebte wieder nach) der Titr 
des Studierzimmers zu. 

Der Prediger folgte ihm Still, nachdem 
er feiner jungen Frau, die ihm erichrof- 
fen angejehben, einen berubigenden Blid 
zugeworfen, der deutlich zu jagen ſchien: 
„Der Starfe Herr, der uns bisher fo treu 
beſchirmt, wird mich auch gnädig Weiter 
beivabren.” 

Drinnen im Zimmer jtand Wiskowsky 
eine Weile wie angenagelt da. Er kämpfte 
zwiſchen Wut und Hab. Sein ganzes In— 
neres war in Aufruhr, denn er hatte die 
unſichtbare Macht, die förınli von der 
beiden freundlich itilfen Leuten ausging, 

wohl verfpührt. Sie hatte ſich wie hemmend 
und doch jeinen 


auf fein Tun gelegt | 
Sa nur noch höher geſchürt. Much jest 
fühlte er auf's neue die überlegene Ruhe, 


mit der der Prediger ihm ſtill gegenüber 
lehnte. Sein freundlicher Blick, Mit dem er 
ihn doch fo durchdringend angefehen, zwang 
ihn fürınlich, die Mugen vor ihm niederzu— 
fchlagen. Er hielt fie beharrlich aefenft und 
rührte fich nicht von Fleet. An feinem raſch 
wechfelnden Geſichtsausdruck aber ſah 
man, wie e3 in ihm kochte und Gutes und 
Böſes miteinander ringen mochten. Welche 
Macht würde fiegen? 

Der Gottesmann betete Still. Aber der 
Satan war much aeichäftia. Er Itachelte fein 
armes Opfer zu neuen Schändlichkeiten auf. 
Finſter hrittend ſtarrte der heikblütige Pole 
por ſich hin. Seine Bruſt hob und fenfte 
ſich raſch unter den keuchenden Atemzügen. 
Jehtt ſchien der letzte Triumph zum Böſen 
ausgeſpielt zu fein. Blitzſchnell fuhr er mit 
der Sand in die Tafche und hob fie gleich 
darauf mit dem araitften Meſſer embor. 
„Wenn mein Weib ihn entgangen, follen 
Sie darunter falfen,” ſtieß er poll Rachſucht 
heraus und madıte Mine, fich auf den 
Prediger loszuitürzen. 








Mennonitiihde Rundihan 


yı 

Rur em 
te, dann geichah etwas Wunderbares. Er 
fühlte Pe von eier Kraft durchdrun. 


gen, die ihn über alles hinwegzutragen ver 
mochte. Oi einer faſt übernatürlichen Ru 
he trat er dem Inülenben Mamne entgegen, 
legte ibm wohlwollend die Sand auf die 
Schulter und ſagte mit herzlich) gewinnen⸗ 
der Stimme: „Nein, mein lieber Freund, 
Sie ſind kein Mörder.“ 

Dann wandte er ſich ebenſo gelaſſen 
von ihm ab, ſetzte ſich, als wäre nichts ge— 
ſchehen, an's Harmonium und fing leiſe 
an zu ſpielen: „Ich bete an die Macht der 
Liebe, die ſich in Jeſu offenbart.“ 

Hatte er Ben ‚gar feine Angſt, dad; er 
mordgierige Mann ihn von hinten nieder 
ſtechen fonnte, wie er da3 jett jo leicht ge 
habt hätte? O nein, er wußte, daß ihm hö— 
here Gewalten ſchirmten. Sa, er fühlte, 
iich von einer folden Sicherheit, fait Freu 
diafeit durchdrungen, daß er auch zu fin 
gen anfing, laut und herzbeweglich, mit 
warıner Netterliebe um die arme Sünder 
ſeele Singer Hinter ihm aber blieb e3 
aanz still, al ob niemand mehr im Zim— 

ier —— jet. Er ſang das ganze Lied 
zu Ende und al3 es ausgeſungen, wand- 
te er ſich forſchend um. 

Da ſaß Wiskowsky auf einem Stuhl 
neben der Tür, ſtumm, machtlos, mit unbe— 
ſchreiblichem Geſichtsausdruck Man wußte 
nicht, war es Zerknirſchung, oder bäumte 
er ſich vergehens gegen eine unbezwingliche 
Macht, die ihn niederhielt. Plötzlich ſtand 
er auf und ging, ohne ein Wort zu ſagen 
hinaus 

Der Prediger ſandte 
Gebet nach. Dann kehrte er zu feiner jun 
gen Frau zurück, die unterdes für ihn ge 
— und gebetet hatte, und erzählte ihr 
das Reſultat feiner mnädigen Bewahrung. 
Wie danfbar Ichlugen ihre Serzen für die 
wunderbare Sotteshilfe, die jte und auch 
das arme Weib erfahren hatten. 





ibn: ein Heißes 


Später, als alles ſtill blieb, mußte der 
Prediger doch die nötigen Schritte tun, 


um der yrmt eine gelicherte Rückkehr in das 
Haus ihres Mannes zu verſchaffen. Und 
jiehe! da hatte Gottes jtarfer Arm auch 
ſchon vorgegriffen. Das Gericht hatte ihn 
ereilt. Die Geſchichte von dem verjuchten 
Mordanihlaa Wiskowskys gegen feine ei- 
gene Frau und das Entfliehen diefer war 
ihon ruchbar geworden und zur Anzeige 
gebracht. Es lagen auch Anflagen wegen 
Straßenrauferei gegen ihn vor und fo wur— 
de er in? Gefängnis geſetzt. Dort hatte er 
Zeit, iiber fern verfehltes Leben nachzuden— 
ken. Mahricheinfich follte e8 jo fein. 

Für Frau Wiskowsky war dadırd der 
Weg in ihr verlaffenes Heim wieder frei 
geworden. Sebt brauchte fie vorläufig Feine 
Angſt mehr nor ſchwerer Mißhandlung 
oder gar Bedrohung mit d. Tode zu haben. 
Aber der Kummer nagte ihr doch am SHer- 
zen, daß es fo meit zwiſchen ihnen gefom- 
men var, und der Mann, den fie aus Liebe 
reheiratet — nun im Gefängnis fah, Diefe 
Not trieb fie aber in’s Gebet. Sie ſuchte 
ihre Silfe bei dem, der allein nad Leib 
und Seele retten Fann. 





Blick nad) oben von feiner Sei- 
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Doch nicht nur ihres armen Mannes 
Schmad und Schande, ſondern auch ihren 
eigenen verlorenen Seelenzuſtand bradte 
to Flebend vor den Gott der ewigen Liebe, 
Der auch ſie mit Seinem Erbarmen decken 
fonnte. Sie beſuchte fleißig die Gottes: 
dienite und machte volien Ernit mit- der 
Nachfolge Jeſu. Jetzt, wo fie äußerlich mehr 
zur Ruhe gefonmten, Fonnte fie auch inner- 
lich eher den Weg nach Golgatha finden. 
Das göttliche Erfenntnis ging ihr über 
ihrer Seele mıf und zeigte ihr, daß auch 
fie nicht frei von Schuld war und ihren 
Dann oft vielleiht durch Klagen oder Vor— 


würfen ins Wirtshaus zurückgetrieben, an- 
ſtatt ihn liebreich daheim zu halten. Auch 
ſonſt erkannte ſie ſich vor Gottes Angeſicht 
als Sünderin und ſuchte unter beißen 
Reuetränen — ing im Blute des Lam 
mes. Ihre Buße war aufrichtig und tief. 
Sie befehrte fich griind dlich zu Gott. Da 
fom ein Strom von Frieden in ihr Serz 


und Leben. Sie prices und lobte Goft 
ach Fire die dunflen Führungen, die fie zu 
Ihm gesogen hatten 

Pan merkte es mich bald ihren ganzen 
Wandel an, dat fie eine entichiedene Chrif 
fin geivorden war. Ihr Heim war blitzſau 
ber. Sie lernte jetzt beifer baushalten mie 
friiher und ernäbrte ſich ihr Kindchen red— 
lich mit Waſchen und Scheuern in fremden 
Häuſern. So war die Gefängnisfriſt ihres 
Mannes eine Gnadenzeit für fie geworden, 
in der fie den Herrn gefunden — und nım 
nit Seiner Silfe den Grund zu einem neu- 
en Leben legte. 

2. Ringende Mächte. 

Die Zeit der ötellaihung aus der Ge 
fängnishaft war nun fir Wiskowsky immer 
näher gerückt. Wie ieh er wiederfehren? 
Waren die zahlloien Gebete, die unterdej 
jen für ihn zum Gnadenthron emporge 
ttegen, wohl erbört worden? Das waren 
bange Slaubensfvagen, die das Gerz un- 
rubig macen wollten. Wohl traute die in- 
zwiſchen gläubig gewordene Frau dem 
Herrn das Höchſte zu — aber eine andere 
Frage war die, oh ihr Mann dem Gnaden- 
wirken des Seiligen Geiſtes feinen freien 
Willen unterworfen oder entaegengefett ha- 
be. So jchwebte fie noch zwiſchen Furcht 
und Hoffnung und ſah feiner Seimfehr mit 
etwa3 gemiſchten Gefühlen entgegen. 

In ihrer Zagbaftiafeit hatte fie ſich um 
Troſt und guten Nat an die Predigereleute 
gewandt. 

„Empfangen fie ihren Mann mit gro— 
ber Liebe, und nicht fo, al$ ob er aus dem 
Gefängnis, fondern etwa von einer Neife 
zurüchgefehrt wäre,“ riet ihr der Gottes- 
mann. Seine junge Frau aber fügte auf. 
munternd hinzu: „Sa, und dann machen 
Sie ihm das Heim recht nett und decken 
ihm freundlich den Tiſch, das wird ihn be. 
wegen.” 

Nun war es Frau Wiskowskyh fchon et- 
was leichter ums Serz. Sie ſchied mit war- 


mem Danf und der Bitte, am Tage der 


Seimfehr ihrer zu gedenken. Dann rüftete 
fie alles zum feitlihen Empfang ihres Gat- 


ten. 
(Sortfegung folgt.) 
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Befunde, gi ichliche kinder 


und Erwachſene findet man in 
den Familien wo 


Forniꝰs 


| Alpenkräuter 


das Hausmittel iſt. Es iſt der Mutter erfte Zuflucht, wenn eines ihrer 











I alchen erfranft, Es iſt ſtets ſicher und zuverläfiie, Bei Millionen von 
° Familien, hüben und drüben, ſindet man es im Medizinſchraul. 


Es iſt aus reinen, yeilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, euthält 
» feine fchädlichen Drogen, und fann unbeſorgt den Kleinen, ſowie jungen und 
alten Berjunen von ſchwächlicher Kunftitution verabfolgt werden. 


Apotheler können es wicht liefern, Nähere Auskunft erteilt 


Dr, Deter Fahrney & Sons Co. 


2501 Waſhington Blod. Zollftei in Kanada geliefert. Chicago, Ill. 


> 
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iD + aufgetan, nämlich: Mexiko. Jedoch it die- 
Einuwar er use. jer Drt für die Mennoniten nicht recht zu 
traulich, indem die Regierung dort zu 
ſchwach iſt. , ganze mexikaniſche Reich 
in der Zivi —5*8 n noch nicht viel weiter 
gefommen, al3 wie es von Anbegin gemein 
Ich habe die Artikel über Auſtralien ge— it, Das are öß e Verdoerben lie gt darin, dat 
leſen. Was ınior ſehr ntereilierte, war das die Einwanderer von Europa nad) und nad) 
milde Alina“ und bejonders die Wehr- mit den Einheimiſcher jih immer mehr 
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Wo iſt das Land für nuſer Belt? 


pflichangelsgenbeit, weldhe für uns Men- in Verbindung gefett haben und ihre Sit. 
noniten ſehr wigtig it. Tas heigt, wenn ten und Gebräuche angenonmen. 
Die ! Regier! ing von jenem Lande überhaupt Für Mennoniten ſche int mir das 


noch zuließ, daß wehrloſe Mennoniten un- Reich“ Mexiko nicht ratſam zu jein, denn 
ter ihren Schutz ſich dort noch könnten ein in Mennonit iſt in jenem weg den 
Heim gründen; denn bier in Canada zu ſchw vitcn Verſuchungen ausgeſetzt, indem 


I 
yorlıiar 1. ſcheint uns in 2ufkunft | 4 M 
Arbleiben, Jweint uns in Zukunft dunkel oe größtenteils auf eigene Fauft angewie 


> 1 der R | aton I: ihei da 118 je .. M + 3 Y . 
wegen der Religionstreiheit, da uns Die ga iſt. Non Seiten der Regie rung bat ci 
Schule nRommeo yerden Infänelid y: 
Schulen genommen werden. Anfänglich zuvor die Freiheit feiner Lehre und Reli 


bandelte cs ſich nur um Die Landesſprache 


Pt tion gemäß zu leben, weil aber die Regie 
zu erlernon, aber das bleibt dabei nicht, 


rung zu ſchwach it im Lande Ordnung zu 
denn ſolches lehrt uns Die Erfahrung aus pafton, und es vorkommt, daß folkh> Leute 
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alten Zeiten. In den Schulen fängt es an. on den Ginbeimifchen oder Banditen 

Dann ſoll im den Regierungsſchulen haſmoeſucht werden. Ob hei ſolchen Fällen 
auch Weluve sheit gelehrt werden, was für nicht zum Gewehr gegriffen würde? Ich 
die Kinder dann au ſehr intereffant ift, denke: wohl ohne Zweifel. Sintemal ır 
denn nach Wiſſenſchaft iſt der Menſch von ohne Siffe der Regierung nicht allein die 





Jugend auf beſtrebt; das liegt in feiner Freiheit, fondern auch fein E'gentum zu 
Roter. Tie Wiſſenſchaſt wirft aber nicht ſchützen hat Will er fich nicht verteidigen 
Demuth und Niedrigkeit, ſondern Hoffart, ſo geht er fein Eigentum verluſtig. Will 
Sohmut, und zu letzt Stolz und Erb.bung cr aber ein Chriſt bleiben, fo ſoll er keine 
it. A m Und fo geht es von Schritt Waffe gegen feinen Feind erheben. Chriſtus 
zu Schri itt weiter Fury geſagt: es wird ſagt: Will dir jemand den Rock nehmen, 
dadurch eine Briicke gebaut, vom Chriſten- dem wehre auch nicht den Mantel: und In 
tum zur Welt überzugehen, bis zuleßt der dir jemand einen Skfreich giht auf deinen 
gelehrte Chriſt zugleich Weltmenſch auch Bakon, fo biete ihm den andern auch dar. 
CEhriſtenmenſch zu einer. Perſon vereinigt Daher, wegen ſolchen ſchweren Verſuchun 
wird. Nun, ich denke, es iſt nicht nötig gen, denen der Chrift dort ausgeſetzt iſt, 
hierüber biel zu erffüren, denn ein Kuna ſcheint es mir nicht ratfam, wenn die Men 
Rechtgläubige und wabre — eines noniten dorthin auswandern. — Es iſt 
Heilands und dem noch etwas von der —* iſt. aber nicht meine Abſicht — nicht auszuwan—- 
lichen Sonne des reinen Evangeliums im dern, denn wie ich ſchon oben erwehnte, iſt 
Herzen ſcheint, der wird die große Gefahr unſer Bleiben hier in Canada auch Mit 
der Zukunft fiir feine Nachkommen, ſchon anf ſange denn hier verlieren mir orften? 
erbliden, und alſo notgedrungen nad ei- unſere Schulen, dann die Kinder jammt 
nem neuen Heim ſuchen, wo man wieder der Religion. und mit der Zeit auch die 
mit don Seinen nach der apoſtoliſchen Leh- changeliſche Grundlehre Ind mas ift neh 
re des (Slmrbens an E hriitus und feine Ge- trübſeliger, als menn wir das Simmel 
hate, in Ruhe und Frieden [eben kann hin deeſom Weſen dr Woelt verlieren? 
sch meine, wenn ſolcher Platz noch zu fin- Es ift mahrlich wert, ernitlich darüber nac)- 
den iſt. Es fit ums, wie mir ſcheint eine Tür zudenken. 
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Nun, id) muß hiermit abbrechen und zu 
meinem anfänglichen Thema — Auitra- 
lien zurüdfehren, wo heutzutage nod) eine 
ordentliche Negierung am Puder iit. Und 
weil jenes Weltteil erit vor kurzer Zeit 
entdect worden it, jo it es zum größten 
Zeil noch in den meilten B esiehungen noch 
als jungfräulich zu betrachten. Deshalb iſt 
dort auch noch viel wüſtes Land zu haben. 
Es wäre nach meiner Meinung gut, wenn 
man ſich mit der dortigen Regierung in 
Verbindung ſetzte, um zu erforſchen, ob ſie 
uns in ſolcher Beziehung, was unſerem 
Stande gemäß iſt, unter ihrem Schutz eine 
Heimat gewähren würde. Weil aber zum 
größten Teil die Ländereien unter der Spe 
kulation ſtehen, ſo iſt es vor allen Dingen 
wichtig, bei ſolchem Handel die Regierung 
zu Rate zu ziehen, denn die Welt iit in ge- 
genwärtiger Deit voller Unrecht und Be— 
trug 

Grüßend Sakob Fehr 

4— * ® 


Mit mir anf Schritt uud Tritt. 


Laß mich nicht weiter blicken 
Als auf den nächſten Schritt 
Gewiß, Herr, bis zu dieſem 
Gehſt du unfehlbar mit. 

Gib, Jeſu, wenn die Kräfte 
Auch für den Schritt, der kommt 
Tu machſt die Laſt nicht größer, 
Als ſie mir grade frommt. 

Mach' unter meinen Füßen 
Dann Raum, den Schritt zu geh'n. 
Nicht auf die Millder iNe, 

Auf dich lehr' mich zu feh'n! 

Erleuchte meine Augen 
Durchſtrahle du mein Herz. 
Verkläre dich, Herr Jeſu, 

In mir und allerwärts. 


In No. 47 der Nurndichn: 7 ein 
Peter Stempel nadı feiner Fran Onkel. Ich 
kenne einen Sehen G. Frieſen, Lehagh 
Kauſas, ein Sohn des Gerh. Frieſen und 
eine Tochter Maria verheirater mit einem 
Schmidt. Schreibt nur an obige Adreſſe, 
da kännt ihr Auskunft erlangen. 

13 G. 3. Sanzen 











Ermartete ihren Tod. „Mein Geſund 
heitszuſtand war lange Zeit ein ſehr fchlech 
ter und ich Datte viele Beſchwerden mit 
meiner Verdauung,“ ſchreibt Frau Sonare 
Bouraſſe von Lawrence, Maſſ. „Die Leit 
teſten Speiſen verurſachten mir Magen 
ſchmerzen und ſchlafloſe Nächte. Des Mor 
gens fühlte ich mich müde und ſchwach, und 
war ſehr nervös. Ich erwartete meinen Tod 
zu jeder Zeit. Eine Freundin riet mir, 
Forni's Alpenkräuter zu gebrauchen. Ich 
tat es. Jetzt kann ich eſſen was mir ge— 
fällt; ich ſchlafe gut ud habe an Gewicht 
zugenommen.“ Dieſes berühmte Kräuter 
praparat iſt ein Stärkungsmittel fiir das 
Syſtem. Es reauliert de Verdauungsor— 
gane, baut Has Nervenſuſtem auf ır, ſchafft 
reines rotes, reiches Pfırt. Es wird direft 
verkauft, mieht durch Apotheker Man 
ſchreibe an Dr. Beier Fahren and Sons Co, 
2501 Waſhington Blod., Chicago, IU. 
























Verwandte geſucht. 


Frau Helena Willms, Neu-Halbſtadt, 
Rußland, ſucht Ihren Bruder Johann J. 
Schröder, zeitlang wohnhaft in Reedley, 
Galif. Er-ist auch einer von den 62 Süng- 
lingen. Für Auskunft wird beitens gedanft, 

» ” ” 


Ich erſehe aus der legten Nr. der Rund 
ſchau, daß ich falſch veritanden worden bin, 
ich juche nicht durch Jakob P. Nempel, 
p. o. Gawrilowka, Gonv. Charkow, eine 
Familie Hübert, deiien Frau eine geborene 
Miran aus der Krim it, jondern ich bin 
erfucht worden, diefe Familie für Jak. B. 
Rempel, deſſen Frau eine Verwandte an 
Frau Hüber iſt, durch die hiefigen Blätter 
ausfindta zu machen. 

J. Warkentin. 

Wir möchten gerne den Aufenthalt un 
ſerer Freunde, Abram Jak. Warkentin, 
Dav'd Jak. Neufeld, Heinr. H. Enns, He'n. 
H. Wiens, Jak. J. Block, Abr. P. Harder, 
Jak. Jak. Boldt und Jehann J. Janzen 
(alle aus Memrik) erfahren. Wir befinden 
uns gegenwärtig auf einer Farm bei Mea 
dows und gedenken, mit Gottes gnädigem 
Beiſtand, hier uns ein Heim zu gründen. 

Unſere Adreſſe: Meadows, Man, Kamp. 
Nr. 2. Peter Heinr. 
Pätkau. 

Wer kann mir berichten oder die Ad 
reſſe meiner Geſchwiſter Johann J. Nickels 
zuſenden? Sie waren alle von Samara, 


Dorf Dolinsk. Ich bin ſein Bruder Abr. 
Nickel, auch aus Samara, aus dem Dorfe 
Bogomaſow. — Meine Adreſſoe iſt: 


Novman B. Stauffer, Aldersyde Alta. 
Eine Bitte. 

Wer mwitrde ſich von den lieben Ame 
rifanceen, einerlei, ob Mennonit oder Lut 
heraner, oder ſonſt weldher Konfeſſion au 
achörig, Finden, d. ein warmes, mitleidi 
ges Herz u. für eine arme mennorit Fa 
milie mithelfen könnte; ſich ihrer erbarmen 
und ihre leiweiſe eine gewiſſe Summe Gold 
zukommen laſſen, um ihr auch die Mög 
lichkeit zu acben. im Frühiahr herüher 
zukommen. Sie ſind im verfloſſenen Jahr 
krankheitshalber nicht mitgekommen, ſind 
abr gegenwärtig geſund, doch gänzlich mit 
tellos. Sie werden dort aus einem Quar— 
tier ins andere geſchickt, weil die« Familie 
garoß iſt (8 Kinder) Lond zum Ausſäen er 
halten fie Feines, weil fie zu den Wohlha— 
benden gezählt werden. — . fin» 
det ſich eine mitleidige Seele, die ſich er- 
rent firhlt, mal wieder die Tiebend+ Hand 
anfrutın. Der Serr wird’s beftinmt ber- 
aelten! — Näheres ilt zu befranen bei 
Aaatha Fait c. o. „Menn. Rundſchau“ 
Winnipeg ımd hei Serhard Kalt, White: 
wate er, Manitoba, Wilsons Farm. 





„Das hochintereſſante Buch „Das Land 
wo Jeſus lebt?” von X. A. Frey, iſt au be— 
ziehen von V. Ve Tießen, Sorbert. Sask., 
Bor 214. Preis broſchiert $2.00, — 

Bei größeren Beſtellungen — Rabat. 





Mennonitiſche Rundſchan 












Gärtner-Augebot. 


Piano⸗Meparaturen 


Uebernehme jeglicher Art Reparaturen 
von Orgeln und Pianos unter mäßigen 
Vebingungen 

Anfragen riöte man an die Wenn Jacob Joh. Did, 
Nundſchau unter Nr. St, ’ Hepburm, Bart. 


— en —— — — — en < 


Ich bin von Beruf Gärtner und bin 
mit aller Arbeit, jeder Aufgabe befannt, 
und tor dem Arbeitgeber zur vollen Zu- 
friedenheit dienen. 


























Learn At Home 


There is a wonderful opportunity right now for young men | 
who like electricity. If you are ambitious and will train yourself 
in spare time you can step into a good position and get experience Üi 
that will give you a real start toward success in life. Good 
salaries are offered with rapid promotion. 

For 29 years the International Correspondence Schools have been training 
young men for success in electrieity and over 300 other subjects. They will 
help you prepare right at home for a position in the line of electrical work 
you like best—or in any other work that appeals to you. Thousands of Anen, 


3 through I. C. S. training, have stepped into fine jobs, but never were op- 
‚N portunities as great as now. 


Ele ectricity| 


Let the 1. C. S. help you. — vEan our men m — — 25 


B —— the vr. vo like —— in | INTERNATIONAL CORRESPONDENOE SCHOOLS 
the coupon below, en mark an CANADIAN, LIMITED 


en — GET Z | 202 74588. Ontherineßt., W. Montreal, Canada 
ee Pe >. and it wi Explain, without obligating me, how I can qualify for 


4 bring you information that may | the position, or in the subject, before which 1 mark X. 
h start you on a successful career. 


This is your chance. Don’t let Eu RICAL ENGINEER — 2 ————— 





it slip by. Mark and mail this Electric Lighting Busen Uprrsanen 



































N | Electric Car Running ADVERTISING MAN 

sl eoupon now, Electric Wiring SALESMANSHIP 

1 | Praccal 1 Expert Window Trimmer 

—J Praen ca Telephony Show Card Writer 

u * Engi Sign Painter 

| I have watched the progress of the | [Mechanical Draftsman RAILROAD EOSITIONG 
International Correspondence Schools. To SHIP DRAFTSMAN Gas Engineer 

i me their rapid growth is easily under- | Machine Shop Practice Civil Engineer 

Bl stood, because I realize the practical MINE FOREMAN ORENG'R Surveying and Mapplag 

it value that is back of them and know Metalinrgist or Prospeetor LLUS STRAI1OR 

f) something too of the success attained by | STATIOSART ENGINEER DESIGNER 

j many ambitious men who have taken Marine — BOOKKEEPER 

' their eourses. l — —— er E > 

Ki i e ontractor and Builder Cert. Public Accountant 

H A A ——— we u Arehiteetural Draftsman Railway Accountant 
Sms do. appreciate the actual worth of ı 1Conerete Builder” GOOD ENGLISH 

4 1 bjects 

RE — | Hrivasına An nearısa PTAGRICULTURE 

i —THoMas A. Enison. Sheet Metal Worker Textile Oyersoge —— 

4 | sn ENGINEER —— 

— “1 am familiar with the textbooks and Pharm ultry Ralsin 55* 

method of Instruetion used by the Inter- | BUSINESS. MANAGEMENT Sluromont. 

4 national Correspondence Schools in their 

11 Courses in Electrical Engineering, and Name 

3 I also know of * number of young men l rerprT) 

I who have taken these Courses with grea Occupation Business 

ME  benefii. I believe that any younz man Add, 

M will find it a praetical and economical I — aber 

1 way to acauire knowledge of the pro- l Sireet 

fi  tession.” and No 

; —Da. Cnanıss P. STEINMETZ. | 

rw —— —— | City Prov 

. . - ⸗ or. * 
Adreſſiere Deine Anfrage an: nen Berufe befähigen könnte, um einen 


Snternatinal Correfpondenee School größeren Lohn zu beanfprudgen; oder wie 
Sanadian Limited, R 14, Board of Tra- ich Kenntniffe von dem Gegenftand, imel- 
de Bldg. Winnipeg, Man., cher mit X bezeichnet ift, erlangen könnte 

Bitte berichten Sie mir ohne jegliche — 

Verbündlichkeit meinerſeits, wie ich mich in Alle Textbücher find in engliſcher Spra— 
meiner Stellung, im Gewerbe oder in mei- die 





16 Mennonitifde Rundfhan 


14. Januar 1925 











ECT TUE —A 
Prämienliſte fir Aumerika. 


Prämie No’ 1 — für $1.25 bar, die Rundſchau und ein Familien Stalender. 

Prämie No. 2 — für $1.50 bar, die Rundihau und Chriſtlicher Yugendfreund. 

Prämie No. 3 — für $1.60 bar, die Rundſchau, der Jugendfreund und Bamilien 
Stalender. 

Prämie No. 4 — für $2.50 bar, die Rundihau, und das Evangelifche Magazin. 

Prämie No. 5 — für $2.75 bar, die Rundſchau, das Evangeliide Magazin und 
ber Yugendfreund. 

Prämie No. 6 — für $2.85 bar, die Rundihau, Jugendfreund, Evangeliſches Ma— 
gazin und Familien Kalender. 

Wer fi) aus diefen Prämien eine gewählt hat, aber noch eine weitere wünſcht, 
der wähle eine von den unten folgenden Nummern und gebe auf dem Veftell- 
zettel die beiden gewünfchten Nummern an und füge den Betrag für die zweite bei 
und ſchicke Beftellzeittel und Betrag an: 

Rundſchan Publiſhing Honfe, 672 Arlingten Str, Winnipeg, Man, 
Brämie No. 7 — U. Krökers Abreißfalender für 1925. Der Kalenderblod enthält 
turze, kernige und frifche Betrachtungen für jeden Tag, die ſchon manchen glänbigen 
Seelen eine geiftliche Erquidung geworden find. Die Rückwand bringt einen Wand- 
folender. Preis fonit 50c. Bortofrei. Als Prämie mit der Rundſchau 30 Cents. 

No. 8 — Folgende Bücher werden unferen lieben Lejern als Prämien für 
betondere Preife angetragen. 

Brediger E. H. Niffel: — Cine Heine Liederfammlung für Kinderklaſſen 
mitt 24 deutfchen und 14 englifchen Liedern. Der Preis ift 20 Cents. — Als Prämie 
mit der Rundſchau nur 12 Cents. 

Gotthilf Schwad (G. A. B.): — Menfhlihes Allzumenſchliches. Das Bürh- 
fein will etliche nadten Tatſachen aus ſchwerer Zeit, wie fie durch unfere alte KHei- 
mat 30g, darftellen, till den Leſer dann etwas zum vorurteilslofen Denken auffordern, 
ihn bitten, die Erſcheinungen dort zu betradhten von den Wechfelbeziehungen zwiſchen 
Menih und Buftände einerfeit# und zwiſchen Leib und Seele andererjeits. Preis 
95 Cents. — Als Prämie nur 15 Cents, 

Aelteſter Johann P. Klaſſen: — Dunfle Tage. & gibt dem Lefer Einblide 
in jene Schredenszeit, wo ein Menfchenleben fo gar nichts geadjtet wurde. Schwarz, 
düſter ſah es auf der Erde auß; fie wurde mit Blut getränft. Um fo heller leuchtete 
aber auch die Liebe und feierte ihre größten Triumphe und erleuchtete die Dunkelheit, 
wie der Blig in der Nacht. Eine Opferfreudigkeit tat fi) Fund wie noch nie zuvor 
Preis 25 Cents. Als Prämie nur 15 Cents. 

Heltefter Johann PB. Klaſſen: — Reiſeſkizzen über bie Auswanderung im 
Yahra 1923. Ein hiftorifches Denkmal von höchſtem Werte, das in feinem Mennoniten- 
baufe fehlen follte. Preis 40 Cents. — Als Prämie nur 25 Eents. 

Aeltefter Johann PB. Maflen: — Strümmlein, Gedichte. Preis 35. — Als 
Bränie nur 20 Cents. 

Acltefter Johann P. Klaſſen: 
— Als Prämie nır 20 Cents. 

Prediger G. A. Peters: — „Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, nud die 
Zeſte werländigt Seiner Hände Werk.” Gedichte, Band 1. Preis 25 Cents. — Als 
Brämie nur 15 Cents. 

Brebiger G. A. Peters: — „Lehre mich, denn Du bift Gott, ber da Hilft.“ 
Sedichte, Dand 2. Preis 25 Cents, — Als Prämie mır 15 Cents, 

Prediger ©. A. Peters: — „Wehrlos?“ Preis 30 Cents. — Als Prämie 
mar 20 Cents. . 

; Prediger G. A. Peters: — Die Hungersnot in den Mennonitiſchen Kolonien 
in Süb-Nufland mit befonderer Berückſichtigung der Molotſchna Kolonien, und die 

„Amerikaniſch Mennonitifche Hilfe, wie fie ein Mennonit aus Rußland g% 
fehen.” (Kurs dargeſtellt im Herbft 1923). Preis 35 Cents. — Als Prämie nur Abe. 

Prediger G. M. Veters: — Menſchenlos in ſchwerer Zeit.” (Mus dem Reben 
ber Mennoniten in Süd-Rußland). Preis 50 Cents. — Als Prämie nur 40 Cents. 





— BWegeblumen, Gedichte. Preis 35 Cents. 

















Beftellgegtel. 
Schicke hiermit $ für Mennonitiſche Rundſchau und Prämie Na... .. 


Gleichzeitig beſtelle ih als Prämien: 
a 1 a 
„So wie auf Rundihau” 
Rotamt . . . . 
Staat . 








Schiffskurten 


SchiffsKarten. 
zu billigen Preiſen von allen europäiſchen 
Ländern nach beliebigen Plätzen in Kanada. 
Unſere großartig ausgeſtatteten Paſ- 
ſagierdampfer verkehren jede paar Tage 
zwiſchen europäiſchen Häfen und St. John. 

Schnelle Beförderung. — Unübertrof⸗ 
fene Bedienung. — Reichliche Koſt. — 
Beſte Sauberkeit. — 

Wir liefern alle Papiere und ſind be— 
hilflich in der Beſchaffung des nötigen 
LandungerlaubnisScheines von der fana- 
difchen Negierung für alle europäifchen 
Einwanderer. 

Wir erflären uns bereit, d. Baffagieren, 
welche nad) Europa zu reifen gedenken, in 
den erforderlichen Vorbereitungen zur Er- 
langung des Paſſes behilflich zu fein. 

Um meitere NAusfunft wende man fi 
bitte an unferen Local Ngenten oder 
ichreibe in eigener Sprache an 


W. C. Casey, General Agent, 


364 Main Street, Winnipeg, Man. Can. 





Du dein eigner Schuſter 


Jeder zerrifiene Schuh wird wieder 

gebrauchsfähig. 

Wir beſtätigen hiermit Ihnen aus 
drüclich, daß der echte, unverfälfchte „At- 
la8-Schuhfitt-D.R.P.” gegen Näffe, Kälte 
und Hitze garantiert und widerftandsfähig 
ift. Es gibt nichts, was die Haltbarkeit be- 
einträdhtigen könnte. 

Von uns gelieferte Padungen, die vor 
ftehenden Behauptungen nicht entfprechen, 
werden ohne weiteres zurüdgenommen. 

Preis eine eine Tube 28 Cents, 2 für 
50 Cents Portofrei. Große Tube 44 Cents, 
2 für 80 Gents, Portofrei. Stamps iwer- 
den nicht als Zahlung angenommen 


Zu beziehen dur 


Banls Bros. 
Dr 68, Hagne, Sask., Canada. 





Agenten verlangt! 

Wir möchten Vertreter für unfere be- 
rühmten und wohlbefamnten 
deutſchen Heilfränter-Medizinen 
haben. Eine lange Liſte von verfchiedenen 
Mitteln. Guter Verdienſt gefichert. 

Um Näheres jchreibe man an: 


Gilend Medical Juſtitute, 
433 Talbot St. Winnipeg, Man. 
































f "Euer uns ‚Reinie fein zu halten die Einigkeit 





im Geif. 























48, Jahrgang. 





— Man. den 14. — 1925. 











Beilage. 





Die 
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1. Hildebrand, Dietrich 9. 30, aus 
Blumſtein, jegt Roſthern, Sast.; Mutter: 
Maria Hildebrand 59; in Waldheim, ( Sagt. 
Sohn Sohann 9. 16: 

2. Dyd, David D. aus Halbitadt bei 
A. Creßmann, New Hamburg, Ont.; Schw 
Elja 19; in Sasfatoon, 

3. Töms, Kornelius Gerh. 17; aus 
Aleranderfrone; bei Abr. Funk, Carlton, 
Sasf. 

4. Frieſen, Johann J 
64; in Winnipeg, Man. 

5. Kröker, Martin U. 24; aus Scho- 
nau; in Binnipeg, Man.; Frau Helena J 
28; Tochter Maria 9 Monate 

6. Wiebe, Heinr. P. 25, aus Rückenau 
in Roithern, Sast.; Frau Elijabeth 22; 
Sohn Daniel 1; 


aus Halbitadt 


7. Peters, Joh. Abr. 41, aus Lade 
fopp; in Winnipeg, Man.: Frau Juſtinad 


38; Kinder: Juftina 15; Johann 14; 

8. Du, Peter Koh. 45, aus Ladefop, 
in Rojtbern Saske; Frau Suianna 30; 
Kinder: Johann 22; Heinrid 18: Auguſt 
14; Sujanna 17; Maria 11; Ana 9; 
m. S; Suitinal; 

(Fns, Ahr. Corn. 40, aus Altonau; 
in a Sask.; Frau Maria 41; Kin- 
der: Cornelius 18: Hilda 11; Maria 9; 
Lydia 7; Helena 5; 

10. Rempel, Nicolai Isb. 58, aus Obr- 
loff; in Drafe, Sasf.; Frau Katharina 52; 
Rinder: Dlaa 27; Wera 20: 


11. Gofen, Aganetha Joh. 62, aus 
Shöniee: in Roſthern, Sask.; Tochter He 
lena 28. 


12. Ens, Gerh. Gerh. 56, aus Meran- 


derfrone: in Winnibeg, Man.; Frau Kat- 
barina 48; Rinder: Nafob 22; Katharina 


18. 

13. Wiens, Jakob Pet. 35, aus Tiege: 
bei I. Sittler, Stauffpille, Ontario; Frau 
Maria 29; Kinder: Elia 3; Ernit 1; 

14. Nanz, Safob Beni. 38, aus Ohr- 
lofff ın Nem Hamburg, Ontario: Frau 


pe er nach Canada 1924. 


Zahlen nad dem 


Agnes 35; Kinder: Jakob 11; Johann 9; 
Agnes 13; Selena 13; Lydia 6; Schwie; 
germudter: Diefmanı Aganetha Joh. 62. 
Tochter Helena Wiens 24. 

15. Harder, Joh. Abr. 25, aus Grop- 
mweide; in New-Samburg, Ontario; Frau 
Katharina 31. 

16. Frieſen, Sujanna Iſ. 34, aus Tie- 
ge; in Nem-Hamburg, Ont. R. 1; Kinder: 
Viktor 13; Lydia 6; Mutter Sujanna 


Neufeld 792, 

17. Neufeld, Suſanna 9. 30, aus Tie- 
ge; in Neim » Dundee, Ont.; Kinder: Alice 
1; Erifa 5; Arthur 2 

13. Löwen, Safob 3. 24, aus Linde— 
au: in New-Hamburg, Ont.; Frau Anna 
1; 

19. Görtzen, Peter Fr. 35, 
genbagen; in Tavistock, Ont.; 
Yarina 30; Kinder: Peter 9; 
Franz 15 Martha 3. 
20. Böjſe, Soh. Bet. 
gen; in Sitchener, R.M Ont.; Frau Ma- 
ria 33; Kinder: Maria 11; Surab 9: He— 
lena 4; Beter 2; Anna I Monate. 

21. Brann, Selena X, 43, aus Halb: 
ſtadt; ın St. Jakobs Ont.: Pflegeſohn 
Johann Klaifen 11. 

22. Federan, Maria 3. 27, aus Salb- 
ſtadt; in Preſton R.1., Ont.; Bruder Wit: 
foloi 18; Schweſter Katharina X. Dyd 30. 

25. Braun, Peter P. 66, aus Münſ— 
terberg; in New-Dundee, Ont.; Frau Kat 
barina 69; Tochter Maria 36. 

24. Frieſen, Jak. Bet. 58, aus Neu— 
Halbitadt; in Elmira, Ont.; Frau Aga— 
netha 56; Rinder: Johann 28; Nicolai 17: 
DIaa 20: Elmira 11; Lydia 14. 

25. Ens, Margaretha D. 51, aus Neu- 
Salbitadt: in Elmira, Ont.; 

26. Frieſen, Joh. Xob. 79, aus Münſ-⸗ 
terberg; in Taviſtoch M,1., Ont.; Pinder: 
Jokob 37; Katharina 33, 


aus Tie- 
rau Kat 
Dietrich 5; 


36, aus Ziegenha 


27. Heinrichs, Jakob H. 37, aus Tiege; 
m Waldheim R.Ri., Ont.; Frau Selena 





Kanten geben da3 Alter.) 


37; Kinder: Johann 6; Katharina 4; 

28. Kröker, Heinr, Kor. 36, aus Mün- 
iterberg; in New-Hamburg, Ont.; Frau 
Margaretha 36; Kinder: Johann 12; 
Seinrih 7; Katharina 4; Cornelius 4; 
Gerhard 2; Jakob 6 Mon. 

29. Wiens, Abr. Gerh. 17, aus Glen- 
denau; in Waterloo, Ontario. 

30. Frieſen, Koh. 3. 52, aus Lichte- 
nau; in Tavistock AR, Ont.; Frau 
Katharina 50; Sohn Johann 15. 

31. Niediger, A. U. 45, aus Linde- 
nau; in Milbanf R.R.1., Ont.; Frau Mar- 
garetha 41; Kinder: Elifabeth 14; Anna 
12. 

32.  Mötfer, Katharina 37, aus Zinde- 
nau; in Milbanf R.R1., Ont.; Schmeft. 
Maria 35; Anna 28; Mutter Kath. 71. 

33. Klaſſen, Kath. ob. 37, aus Lin- 
denau; in Elmira RR.2. Ont.; Finder: 
Elijabet) 23; Anna 22; Maria 13; Aga- 


netha 8: Katharina 2; Johann 15; Da- 
vid 5. 
34. Frieſen, Gerh. 3. 30, aus Halb- 


itadt; in Waterloo, Br "508, Ont.; Frau 
Olga 27. 

35. Frieſen, David 3. 36, aus Halb- 
jtadt; in Kitchener R.R.4., Ont. Frau Ag- 
nes 35; Kinder: Maria 6; David 3. 

36. Penner, Joh. ©. 48, aus Hal- 
hitadt; in Milverton RR.1., Ont; Frau 
Helena 40; Rinder: Kohann 17; Peter 13; 
Gerhard 12; Jakob 7; Heinrich 5; David 
1. 

37. Ratzlaf ob. 3. 32, aus Halbftadt; 
* M. Stekle, Zürich, Ont.: ‚Frau Eva 

; Kinder: Anna 2; Maria 5 Monate; 
Boler Joh. Bet. 66. 

38. Gofen, Bet. H. 31, aus Blumftein; 
in Elnira R.R.2., Ont.; Frau Margaretha 
24: Sohn Peter Ye. 

39. Thießen, Pet. 3. 60, aus Blum- 
itein; in Heidelberg, Ont,; Frau Elifabeth 
45; Rinder: Peter 26; Franz 18; Nicolai 
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15; Jakob 1%; Elifabeth 16; Agatha 13; 
Maria 11; Katharina 9. 

40. Janz, Joh. 3. 39, auß Blumftein; 
in Baden R.2., Ont.; Frau Katharina 37; 
Sohn Bernhard 11. 

Langemann, Anna, Witwe, 67, aus Blum 
ftein; in Baden R.2. Ont.; Tochter Maria 
2 
“2. 
Waterloo R. 3., 
37; Anna 32; 

43. Bold, Peter P. 28, aus Lichtenau; 
in Waterloo, Ont. 

4. Bold, Beter Joh. 56, aus Lid) 
tenau; in Preslau, R.1., Ontario; Frau 
Anna 59; Kinder: Sohann 25; Heinr. 23. 

45. Dock, Beter Joh. 44, aus Lichtenau; 
in Wellesleyg, Ont, zFrau Katharina 40; 


Bold, Jak. 3. 61, aus Neukirch; in 
Dnt.; Rinder: Katharina 


Rinder: Katharina 16; Heinrich 13; Ja— 
fob 1. 
46. Bergen, Heinr. 74, aus Lichtenau; 


in Wellesley, Ontario. 

47. Giesbrecht, Ahr. B. 40, aus Lid- 
tenau; in Waterloo, Ont.; Frau Maria 
35; Kinder: Peter 16; Heinrich 13; Jakob 
8; Abram 5. 

48. Wiebe, Joh, U. 53, aus Lichtenau; 
in Wallenitein R.2., Ont.; Frau Maria 
42; Sinder: Johann 18; Sara 16; Kat— 
barina 14; Abram 12; Liefe 10; Maria 
8; Nikolai 6; Heinrih 4; Anna 1%. 
Schwägerin, Agnes Dyd 22. 

49. riefen, Jakob 21, aus Lichtenau; 
m Wallenitein R.2., Ont, 

50. Eus, Daniel Pet. 47, aus Gnaden 
feld; in Ayr R2., Ont.; Frau Katharina 
49; Rinder: Alice 15; Anna 12; Theodor 
8; 
51. 
derfrone; in Welleslen R.2,, 
der Jakob 14. 

52. Roop, Anna X. 50, aus Tiege; in 
Baden, Ont.; Sohn Nifolai 14; Stiefjohn 
Jakob riefen 21. 

53. Hübert, Heinrich P. 28, aus Ale 
xanderfrone; in Waterloo R.3.Ont.; Frau 
Sufanna 20; Pinder: Agnes 2; Luiſe 1: 
54. Töms Katharina PB. 69, aus Lie- 
benau; in Waterloo R.i. Ont.; QTöchter: 
Ratharina 44; Aganetha 25. 

55. Thieken, Katharina Fr. 60, aus 
Muntau; in St. Yatobs R.1. Ont.; Söh 
ne: Heinrich 24; Johann 20. 

56. Thießen, Agatha N. 42, aus Halb- 
ftadt; in Milverton R.1., Ont.; Kinder: 
Seinrih 22; Nicolai 20; Jakob 6; Peter 
4; Hermann Monate; Zuife 15; Marga- 
retha 11; Anna 10; Selena 7; Agnes 2; 
57. Frieſen Joh. Dietr. 29, aus Ale— 
randerfrone; in New-Samburg, Onatrio. 
Frau Katharina 29; Sohn Nohann 1; 
58. Bärg, Anna Mb. 49, aus Aleran- 
derfrone; in Preiton R.2. Ont.; Rinder: 
Anna 27; Abram 24; Maria 21; Johann 
15: Gerhard 18; Wilhelm 13; Seinr. 7. 
59. Benner, Wilh. W. 43, aus Alexan— 
derfrone; in Kitchener R.4. Ont.; Frau 


Martens, Nik. J. 24, aus Alexan 
Dnt.; Bru 


Katharina 42; Kinder: Wilhelm 14; Kat— 
harina 11; Anna 5. 

60. Mathies Joh. J. 34, aus Alexan— 
derkrone; in Vineland, Ontario: 


Frau 


* 


Ruudſchan 


Menuonitiſche 


Margaretha 25; Kinder: Anna 4; Johann 
21%. R 

61. Mathies Ab. 3. 31, aus Mleran 
derfrone; in Waterloo, Ont.; Frau Marga- 
retha 27; Kinder: Margaretha 3; Anna 1; 

62. Dyd, Herm, 18, ans Wlegander- 
frone; in Waterloo, Ontario. 

63. Janzen Maria 36, aus Alexander 
frone; in Waterloo, Ontario. Tochter He 
lena 3. 

64. Dyd, Franz Kl. 38, aus Fıldau; 
in Züri, Ont.; rau Maria 30; Rinder: 
Franz 3; Maria 3. 

5.  Benner, Helena X. 41, aus Fiſchau; 
in Betersburg R.2. Ont.; Söhne: Johann 
18; Semrih 15; Tochter Luiſe 12. 

66. Wiens, Heinr. &. 68, aus Fiſchau; 
in Petersburg, R.2. Ont.; Sohn Nicolai 
14; Tochter Maria 17. 

67%. Bold, Dav. 3. 12, 
in Waterloo, Ont. 

68. Frieſen, Kor. Ab. 27, aus Obrloff; 
in Briabt RR. Ont. 

69. Wiens, Beter af, 25, aus Blu 
menort; m Millbanf R.i., Ont.; Frau Sat 
barina 25; Binder: Nikola 3; Jakob 6 M. 

70. Mathies, Margar. 3. 45, aus Klee— 
feld; in Shakespeare R.1., Ont.; Rinder: 
Johann 18; David 23; Anna 19. 

71. Dyd, Sob. 3. 63, aus Neukirch; in 
Sespler, Ontario; Kinder: Nicolai 29; 
David 19. 

72. Wiens, Jaf. Al. 49, aus Blumen- 
ort; in Waterloo, R.3, Ont.; Frau Mar 
garetda 60; Kinder: Jakob 22; Hemr. 4. 

73. Koov, Heinr. 3. 21, aus Münſter 
berg; in Waterloo R.R.2., Ont. 

74. Schröder, Jak. Joh. 32, aus Mun 
tau, in Platsvill R.R. Ont. 

75. Sudermann, Joh. Jak. 37, aus Al— 
tona; in Elmira R.R1., Ont.; Schweſter 
Maria 27. 

76. Reimer, Kath. Tb. 56, aus Mün— 
iterbea, in Betersburg, R.R.2., Ont.; Kin— 
der: Peter 22; Lina 12. 

711. Halt, Joh. G. 42, aus Neu-Halb 
itadt; in Tavistod, R.R.1. Ont.; Frau 
Aanes 42. 

78. Schröder, Xob. 26, aus Neu-Halb— 
itadt; in Taviſtock R.R.1 Ont, 

79. Billms, Heinrich Jak. 33, aus It— 
ihfi, Arim; in Wallenftein R.2. Ont.; 
Fran Elife 22; Tochter Erna?. 

80. Bold, Bernhard Kor. 23, aus Ule- 
randerwohl; in Elmira R.R.2. Ont.; 

81. Dad, Peter Joh. 28, aus Gnaden- 
feld; in Welleslen, Ont.; Frau Gertrude 
35. 

82. Dad, Iſaak Koh. 32, aus Gnaden- 
feld; in Petersburg R.R.2., Ont.; Frau 
Margaretha 30. 

83. Dyd, Abram Ni. 29, aus Mar 
genau; in St. Naatba R.R.1., Ont.; Frau 
Agatha 26: Tochter Selena 2. | 

84. Duck. Aron Aron. 48, aus Gnaden- 
beim; in Baden, Ontario. 

35. Bartels, Jakob Joh. 43, aus Für- 
ftenwerder; in Hesbeler, Ontario: Frau 
Katharina 35; Kinder: Jakob 12; Marga- 
retha 14; Katharina 11; Anna 2 


aus Ohrloff; 
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86. Bold, Jakob Jak. 54, aus Gnaden— 
heim; in Waterloo R.R3., Ont.; Frau 
Katharina 51; Kinder: Jakob 27; Peter 
24; Seinrih 14; Johann 12; Maria 21; 
Sarab 19; Gretha 16. 

BT. Epp, Peter Ab. 40, aus Rückenau; 
in Elmira R.R.2, Ont.; Frau Suſanna 
27;Kinder: Wilhelm 6; Ewald 4. 

88. Dyck, Anna Jak. 30, aus Rückenau; 


in Elmira R.R2,, Ont.; Schweſter He— 
lena 28. 
89. Boſchmann, Daniel P. 57, aus Rük— 


kenau; in Milverton R. 1. Ont.; Frau Eli— 
ſabeth 50; Kinder: Daniel 27; Jakob 15; 
Kornelius 13; Sarah 20; Maria 10; 

90. Benner, Anna Jak. 17, aus Rük 
fenau; in Waterloo, Ontario 
9. Frieſen Seinrih 9. 40, 
kenau; in Ayr R.R., Ontario; 


bY4 


lena 32. 

| 92. Dych, Peter Jak. 37, aus Kuruſchan; 
in Beit-Montrofe R.R.2. Ont.; Frau Ma- 
ria 34; Sinder: Warwara 12; Maria 2: 
Safob 11. 

93. Nenfeld, Agatha Heinr. 59, aus 
Kuruſchan; in Wallenſtein R.R.1. Ont.: 
Kinder: Kornelius 23; Barbara 21. 
9. Gpp, Johann Part. 30, aus Kuru- 
ſchan; in Wallenjtein R.R.3., Ont.; Frau 
Anna 23 ;ftinder: Selena 2; Anna 1: 


aus Ruf: 
Frau He— 


95. Neufeld, Peter Gerh. 57, aus Ro— 
ſenort; in Petersburg R.R.2. Ontario; 
Frau Katharina 45;Kinder: Peter 21: 


Gerhard 18; Johann 13; Katbarina 10. 

%. Peters, Bernhard Franz. 42, aus 
Rofenort; in Wallenftein R.R.2. Ontario: 
Frau Selena 31; Kinder: Johann 14; 
Siegfried 3;Maria 13; Margaretha 8. 

97. Walde, Dietrich Ab. 45, aus Lade: 
fopp; in Elmira R.R.A. Ontario; Frau 
Helena 47; Kinder: Selena 13; Marga- 
retha 8; Maria 6; Dietrih 3. 

98. Lammert, Joh. Bet. 23, ausNeu 
fir; in St. Jakobs R.R.1., Ontar.; Frau 
Anna 28; Tochter Selena 2 Mon. 

99. Schmidt, Nicolai H. 30, aus Klee— 
feld; in Ayr, Ontario; Frau Selena 22; 
Kinder: Nicolai 2; Heinrich Mon. 
100. Iinran, David Heinr. 57, aus Alee- 
feld; in Waterloo, Ontario; Frau Selena 
40; Kinder: David 12; Selena 17; Ma- 
ria 3; Stieffohn Reter Kröker 20. 

101. Braun, Dietrih Heinr. 36, aus 
Muntau; in Petersburg, Ontario; Frau 
Selena 31. 

102. Epp, Bernh. B. 38, aus Tieger- 
weide; in Neu-Samburg R.R.1., Ontario; 
Frau Gertruda 34. 

103. MNenfeld, Joh. Gerh. 34 aus Lin 
denau; in Petersburg R.R.2., Ontario: 
Frau Agatha35; Sohn Gerhard 1. 

104. Görzen, Franz Joh. 34, aus Für- 
itenau; in Taviſtock R.R.1. Ontar. Frau 
Maria 34: Sohn Ernit 2. 

105. Krüger Iſbrand Nob. 35, aus 
Müniterbeg; in New Hambura, Ontario; 
Frau Maria 29; Kinder: Johann 10; 
Ernit 6; Edward 4; Schwiegermutter He— 
lena Braun 57; Schwager David 26. 
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106. Janzen, Jakob Peter, 48, aus 
Obrloff; in Preiton, Ontario; Schwejtern: 
Anna 28; Katharina 24. 

107. Friefen, Joh. Korn. 65, aus Pe— 
teröhagen: in Welleslen, Ont.; Bruder 
David 50. 

108. Siemens, Dietrid) 
Petershagen; in Kitchener R.R.4., Ontar.; 
Frau Anna 50; Kinder: Katharina 22; 
Johann 21; Jakob 18; Peter 13. 


Joh. 52, aus 


109. Wiens, Johann Franz 32, aus Fi— 
ihau; in Taviſtock R.R.1, Ont.; Frau Lu— 


tie 29; Tochter Zuije 1. 
110. Dyd, Beter Jakob 39, aus Scho- 
Ont.; Frau Sarah 


rau; in Elmira R.1, 

10; Sohn Johann 12. 

111. Benner, Korn. Korn, 45, aus Al 
tona; in Nem-Samburg Ri, Ont.: Frau 
Elifabeth 37; Rinder: Kornelius 15, Eli- 
ſabeth 11, Seinrih 9, Johann 7. 

112. Martens, Wilh. W. 54; aus Halb- 


ſtadt; in St. Jakob R.1, Ont.; Frau Luiſe 
52. 

113. riefen, Johann Korn. 35, 
Petershagen; in Gadſchill R.1, Ont.; 
Suftina 353. 


aus 
Frau 


114. Dyck, Walter Jakob 10, aus Mun 
fau: in Waterloo. 

115. Dyd, Jakob Johann 40, aus Mun 
tau; in Ayr R.2, Ont.; Frau Mariads; 
Kinder: Victor 6, Jakob 2, Selmut 1. 

116. Dud, Jakob David 30, aus Mle 


randerfrone: in Nem-Sambura R.2, Ont.; 
Frau Maria 26: Rinder: David 5, Nafob 
3, Heinrich 1; Pflegetochter Katharina 9. 

117. Lorenz, Jakob Wilh. 46, aus Mun 
tmı: in St. Jakobs RR, Ont.: Frau 
Selena 36: Rinder: Jakob 11, Woldenmar 
5, Wilhelm 2, Hedwig 3. 

118. Lenzmann, Sermann 43. aus 
Salbitadt; in Baden, Ont.; Frau Mar’a 
»4: Binder: Sermann 25, Wilhelm 13, 
Solena 12, Emma 3, Annemarie 1: Stief 


finder: Heinrichs David 10, Edith S, Bru 
no 7, Seinrih 5. 


119. Fait, Hermann Koh. 58, ans Neu 


Salbitadt; in Elmira RR, Ont: Frau 
Nlerandra 48: Kinder: Guſtav 22, Hans 


18. Sermann 16, Hedwig 20. 

120. Nenfeld, Sermann Noh, ?7. aus 
Neu⸗Halbſtadt; in New-Kambura, Ontario: 
Frou Enjanne 13: Finder: Konitantin 11, 
Katharina 10, Bietoria 7: Stieitochter Sn 
ionna Wiens 23, und Nanes Wiens 16. 
121. Mieran. Deitrib D. 30, aus Neu- 
Salbitadt: in Mnr RR.1. Ont: Frau Eli— 
fohrth 28: Tochter Angelifa 3. 

122. Iſaak. Nicnlot Dietrih 22, aue- 
Rem-Halbitadt: in Blair R. Rl, Ontario. 

123. Reimer, Joh Morn. 46. aus M 
tona: in Waterloo R.R.3. Ont: Frau An 
na 48: Kinder: Johann 15, Kornelins 11 
Annn 13, Jakob 5 

124. Braun. Sofob Beter 57. ans Mf- 
fermann: m. Waterlbo RR.s3, Ont. Rin- 
der: Jakob 23, Neter 16, Ahrom 12, Sein- 
ri 9, Marin: 27, Satharina 25. 


125: Driedaer. Nicolai Nic. 31. mı® 


Neufirh: in Mrtorloo RRA. Ont: Frau 
Katharina 27; Kinder: Agatha 6, Katha- 
rina 2. 


Mennonitiſche Rundidaen 

126. Ens, Peter Hermann 39, aus So: 
mojlowfa; in Elmira R.R.3, Ont; rau 
Suftina 34; Tochter Luiſa 4; Pflegeſohn 
Heinrich Mierau 13. 

127. Wiens, David David 55, aus Al- 
tona; in Blair R.1., Ont.; Frau Elifabeth 
55; Rinder: Elifabeth 21, Sarah 20, Ma: 
ria 18, Selena 15, Katharina 13. 

128. Neufeld, Ernit Hermann 43, aus 
Salbitadt; in Tavijtod R.1., Ont.; Frau 
Agatha 43; Rinder: Otto 14, Irene 12. 

129. Epp, Beter Gerhard 36, aus Neu- 
Halbitadt; in Petersburg, Ont.; Frau He- 
lena 32; Kinder: Arnold 10, Konitantin 
8. 

130. Düd, Elifabeth Abr. 
loff; in Taviſtock R.1., Ont.; 
fob 20, Anna 16, Abram 14. 

131. Ens, Sermann Korn. 38, aus Neu: 
firb; in Waterloo R.R. 1., Ont; Frau An 
na 36; Kinder: Jakob 12, Agatha 7. 

132. Driedger, Anna 2, 66, aus Be: 
tershogen; in Prefton RR. 2, Ontario. 

33. Driedger, Jakob Nic. 37, aus Neu 
firb; in New. Hamburg R.R.2, Ont; Frau 
Maria 35; Kinder: Katharina 9, Nafob 
7, Peter 6, Nicolai 4, Johann 1. 

134. Dad, Wilhelm Jak. 32, aus Neu- 
firh; in Petersburg, Ontario; Frau Juſ— 
tma 28; Kinder: Anna 4, Jakob 2; Mut 
ter Aagtha 68. 

135. Dyck, Abram Jak. 34, aus Neu 
tirh; in Waterloo R.R2, Ontario: Frau 
Maria 27: Rinder: Käti 4, Agatha 1; 
Mutter Katharina Cornis 62. 

136. Driedger, Peter Peter 21, aus 
Obrloff; in Taviſtock RR, Ont; 

137. Enns, Nobann Nafob 40, aus Pe 


12, aus Ohr 
Kinder: Sa 


tershagen; in PBreiton RRI, Ont: Frau 
Anna 40: Sohn David 16. 
135. Thieken, Johann Nic. 38, aus Be 


in Wellesly, Ontario: rau 
Slinder: Anna 12, Johann 10, 


tersbagen: 

Fuſting 34; 
Safob 6. 

139. Thießen, Ko’ob Nic. 34, aus 
loff: in Elmira R.R.2, Ontario. 

140. Mathies, David Abr. 30, aus Tie 
aerweide; in Elmira RRA Ontario: 
rau Agatha 25; Sohn Mbram 1. 

141. Faſt, Gerhard Noh. 36, aus Tie 
aerweide; m Elmira, Ont; Frau Katbari 
na 36: Kinder: Sonate 11, Gerhard 10, 
Jakob 20, Kornelius 2, Bernhard ? Mon. 

142. Warfentin, Roter Safob 53, aus 
Tiegerweide: in Samfespille, Ont.; Frau 
Katharina 40; Sinder: Peter 11, Marge 
rethr 9, Sufanna 7, 

143. Töws, Aganetha Naf. 44, aus Blu 
menort: in Wallenitein RRI, Ont: Kin 
der: Jakob 21, Abram 9, Margaretha 16, 
Nobann 13, Nicolai 11. 

14. Nenfeld, Kuitina Mbr. 52, aus Ro- 
ienort* in Wallenſtein, Ontario; Cohn Ve— 
ter 27. 

145. Dad. David 32, aus Rofenort; in 
Wallenſtein RR, Ontario: Fran Margo- 
retho 30: Tochter Margaretha 2. 

146. Thieken, Gerhard Gerh. 33. aus 
Vetershagen; in Waterloo R.R.2. Ontario; 
Frau Anna 24: Sobn Werner 2. 


Ohr 





13, Mutter Elifabeth 70 
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147. Driedger, Abram Nic. 34, aus Pe- 

ter8hagen; in Wellesiy, Ontario; Frau 
Margaretha 29: Kinder: Kornelius 3, 
Agatha 1. 

148. Koop, Jakob Jakob 28, aus 
tershagen; in Heſpeler, Ont; 
24; Sohn Jakob 1 

149. Reimer, Luiſe Dab. 28, 
loff; in Pickering R.R.2, 

150. Klaſſen, Gerhard Abr. 62, aus 
Obrloff; in Locuſt Hill, Ontario; Frau 
Bärbel 37, Rinder: Nicolai 28, Mlerander 
26, Gerhard 14, Albert 9, Agnes 22, Lifa 


Pe⸗ 


Frau Sarah 


aus Ohr⸗ 
Ontario. 


20. 
151. Frieſen, Peter Korn. 33, aus Obr- 
loff; in Markham R.R.2, Ontario: Schweſ— 


ter Moria 43. 

152, Dyck, Johann Peter 35, aus Ohr— 
loff; in Madfhamı R.2, Ontario; Frau Ma- 
ria 32; Rinder: Irma 3, Edgar & 

153. Thieken, Abram Noh. 34, aus 
Obrloff; in Mt. Joy, Ontario; Frau Ka— 
tharina 31; Rinder: Maria 5, Iwan 2. 


154. Nogalsfy, Nicolai Jak. 24, aus 
Rofenort; in Unionville RR.1. Ontario; 
Frau Maria 19 
155. Sawatzky, Hermann Abr. 24, aus 
Lichtenau; in Pickering R.R.2. Ontario. 

156. Rogalsky, Johann Jak. 36, aus 


NRudnerweide; in Claremont R.R.3, Ont; 
Frau Maria 34: Kinder: Safob 7, Yga- 
netba 2, Maria 9. 

157. Ball, Xob. Nat. 24, aus Aleefeld; 
in Markham R.R.1, Oitario: Frau Anna 
23; Tochter Gloira 1 

158. Düd, Amalia 49, aus Kleefeld; in 
Markham R.R.I, Ont: Siinder: Selena 20, 
Johann 18; Großmutter Rofalia 71. 


159. Gpv, Johann Nef.50, aus Altona: 
mn Maple RK.2, Ontario: 

160. Epp, Karoline Wet. 46, mus 
Obrloff; in Pickering R.R.2, Ontario; 
Kinder: Nubası: W, Slatharina 17, Karo- 
Ina 14, Silda 12, Beter 10. 

161. Slafien, David Abram 68, aus‘ 
Ohrloff: in Meribam R.R.2, Ont: Frau 
Quife 57: Tochter Luiſe 28. 
162. Dat, Gerhard Gerh. ! 53, aus Klee—⸗ 


feld; Ztanffo ille, Ontario; Yrau Selena 


51; Kinder: Iſgak 18, Peter 17, Maria 
26, — 23, Margaretha 21, Lydia 13. 
163. Dock, Neter Peter 31, aus Klee— 
t.18: in Staufiviffe, Ontario; Frau Anna 
29, 

164. Faſt, Beter Bernh. 32, aus Mun- 
tau; in St. Martin NR, Ont; Frau 
Marin 26; Tochter Erna 1; Schwiegermut: 


ter Maria Braum 50, 

165. Giesbreht, Gerhard oh. 47, aus 
Moskau: in Kitchener R.R.2, Ont; Frau 
Cornelia 24: Kinder: Maria 22, Qydia 3, 

Tamara 2, Nina Ya 

166. Porn, Jakob Peter 12, aus Tie- 
reriveide: 
Maria 37; Kinder: Theodor 6, Kathariite 

176. Schröder, Koh. Set. 15, Aug: 
Halbſtadt: in Taviitof MARI. Ontario; 
Frau Selena 46; Minder: Johann 21. 


Seinrich 18, Selena 16, Peter 14, Rudolf 
il, Maria 9. 








in Vineland, Oncterio; Frau ... 
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168. Epp, David 33, aus Tiegerweide; 
in Waterllo R.R.3, Ont.; Frau Katharina 
34; Sohn Gerhard us Mutter Agatha 65; 
Pilegefinder: Margaretha 13, Kornelius 
I, Agatha 7. 

169. Hübert, Helena Bet. 58, aus Mun— 
tau; in New-Samburg, Ontario; Kinder: 
Johann 35, Nicolai 17, Elijabeth 23, Kat: 
barina 20, Eufanna 15 

170. Klaſſen, Bernhard Bernh. 54, aus 
Schönwieſe; in Waterloo, Ontario; Kin— 
der: Selena 30, Maria 28, Gerhard 14. 

171. Gns, Gerhard Dav. 35, aus Neu- 
Halbſtadt; in age R.R.1, Ontario; 
Bm Agatha 3 - finder: Eva 5, Hedwig 


m. Ens, Sohann Dav. 47, aus Neu- 
Salbitadt; in Beterdburg R.R.2, Ontario; 
Frau Eva 39; Kinder: Anna 9, Johann 4. 

173. Wall, Koh. Peter 52, aus Wer— 
nersdori; in Sitchener, Ontario; Frau 
Katharina 43; Pflegetodhter Katharina 
Kliever 21. 

174.Kliever, Abram 27, 
dorf; in Kitſchener, Ontario; 
Elja7 Mon.; 

175. MNenfeld, Olga Sob. 47, aus Neu 
Salbitadt; in St. Jakobs, Ontario; Sin: 
der: Johann 21, Wera 20, Olga 17, 
Alice 16. 

176. Siemens, Jakob Jakob 31, aus 
Wernersdorf; in Waterloo, Ont; Frau 
Margaretha 24, Kinder: Jakob 2, Johann 
6 Monate, Käti 4; Schwiegermutter Eli- 
jabeth Gooßen 69. 

177. Dyd, Gerhard Heinr. 30, aus 
Muntau: in Waterloo R.R.L, Ont; Frau 
Agnes 25; Kinder: Edgar 5, Hedwig 2, 

178. Bergen, Heinrich Seinr. 22, aus 
Lichtenau; in St. Agatha RR.1, Ontario; 
Bruder Johann 15. 

179. Hübert, David Pet. 30, aus Mun- 
tau; in Elmira, Ontario; Frau Katharino 
29; Tochter Wera 8, Eugenie 6. 

180. Wiens, Franz Franz 34, aus Lin 
denau; in Wellesley R.R.2, Ont.; Frau 
Aganetha 32; Kinder: Zafob 12, Franz 8. 
Iſaak 5, Agnes 2, Heinrid; 2 Mon. 

181. Nempel, Katharina Dav. 41, aus 
Tiege; in Waterloo R.R.1, Ont.; Kinder: 
Anna 8, Mice 2, David 5, Nicolai 4. 

182. Enns, Gerhard Jakob 36, aus 
Muntau; in Milbanf R.R.1, Ont.; Frau 
Selena 34; inder: Safob 12, Seinrid 10, 
Dlaa 7, Gerhad 3 Mon. 

183. Faſt, Johann Korn. 26, aus 
Blumſtein; in New-Hamburg, Ontario; 
Bruder David 17. 

184. Reimer, 
Mumitein; in New-Samburg, 
Tochter Elwira 1. 

185. Faſt, Frieda 27, 
in New-Sambıurg, Ontario; 
degard 4. 

: 186. Martens, Nicolai Joh. 17, 

- Ziege; in Wellesley R.R.2, Ontarto, 
187. Friefen, Aulius Sul. 56, aus 
+ Salbitadt: in Petersburg R.R.1, Ontario: 
Frau Charlotte 43; Kinder: Nulins 17, 
Safob 13, Sujtina 19, Selenal4. 


aus Werners— 
Tochter 


Margaretin 29. ans 
Ontario 


aus Blumſtein; 
Tochter Hil— 


aus 


Mennonitifde 


Rundidhan 


188. riefen, Peter Joh. 33, aus Pe— 
tershagen; in Wellesley R.R.2, Ontario; 
Frau Anna 26; Kinder Beter 4, Johann 
21%, Nicolai 8 Mon. 

189. Gpp, Abram Slorn, 30, aus Tie 
germeide; in Elmira R.R.3, Ont.; Frau 
Maria 25; Sohn Abram 3 Mon. 

190. Barkowsky, Jaköob Mich. 46, aus 
Nen-Halbitadt; in New-Hamburg R.R.3, 
Dut.; Frau Maria 49; Kinder: Heinrich) 
19, Jakob 16, Maria 15, Agatha 12. 

191. Driedger, Abram Abr. 43, aus Fi- 
ihau; in Taviſtock R.R.1, Ontario; Frau 
Mganetha 43; Kind: Johann 15, Aganetha 
15, Abram 8, Helena 5, Agatha 3, An. 
na 11%. 

192. 
Ziegerweide; 


Wiens, Gerhard Bernh. 35, aus 
in Baden R.R.2, Ont.; Frau 
Katharina 30; Kinder: Katharina 13, Be- 
ter 11, Gerhard 4, Johann 2; Neffen: 
Bernhard 21, und Peter 18. 

193. Wall, Maria Dietrich 53, aus Klee— 
feld; in Kitjchener, Ontario; Kinder: Ger 
hard 14, Abram 12, Anna 26, Hilde 3. 

194. Nenfeld, Korn. Peter 53, aus 
Schönau; in Waterloo R.R.2, Ont.; Frau 
Uganetha 48; Kinder: Gerhard 25, Peter 
22, Heinrich 17, Sohann 9, Jakob 6, An 
na 20. 

195. Venner, Aganetha Im. 72, aus 
Neu:Halbitadt; in New-Dundee, Ontario. 

196. Penner, Johann Jakob 51, aus 
Halbſtadt; in Neiv- Dundee, Ontario; Frau 
Margaretha 52; Kinder: Jakob 21, Mar- 
garetha 27, Juſtina 17, Mgnes 15, Luiſe 
13, Helena 9. 

197. Peters, Selena Jakob 46, aus 
Muntau; in Waterloo, Ont.; finder: Ger 
hard 19, Selena 20, Sarah 16, Beter 14. 

198. Güde, Franz Gerh. 42, aus Halb 
ſtadt; in Coneitoge, Ont.; Frau Rojalie 
33; Kinder: Olga 13, Frieda 12, Franz 
9, Heinrich 6, Rudolf 3. 

199. Martens, Peter Wild. 55, aus 
Nen-Halbitadt; in Taviſtock R.R.1, Ont.; 
rau Tatjana 45: Kinder: Eujanna 16, 
Irma 14, Peter 14, Wilb. 10. 

200. Warkentin, Nob. Jak. 51, aus Tie- 
gerweide; in St. Jakobs A.R.L, Ontario; 
Frau Maria 45; Kinder: Margaretha 19, 
Natharina 15, Maria 5. 

201. Dnd, Johann Gerh. 
eig 

Fe 54; Kinder: 
Margareiha 16, Maria 13. 

202. Sawatzky, Peter Peter 22, aus 
Schönau; in Kitſchener RR, Ont.; Frau 
Ratharina 20; Cohn Peter 2 Monate. 

203. Du, Gerhard I Soh. 29, aus Tie- 
ge;: in Bright RR, Ont.; Frau Da 
ria 29; Pflegemutter Anna Giesbrecht 58, 
Pflegejchweiter Anna Fröſe 19. 

204. Enns, Serhard Geh. 46, aus Tie⸗ 
ge; in Welt Montrofe R.R.2, Ont.; Frau 
Unna 43; Kinder: Mlice 15, ©: eb 5; 
Vflegetochter Elifabeth 19. 


64, aus Al— 
Ont.; Frau 
Katharina 28, 


205. ' Enns, David Gerhard 75, aus Tie. 
ge; in Weſt Montroſe R.R.2, Ont.; 


Frau 
Katharina 69. - 
206, Klaſſen, David SHeinr. 19, 


aus 


14. Jannar 
Halbitadt; in Marfham, Ont.; Bruder 
Nicolai 17, Konitantin 16. 
207. Reimer, Katharina 44, aus Blumen: 
ort; in Petersburg R.R.2, Ont. Kinder: 
Anna 15, Erifa 12, Abram 15, Nicolai 13. 

208. Wiens, Abram Bernd. 31, aus 
Schönau; in St. Jakobs RR, Ontario 

209. Penner, Heinrich; Seinr. 42, aus 
Keu-Halbitadt; in Waterloo R. R.2, Ont.; 
Frau Elifabety Al; Kinder: Maria 14, 
Martha 14, Heinrich 8. 

210. Friefen, Margaretha Joh. 56, aus 
Petershagen; in Breslau R.R.1, Ontario. 
211. Srüger, Jak. Joh. 25, aus Peters- 
bagen; in Breslau RR, Dnt.; Frau 
Katharina 24; Sohn Jakob 

212. Peters, Maria Gerhard 41, aus 
Betershagen; in Schafepeare R.R.1, Ont.; 
Finder: Anna 17, Katharina 15, Maria 
14, Juſtina 12, Gerhard 10, Sarab 6. 

213. Braun, Gerh. Gerh. 17, aus Tie 
genbagen; in Waterloo, Ont. 

214. Sndermann, Selena B. 23, aus 
Altenau; in Waterloo, Ontario. 

215. Barforwsfy, Seinr. M. 52, aus Pe 
tershagen; in St. Jakobs R.R.1, Ontario. 
Frau Aganetha 48; Kinder: Seinrich 16, 
Johann 14, Elifabetb 13, Aganetha 12, 
Margaretha 8. 

216, Thießen, Franz af. S, aus 
Schönau; in Plattsville R.R.1, Ontario; 
Frau Sujanna 33; Kinder: Beter 7, Mar 
garetha 9. 

217. Martens, Siorn. Koh. 29, aus Tie- 
ge; in Wallenftein R.R.L, Ontario; Frau 
Eliſabeth 25; Tochter Wanda 3. 

218. Hübert, Peter Beter 34, aus Mun- 
tau; in St. Jakobs R. R.1, Ontario; Frau 
Maria 23; Toter Hilda 2. j 

219. Dyck, Wladimir Abr. 19, aus 
Kitſchkas; in Wicherton HR.L, Ontario. 
Frau Juſtina 21. 

220. Thießen, Gerh. 28, aus Schönau: 
im Bridgeport, Ont.; Frau Katharina 22; 
Tochter Hilda 1; Mutter Aganetha Fr. 
Thießen 64. 

221. Töws, Selena Pet. 39, 
off; New-Hamburg N.R.2 2, 
der: Jakob 14, Beter * 
11, Maria 7, Agnes 3. 

222. Hübert, Heinrich Pet. 27, 
Salbitadt; in New-Dundee, Ont.: 
Maria 25; Sohn Seinrich 2. 

223. Harder, Joh. Joh. 21, aus Pe— 
tershagen; in Betersburg, Ont,; Fran An- 
na 25; Tochter — * 2 Monate. 

224. Enns, Peter Korn. 39, aus Tiege: 
in Waterloo RR.I, Ont.: Frau Maria 32: 
Rinder: Herbert 12, Heinrich 4, Martha 
8: Stieffohn Gerhar Saf. 20. 

225, Sanzen, Seinrih Joh. 35, mus 

Neu Salbitadt; in Seidelberg, Ont.: ; rau 
Selena 34; Kinder: Heinrich 8, Wilhelm 
4, Selena 6, Xrene 1. 
226. Faft, Jokob Corn. 21, aus Ylum. 
itein; in Vineland, Ontarto. 
227. Nidel, Seinr. Koh. 54, aus Blum⸗ 
Hein; in Qineland, Ont.; Frau: Katharina 
48: Kinder: Seinrich 18. Anna 17. Selena 

15, Agatha 13, Luiſe 12 


aus Ohr 
Ontaroi; Kin: 
Luiſe 12, Selena 


aus 
Frau 
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228. Pötker, Peter Heinr. 43,. aus Lin- 
denau; in Bineland, Ontario; Frau Katha— 
rina 38; Kinder Heinrich 17, Anna 14, 

229, Janzen, Aron oh. 60, aus Lin- 
denau; in VBineland) Ontario; Kinder: Da: 
vid 29, Aron 17, Ratharina 27, Anna 22 

230. Ströfer, Peter Bet. 65, aus Schö— 
au :in Vineland, Ont.; Frau Maria 68; 
Kinder: Aganetba 32, Johann 30, Hein 
rich 26. 

231. Wiens, Bernhard Bern). 48, aus 
Schönau; in Vineland, Ontario; Frau He— 
Iena 45: Rinder: Selena 25, Katharina 
13, Jakob 23. 

232. Nempel, Johann Gerh. 50, aus 
Salbitadt: in Bineland, Ont.; Frau Sul 
tina 39: Kinder: Suſanna 19, Johann 16 
Peter 14, Kornelius 12. 

233. Siemens, Nafob Korn. 61 
Wernersdorf; in Vineland, Ontario; Frau 
Aganetha 54; Kinder: Peter 26, Aganetha 
238, Maria 18. 

234. Gpp, Cornelius Heinr. 47, 
Roſenort; in Vineland, Ontario; 
Katharina 42: Tochter Agatha 14. 

235. Holzrichter, Jakob Peter 19, aus 
Roſenort; in Vineland, Ontario. 

236. Dyck, Nicolat Bet. 28, aus Tiege: 
in Preslau, RR2, Ont; Frau Anna 24. 

237. Gornis, Joh. Soh. 54, aus A 
tenau: in Vineland, Ontario; Frau Mar- 
garetha 53; Binder: Margaretha 18, Luiſe 
16, Martha 14. 

235. Warfentin, Salob Gerh. 34, aus 
Ohrloff; in Elmira, Ont.; Frau Statharina 
31; Vflegetochter Elifabeth Berg 12. 

239: Nenfeld, Heinrich Peter 49, aus 
Altenau; in St Jakobs, Ontario; Frau 
Alerandra 51; Kinder: Anna 19, Peter 
18, Natalia 16, Selena 12. 

240. Schmidt, Peter Heinr. 45, aus 
Liebenau; in St. Nafobs, Ontario; Frau 
Anna 45: Kinder: Peter 17, Maria 18, 
Katharina 20, Anna 28. 

241. Wiens, Seinrich Bernd. 48, aus 
Blumſtein; in WellesIen, Ont.; Frau Aga 
netha 45; Kinder: Nafob 25, Maria 22, 
Margaretha 20, Agatha 20, Sarah 16, 
Anna 13: Mutter Margaretha Warfentin 
75; Schwiegerjohn Dörkſen Heinrich 24. 
242. Tömws, Korn. Abr. 56, aus Tie- 
gerweide; in Milverton Bor 258, Ontario; 
Frau Maria 45; Kinder: Kornelius 17, 
Abraham 15, Anna 14, Nohann 12, Maria 
11, Katharina 9, Heinrich 8, Margaretha 
6, Dietrich 9. 

243. Nempel, Wilbelm Yalob 56, aus 
Zichtfelde; in Ringwood, Bor 42, Ontario: 
Frau Suſanna 53; Kinder: Jakob 29, Jo— 
bann 23, Seinrich 20, Kornelius 15, Olga 
24, Sufanna 21, Mathilde 18, Katharina 
17, Maria 15, Margaretha 14. 

244. Schmidt, Heinrich Heinr. 36, aus 
Sleefeld, Waterloo R.R.1, Ont.; Frau An- 
na 34; Binder: Seinrich 1, Johann 1 M. 
245. Wiens, Franz Peter 47, aus Klee— 
feld; in Zürich R.R.2, Ont.: Frau Katha— 
tina 41: Kinder: Nicolai 16, Lila 15, 
Katharina 12, Elja 6; Schweiter Suſonna 
Wiens 30, 

246. Thießen, Helena Heinrich 60, aus 
Kleefeld; in Waterloo R.R.2, Ont.; Kin— 


als 


aus 
Frau 





Mennonitiihe Rundſchan 
der: Kornelius 17, Helena 28, Ida 26, 
Sarah 22. 

247. Iſaak, Jakob Joh. 49, aus Alex— 
anderkrone; in Elmira R.R.2, Ont.; Frau 
Anna 44; Slinder: Johann 22, Nafob 20. 
248. Peters, Wilh. Bernh, 31, aus Neu 
Schönfee; in Taviſtock R.R.1, Ont.; Frau 
Maria 29: Kinder: Gerhard 7, Bernhard 
6, Wilhelm 6, Margaretha 3 
(Fortſetzung folgt.) 

> ® ” 

geiſtliche Vorſtand ſämtlicher 
Menn. —gemeinden in der Uraner Woloſt, 
Orenb. Goud. und Kr., Sowjet Rußlands 
fühlt ſich verpflichtet hiermit zu beſcheini 
gen, daß die Perſonen, Joſef Frieſen und 
David Löwen, welche von den örtlichen 
Mennoniten beauftragt wurden, in Sachen 
der Abwand. zu wirken, ſehr ſelbverleug 
nend in dieſer Richtung gearbeitet haben, 
indem fie feine Mühe, auch wenn mit Ko 
iten verbunden, im Schreiben, Reifen und 
dergleichen, \jcheuten, um Snformations 
material bez. der Abw. zu ſammeln und den 
Abwandoerunsluſtigen mitteilen zu können 
und aleicdhzeitig die unruhig gewordenen 
Gemüter vor unerfüllbaren Hoffnungen zu 
warnen, um to der Umgebung allffeitig, d. 
b. wie im Wiederaufbau der herunterge- 
fommenen Wirtſchaften, fo auch in der Ab. 
trage, forderlich zu fein, und zwar haben 
fie ſolche Arbeit ohne jegliche Vergütung 
allein aus moraliihem Pflichtgefühl ae 
tan, während fie beide feine leichte Stel— 
lung im Slampfe um3 D 


Der 


De 


Dafein einnehmen, 
fondern mit den täglichen Nahrungs: -und 
Kleidungsſorgen ſchwer zu kämpfen haben 
Kom. für kirchliche Angelegenheiten, 
Vorſitzender und Leitender der Diejewer 
Gemeinde: Dietr, Lepp 
Romanowka, den 21. Nov. 1924 


Djezeivfa, Rußland, den 11. Nov. 1924. 





An die „Menn. Rundſchau“, Canada. 

Das Abwanderungs-Intereſſe, wel 
ches bei unseren Orenburger bereits jeit 
mehreren Sahren rege war und auch feine 
guten Gründe hatte, wurde, zum Teil, durch 
Die Verbreitung unwahrer Gerücdte, auch 
noch künſtlich angefacht. Auf diefe Weife 
entitanden die verlockendſten Hoffnungen 
bez. der Abw.-möglichkeit und Berspeftive 
diefer Abw., mobei aber feiner hier über 
den wahren Sachverhalt informiert war. 

Seit 1921 begann die „Realifierung“ 
der Wünſche und Hoffnungen: Es wurden 
Mittel, in Geitalt von Geld, Butter, Mehl 
und deral. zuiammengeliefert, Abw.Liſten 
ausaefertiat und diefelben der örtlichen Be- 
börde zur Gutadıtung eingebradit, was mit 
vielen Reifen und Koiten verbunden war 
und al3 fchliehlich die Liſten vifiert waren, 
ſchickte man diefelben an ‚die Verwaltung 
des alle. menn. Landiv. Berbandes !in MosS- 
kau und begann ſich „reifefertig”“ au ma- 
hen. Doch die Zeit vergina, von Moskau 
kam feine Nachricht und als im Februar 
d. 8. die Abwanderungs-Bewegung ibren 
Höhehunkt erreichte, wobei fich weit über 
die Hälfte der Mennoniten unferer 24 





Orenburger Kolonien zur Abwanderung 
meldeten und das Unternehmen fich durch— 
aus nit vom Totenpunfte rühren wollte, 
erhielt ich am 16. Februar d. 3. von einer 
allgemeinen Verſammlung die Einladung, 
bei der Sache behilflich zu fein. Ich willig- 
te ein und machte, zwecks Orientierung, eine 
Reife nah Moskau und nur jeßt erit, nach 
meiner Rückkehr von Moskau, wo e8 mir 
gelungen mar einen mehr oder iveniger 
klaren Einblif in die Abwanderungsmög 
lichkeit zu gewinnen, ſah ich die Gefahr ein, 
der unſere Orenburger mit itarfen Schrit 
ten entgeqengingen: während für die Mai: 
ſen- oder Gruppenabwanderung, in abjeb- 
barer Zeit, feine Möglichkeiten vorlagen, 
vernachläfligten, wenn nicht der größte, fo 
doch ein großer Teil der Orenburger, in der 
Doffnung in fürzeiter Zeit nad) Amerika 
hinüberzukommen, ihre Wirtjchaften und 
verjaumten die nötige Arbeit. 

Man darf bier aber nicht von Leicht 
ſinn Iprechen, bevor man die Urjachen der 
Wetterwendigfeit bei den Leuten, die jich, 
icheinbar, von jedem Windhauc willig Ten 
fen ließen, fennen gelernt: Durch den Bür: 
gerfrieg, Mißernten und dergl. waren die 
Wirtſchaften derart ruiniert und gejchwächt 
und die Eriltenzmöglichkeiten jo getrübt und 
bedroht, da ein Emporkommen, jeheinbar, 
Feine reale Nusfichten haben fonnten und. .. 
der Ertrinfende greift befanntlid) nad) ei 
nem Strohhalme. Die Menſchen bier waren 
entmutigt, juchten nach einem Auswege, den 
jie glaubten in der Abwanderung gefunden 
zu haben. Unter ſolchen Umitänden könnte 
es leicht zu emer Kataſtrophe fommen, 
wenn nicht ein rechtzeitiges Cingreifen 
Itattfände, umſomehr, weil in dieſem Jahre 
wieder ein Mißernte hinzukommen mußte. 

In David Heinr. Löwen (Prediger) 
fand ich nun einen Mitarbeiter, der eben 
falls die Gefahr erfannte, und wir fühlten 
beide ums veranlaßt, die Informationstä 
tigkeit in unjere Hände zu nehmen, um 
die Leute vor Illuſionen zu warnen und 
bei ihnen eine nüchterne Wertihägung der 
Dinge ins Zeben zu rufen, 

Um aber produftiv arbeiten zu fünnen, 
mußten wir jelbit über die Abwanderungs: 
möglichkeiten gut informiert jein und Au- 
berten deshalb, zu verjchiedenen Zeiten, in 
einer Reihe unferer Schreiben, an die Emi— 
arationsfomitees in Canada und den U. 
©. 4, Mr, Banmann, Newton, Rani,, 
B. Janz, Süd-Rußland, und an die Ver— 
waltung des A.M.L.V. in Moskau das Er- 
ſuchen, uniere Arbeit, durch Zuſendung von 
Informationsmaterial unterjtügen zu wol- 
Ien, wobei wir auch über die Lage der 
Dinge bier und den Zweck unſerer Tätig- 
feit, Mitteilung madten, haben aber, aus 
uns unbefannten Urſachen, bis jeßt auf 
feinen unſere Briefe eine Antwort erhalten. 

Was die Verwaltung d8 I. M. L. V. 
in Moskau: betrifft, fo will es diefe, ganz 


natürlich, nur mit den. Mitgliedern des 
Verbandes, hier bei uns mit der lub. Koo— 


perative. einer Mbteiluna de3 Verbandes, 
zu tun baber, die aber ein ſpezielles Han- 
delsorgan reprefentiert, welches mit einer 
Abwanderung feine Berührungspunfte ha- 
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ben fann, weshalb aud) ev. Informations- 
material, durch diejes Organ zu feiner Ver— 
mertung gelangt. Die Mitgliederzahl die 
ier Abteilung nun beläuft ſich auf etwa 
240 Familien, während die Geſamtzahl der 
Mennonitenfamilien bier annähernd 1100 
ausmacht, atızerdem it in Erwägung zu 
zieben, daß fich dem Verbande, als Mitalie 
er, die mehr bemittelten Bauern ange 
ichlojlen haben, die gar nicht oder mit we 
niger Ungeduld eine Abwanderung erivar 
ten. Auf dieſe Art bleiben die am wenig 
iten Bemittelten unferer Mennoniten bier, 
wie wohl auf den übrigen Anfiedhungen ſich 
jelbit ütberlajien 

heute, 


Sonderharer Weile erbalte ich 
Brief 


wahrend ich Dieies ſchreibe, einen 
bon einem mir umbefannten Peter Bor, 
Kol. essnoje, Woit Snamenfa, Goup 
Omsk, Kreis Slamaorod, Sibirien. Er 
teilt mir mit. daß er von einer Berfanm 
fung dert beauftragt set, mih um einen 
„aingerzein“ in Der Ahmanderungs-Angele 
aenheit zu bitten „welches der jiherjte und 
beite Wen ift, wie nnd wo das amı beiten 
einzuleiten ift, um nicht unnötig Zeit und 
Geld zu verlieren. Schon 5 Jahre nachein 
ander beinahe Mikernten, das zwingt nıts 
au der Sache.“ Welchen Yingerzeig kann 
ich den Leuten gehen, wenn id) jelbit nichts 
weiß, als den Rat, Ruhe umd Geduld zu 
bewahren ?! 

Eine ſolche Weitaltung der Dinge tt, 
jedenfalls unnormal u. führt zu unerfrauli 


chen Erjcheinungen, was 3.B. folgende Tat 
ſache beitätigt: Von Der ca. 50 Sim. von 
uns entfernten Samare-Antiedlung bat, im 


Serbit d. J. eine Gruppenabivanderung 
itattgefunden, während man von bier da 
mit noch immer nicht an die Reihe-fonmen 
fann, trobdem die Bevölkerung auf unſe 
rer Anſiedlung doppelt jo groß und auch, 
infolge des ſpäteren Anſiedelns, ſchwächer 
bemittelt iſt. Eine ſolche Bevorzugung im 
Abſchube findet ferne ſtichhaltige Rechtfer 
tigung. Bereits im Spätſommer d.J. er 
hielten wir von Mosfau imdireft die „höch 
ſtens 10 Prozent ſtarke Hoffnung“, wie 
man ſich alisdrückte, fir einen Gruppenab 
fanıb von bier, weshalb wir ſofort uns au 
die Anfertigung der Liſten derjenigen mach 
ten, welde die geringſte Ausficht hatten, 
meder durch don Winter, noch wirtichaftlich 
auf die Füße zu fommten” Die Liiten er 
aaben eine Werionenzahl von 1785 der 
Hermiten, Die bei einem edv. Abſchub, mie 
man uns jagte, wohl in eriter Reihe Be- 
rückſigtigung finden ſollten. Troß alle ur- 
ſerem Bemühen, baben wir aber feine wc!- 
teren Direktive erbalten und find mit den 
Liſten der uifgeſcheuchten 1785 Berfonen 
ſißen geblieben. 

. Um mın einem etwaigen Wunſche der 
Verwaltung entgegenzufommen und die 
Möglichkeit eines gemeinihaftlidhen Vorge— 
hens anzubahnen, haben wir anı 31. ft. 
d. J. die fertigen Liſten der Kluübnikower 
Roorerat've übergeben, gedenken aber die 
Anforinationstätigfeit, jo lange es die Be— 
völferung einftinmig verlangt, und wir da 
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bei unterjtügt werden, fortzujegen, Um al- 
le Mißverſtändniſſe zu bejeitigen, muß ic) 
betonen, da wir bereit find, im Kontakt: 
mit der Abteilung, unfere Tätigkeit fortzu 
jeßen und mit Freuden diejelbe ganz ein: 
'tellen wollen, jobald die Abteilung auch 
diefe Arbeit in den Bereich ihrer Tätigkeit 
ziehen kann. 

Wir haben bis jegt hauptſächlich nur 
mit zufällig uns in die Hände gelangen 
den Inforntationsmaterial operieren müſ 
ien, was die Arbeit erichivert und weſent— 
ih entivertet. Zwecks Orientierung ſahen 
wir ung veranlaßt, abwechfelnd, mit Br. 
Löwen, einige Reifen nad Moskau zu ma 
hen, mo das Berwaltungsmitglied Korn 
Ir. Klaſſen uns bereitwillig informierte. 
Much bei der Schiffsagenfur und von Ben 
mern er zufallia in Moskau anzu 
treffen war, erhielten wir mitunter gute 
Stützvunkte; aber cine jede ſolcher Reiſen 
fnitet ca. 60 Rbl. 30 Tollar, was bet 
uns ſchwer ins Gewicht fallt 

Welche Bedeutung man hier einer gut 
ten Information beimißt, tit daraus zu er 
ſehen, dab eine allgen. Verſammlung be 
reits am 14. Mat d. 3. den einitunmigen 
Beichluß faßte, einen Vertreter, zwecks Be— 
richteritattung nach Amerika zu entienden. 
Sch wurde damit beauftragt und war da 
rauf angewieien, die Reife ſchwach bemittelt 
anzutreten, um mich, während meinem 
Mufentbalt> drüben, mit phyſiſcher Arbeit, 
die ich nicht Ichene, zu ernähren. Habe mid) 
vielleicht nicht richtig orientieren Tonnen, 
aber ich »erfönlich ziveifelte damals, mie 
auch jett noch, an die Möglichkeit einer be 
deutenden Srubpen-Mbivanderung bon hier 
m nächſter Zeit und beabfichtige deshalb 
ineing QTätigfeit dort hauptſächlich darauf 
zu fonzentrieren, durch rege Zuſendung von 
ninhternen Berichten in Angelegenheiten der 
Abwanderungsfrage, die DOrenburger auf 
dem Laufenden zu erhalten. Nur auf dieje 
Weile glaubte ib bei den Leuten ein in 
neres Gleichgewicht und Ruhe erzielen zu 
fönnen, um ſchließlich bei ihnen Mut zu 
einen wirtichbaftliben Wiederaufbau zu mer 
fon, falls aus dem Stmüberfommen nichts 
werden ſollte. Die Mibernte hat jedoch den 
lan vereitelt. 

Wir Können obne Unterſtützung nicht 
produftine weiter arbeiten. Andererſeits 
würde, vorausfichtlich, mieder der vorige 
Choas eintreten, ein jedes Gerücht williges 
Gehör finden und die Leute in die Bände 
der Spekulanten fallen, fal3 wir unfere 
Tötigfeit einstellen und bitten deshalb, im 
Intereſſe unſerer Orenburger Mennoniten, 
uns itder die Möglichkeiten und NMusfichten 
bon Gruppenabwanderungen, wenn auch 
mir kurz abgefaßte Mitteilungen machen zu 
wollen. 

Inzwiſchen haben die Orenburger Men 


* Re 
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noniten ſich organiſiert, indem fie zu einer 


bereit? legaliſierten Uraner merm. land— 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft zuſammenge⸗ 
treten, find. die ſich zur Aufaabe geſtellt 
hat, das Wohlergehen ihrer Mitglieder zu 
fürdern. Unfere, auf die Beruhigung der 
Bevölkerung gerichtete, Tätigkeit entipricht 


14. Januar 


den Aufgaben der Gejellichait und erfudhe 
ich, eventuelle Mitteilungen und dergl. an 
vie „Uraner mennonitiſche landwirtſchaftli— 
che Geſellſchaft, Gouv. Orenburg, Poſt Dfe 
jewka, Rußland, richten zu wollen, wobei 
id) bemerfen muß, daB wir gerne bereit 
find, den Brüdern auch auf den anderen 
Anttedlungen, beionders Sibirien, dienen 
zu wollen 
Joſef Frieſen. 
P. S. Vielleicht hätten Sie die Mög 
lichkeit uns Zeitungsausſchnitte mit ung 
intereſſierendem Material uns freundlich 
zuienden zu können! Bitte jehr! 
D. Löwen 
— ” . 


Notizen eines ſchwer hörenden Emigranten. 


Da find wir denn, gottlob, alle mohl- 
behalten ommen! Heulager Lechfeld, 
hier wurde uns von unſern Führern auf 
kurze oder längere Zeit ein neues Heim ge— 
boten, um im Verweilen von der ſcheinbar 
lo anſteckenden Augenkrankheit ausgeheilt 
zu werden! Wollte Gott, wir würden nicht 
getäuſcht, und könnten alle baldmöglichſt 
geſund zum gewünſchten Ziele kommen! Al— 
ſo bis hieher hat der Herr geholfen, das 
mußte ſich vor allem ein jeder ſagen, und 
der's nicht getan, wird hier ſchwerlich zur 
gewünſchten Ruhe und zu neuen Hoffnun— 
gen kommen können! Als alles aus dem 
Zuge gebracht, ſchloſſen wir uns dem 
freundlichen Führer, beladen mit dem al 
lernotwendigſten Handgepäck, an, welcher 
uns ins unweit vor uns liegende Lag r 
führen wollte, und los ging's auf Schuſters 
Rappen, ein ziemlich langer Zug, aber al- 
le mutig vorwärts jchreitend. Nach kurzer 
Wanderung gelangten wir alle vor einem 
großen Schuppen an, welcher über der 
erauen Tür, mit ſchönen Guirlanden ver- 
ziert, uns ein wohlgemeintes Willfommen 
entgegen bradte; wo wir alle einziehen 
fonnten! Dann mußte denn aber auch io 
bald alles Gepäd zur Neinigung abgegeben 
merden, und nad furzer Erholung ging's 
in® Bad; zur gewünfchten Erfriſchung! Das 
gab ein interejjantes Bild, alt und jung, 
groß und klein; ein Durdeinander, alle in 
Adams Koftim, im Sprühregen unter be 
lebten Ausgüflen von falt und warın, ein 
jodeln, jeder nach den gegebener Empfin- 
dungen. Für mid etwas fremd. Doch ich 
wurde im Umſchauen fofort in meiner Nä 
he eine große Wahne unter 2 Krähnen ge— 
wahr, wo ſchon ein Water mit feinem flei 
nen Sohne drinnen lag, welchen er qründ 
lich abwuſch. Der Mann ſah mein Verlan- 
gen, nidte mir freundlich zu und ich ſprang 
auch hinein und wuſch mich nach Herzens— 
luſt ab, nahm zum Ahbſchied noch einen 
fältern Aufguß und ſprong mit aller Haſt 
aus der Wanne und eilte ins Nebenzimmer, 
um in aroßer Eile mich micder anzufleiden. 
Nah dem Bade wurden wir dann alle mit 
einen: Fräftigen Mittagsmahle bemwirtet. 

Softärkt und erfriicht an Leib und Ser- 
fe, führte ums der gefällige Führer durd 
ein arokes Thor in einen großen Hof, wo 
die Kaſernen an einer Mittelitrahe gegen- 
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iiber itanden. Eine wie die andere, nad) 
einem Maß und Stiel, wo wir einziehen 
Yurften. Es währte audy nicht lange, da 
waren alfe unter Dach in der neuen Hei- 
mat! Na, das war denn alto ein neues 
Heim und wer von den Vielen hatte in 
jeinem Innern nicht ſchon wiederholt ge- 
jenfzt: ich möchte heim. Dabei fonnte ja 
aber ein jeder froh und dankbar fein, das 
er jett mwenigitens in einem geräumigen 
und guten Zimmer, ein bleibendes Unter- 
tommen gefunden, und die meijten werden 
jich damit auch haben beruhigen können! 
Jeder Bau der Kaſerne war durd einen 
Meinen Roridor in zwei Abteilungen ge- 
teilt, wobon jede auf 28 Bette berechnet, 
fiir itehendes Militär. Wir fieben Seelen, 
die Famliie Pauls 8 Seelen, Bergen nebit 
Frau ımd einem Kinde 3 Seelen und Bru 
der Zepb auch 3 Seelen, gibt 21 und wir 
durften die Mbteilung ganz einnehmen! 
Gute Bettgeitelle waren genug vorhanden. 
Dann wurde in aller Eile eine notwendige 
Einrichtung getroffen und unterdejjen neig- 
te fih die liebe Sonne fajt ganz dem We 
ften zu, den naben Abend verfündigend! 
Schnell wurde noch der Kaffee aus der Kü— 
che geholt und nach furzer Unterhaltung, 
iuchte ein jeder fein Nachtlager auf Mü— 
de von der langen ſchweren Reife währte 
es nicht lange, jo lag alles in tiefem Schlaf. 

Sommenden Morgen ermadte ich bor 
allen. Die liebe Sonne hatte ſchon unjer 
Gemach beit erleuchtet. Mir war zu Mute 
als ob jie uns ermutigend zurief: Stehet 
auf, die ihr ſchlafet, auf das eudy Chriſtus 
erleuchte! Das war eine ernite Ermah— 
nung, aber ein feeliger Gedanke. Ich faß 
te ibn in meiner Schwachheit jo gut ich 
fonnte auf, und mwedte die anderen, ihnen 
einen ſchönen auten Morgen bietend, er 
munternd auf, aufzuftehen! Nachdem mir 
uns alle gewaschen, ging’s zur Küche, den 
Morgentrant und das betreffende Brot zu 
holen. Vor uns lan nun die Aufgabe, und 
nad Möglichkeit und beitem Willen das 
neue Heim einzurichten! Doch dazu gehörte 
nicht wenig. Die Möbel, die uns angewie 
jen wurden, beſtanden aus: für jedem ein 
Bett, Laden, Kiffen und Unterbett, letteres 
jedoch ungefüllt, außerdem eine leichte und 
warme Dede mit Bezug. Dann noch auf 
die Familie eine Bank, 1 Stuhl, l Tiſch, 
{ Garderobe. Geſchirr auf jede Perfon eine 
Schüfjel, 1 Obertaſſe, 1 Löffel, 1 Gabel 
und I Meſſer. 

Zum Reinigen aber gah’s ein Stüd 
Seife: um nichts zu vergeffen, audı ein 
Sandtuch! Da aab e8 gemtg Arbeit für's 
ſchwächere Geſchlecht, aber auch für Män- 
ner. Eritere übernahmen fich das Scheuern 
und das Wafchen der Möbel und des Ge- 
ſchirrs, indeſſen die Männer zum Ebren- 
dienst, als Sandlanger angeftellt wurden! 
Doch man jab mitunter auch liebevolle 
Männer an den Roihihüffeln underzaat 
fcheuern, das ihnen der Schweiß vom Ge- 
ſichte tropfte. Unterdeffen murde e8 Mittag; 
das Eſſen mußte geholt werden. Mich ge— 
lüſtete 08 auch und ich nahm unſere Gefäße 
und ging auch hinaus, aber? ja, aber, mas 
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ſah ic)? Por den Fenſtern der Küche jtand 
eine lange Neihe hart aneinander mit ih— 
ren Gefäßen, alle wartend nad den Fen— 
tern ſchauend, wo die Gefäße Icheinbar 
unaufbaltiam aus- und einwanderten! Das 
dampfte nıeine angeborene Neugier und ich 
ließ das Vergnügen den Jüngern, die in 
der Beziehung mehr Ausdauer Hatten! — 
Nach Tagesſchluß ſah es in den Ateilun- 
gen auch, dank dem Fleiß und dem Schön— 
heitsſinn der lieben Frauen, ganz heimiſch 
aus. Sämtliche Möbel, ſowie das Küchen- 
geſchirr, alles rein und avetitlih! Und oh— 
ne darauf zu adıten ‚murde e8 Abend. Wohl 
fait ohne Ausnahme hatten alle fleißig ge- 
arbeitet und waren mehr oder weniger et- 
was müde, To das man Abends doch ſchon 
nicht lange . plauderte und ſich zur ge— 
wünſchten Ruhe begab! — So liefen denn 
die Tage ohne bejondere Abwechslung da 
bin; dad) das war fürs aeittlicye Leben dod) 
zu eintönig. Das fühlte man wohl ohne 
Ausnahme und wir beipradyen uns darob, 
und wählten einen Bruder, der uns täglich 
vor Tagesſchluß aus einem geeigneten Bu- 
che ‚einen Mbjchnitt zur Erbauung vorlas 
Sangen dann gemeiniheftih em Paar 
Lieder, und hatten fo doch wenigſtens eine 
fleine Andacht. Es währte auch nit 
lange, ſo kamen noch wieder mehr Zurück— 
gebliebene nach, unter ihnen much Pred. 
Rentpel, aus Nieder-Chortig, welcher dann 
mich bereitwilligit die Abendandachten wei: 
ter führte. Und jo ſchloß fich auch die Ge 
meinde unter deſſen Leitung immer feiter 
zuſammen, und das geistliche Leben batte 
mehr Nahrung! 

Danf des empfängilden Gemüts der 
Frauen fing’8 auch unter ihnen an zu re- 
gen, e8 fanden ſich bald genügend, die ſich 
der lieben Kleinen annahmen, als Kinder— 
gärtnerinnen, wenn idy nicht irre, auf An— 
regung des erwähnten Bredigers Rempel! 
Das gab ein Leben und ein zuſammen 
ichließen unter den Kleinen, und wie herz 
fich Telbige fih den Xehrerinnen, fo zutrau 
(ich, kindlich anſchloßen, eine wahre Her 
scnsfreude für den, der ein liebend Herz 
fiir diefelben hatte. Stille ſtehen, behauptet 
wohl die große Mehrheit unter vorwärts 
itrebenden Gemütern, heißt zurüde gehen, 
und hierin fah man doch den eriten Schritt 
zur ieiteren Entmwidelung. Doc das war 
noch nicht genug, wir follten immer mehr 
abgeleitet werden, bon unnützen Gemüts⸗ 
anwandlungen der ſo beklagenswerten La— 
ge, es kamen noch mehr nach und unter 
ihnen drei Prediger, Lehrer Rempel aus 
Oſterwick, Lehrer X. Epp, Neu-Chortik u. 
Abraham Krieger, auch don dort. Dann 
murde ja auch fofort der tägliche Jugend— 
unterricht hberonnen. Außerdem famen auch 
noch des öfteren Lehrer des Wortes von 
auswärts, wurden alfo in der Beziehung 
genügend bedient! Unterdeſſen verlief die 
Zeit der Karantine doch ſchwer und wenn 
eine Rartie dann losgelaffen murde aus 
dem Käfige mit der fo anſtößlichen Drabt- 
umzäunung, gab e8 ein Zeßen. Alles dräng- 
te mit aller Haft dem Ausgange zu, als 
eine Herde Schafe, die längere Zeit zufam- 
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men gepfergt ın einen engen Raum ge- 
ſchwitzt hatten! Es iſt aud feine Kleinig— 
feit, wenn man's erwägt, die meiſten Fami— 
en waren ſchon unfreiwillig auseinander 
gerslien, dann bin und ber befördert und 
als Verdächtige Elemente eingeſchloſſen 
worden. Wer es nicht erfahren hat, kann's 
taum verſtehen, wie empörend das auf's 
Gemüt wirkt. — 

Aber war das ein Leben aus der Ein- 
geſchloſſenheit plöglic in die jo heiß er- 
jehnte Freiheit, in der fo ſchönen und faft 
ganz in Feſtkleide dajtehenden Natur, dem 
Beobachter ſchien's mitunter fo, als ftün- 
den einzelne, ihren Gefühlen ſich ergebend 
da, als wollten fie die jo plößlidh gegehe- 
ne Freiheit förmlich in vollen Zügen in: 
ch aufnehmen, Ein Nennen, Springen, 
Jauchzen, jeder nach jeiner Weiſe, jeinen 
Sefühlen Ausdruck gebend! Es war 
Sommer, die Saaten reiften und mahnten 
den Sandmann itarf zur beborjtehenden 
Ernte, Lager Lechfeld bat ja bereits eine 
ſehr große Wirtichaft, die immerbin ſchon 
eine ganze Maße Arbeiter beanſprucht, um 
den aroßen Gewinnſt, welchen die Saaten 
verſprachen, zeitgemäß eimzubeimien, und 
daraus ergab fich, dab die Verwaltung des 
Betriebes denn auch bald einen Aufruf zur 
Arbeit vom ſich gab, gegen genügende Be— 
zahlung. 

Ich deutete dieſes Angebot ung zum 
Glück, gab es doch Gelegenheit zur Ab- 
wechslung im den fortwährenden Ein und 
Dasſelbe. Alſo wer den Trieb, feine Glieder 
und Muskeln einmal wieder mehr in Tä- 
tigkeit zu bringen fühlte, der hatte jetzt 
die beite Gelegenheit dazu. Und wenn ic 
die vollfräftige Jugend beobachtete, dann 
ſchien's mir mitunter jo, dab das Bedürf- 
nis dazu ganz rege zum Ausdruck käme und 
dabei gab es noch einen loſen Seller, an de 
nen es jcheinbar den meiiten mangelte. Die 
Folgen der Not im alten Beim, hatten ja 
wohl allen den legten Sparbfennig abge 
rungen, es waren unter uns aud) viele, 
welche im Zaufe der Zeit faſt nadend ge- 
worden, welche dann aber auch getreulich 
anf Arbeit gingen. Und unter der Jugend 
fanden fi Nünglinge und Mäddyen, welche 
ih gerne etwas zu verdienen ſüchten! 

Wir wurden ja aud täglich von den 
dazu angeitellten Aerzten behandelt, von 
Zeit zu Zeit famen Spegialiften und un- 
terjuchten alle Kranken, und fait jedesmal 
murden mehr meniger für geſund erflärt 
und Fonnten dann gewöbhnlich bald fort! 
Das mar dann eine freude fiir diejenigen, 
mogegen es Die ‚Surüdgnebliebenen wohl 
etmas niederdrücken wollte. Das ſehnſüch— 
tige Verlangen war, auch baldmöglidhft 
zum gemwünfchten Ziele zu kommen; bei 
pielen noch das Berlangen, mit den bonein- 
ander ®erifienen, zufammen zu fommen! 
Wir waren au von den leßteren. Zwei 
Söhne, der ältefte und der jüngfte, mußten 
Dienftpflichten halber, überhaupt zurüd- 
bleiben. Zwei verheiratete Söhne fonnten 
von Nefhbiza. al& geſund befunden, auch 
vorauf: ich, Mutter, die ältefte Tochter mit 
ihrem Mann und 2 Finder und unfere 
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jüngjte Tochter wollten un damals nod) 
um nichts trennen, obzwar bon und nur 
id), die älteſte Tochter, der Schwiegerjohn 
und ihr jüngftes Kind für krank erfunden 


wurden. Doc; die Zeit lehrt auf's Mort, 


merfen,fagt mas mitunter, und das er- 
wies jich auch unter uns, man lernte ru- 
higer den Gang der Dinge beobachten und 
verſtehen, als endlich wieder der liebevolle 
Arzt aus Hamburg uns durchgeſehen, wur- 
de meine Frau für gejund erklärt. Nad) 
wohlbedadytem Ueberlegen beſchloſſen wir, 
es wäre beſſer, um das Ueberführen bei ge— 
gebenen Verhältniſſen zu fördern, wir 
trennten ung ſchon freiwillig. Das war für 
mich, wegen des ſchwachen Gehörs, bon 
großer Bedeutung, umjomehr weil meine 
liebe Frau eigentlich mein beiter Bericht- 
erjtatter war, von den laufenden Tages— 
ereigniljen. 

Alſo meine Frau war weg. Der folgen- 
de Morgen bot ung einen prädtigen, ſon⸗ 
nenklaren, warmen Tag. IH ging auch 
hinaus. Alles ſchien ſich in der Sonnen- 
wärme zu baden, alt und jung ſah ich 
gruppenweiſe vereint, ich ging von einer 
zur anderen, horchte geſpannt, konnte a— 
ber nichts auffangen; drehte mich weg, und 
ein tiefer Seufzer entrang ſich meiner 
Bruſt. Doch ich erkannte ſofort die Gemüts— 
bewegung, und konnte mir, gottlob, ſagen, 
das führt nicht zur Beruhigung oder Be— 
friedigung, und ſchaute mich um. Gegen- 
über ſtand der jchöne QTannenwald, und 
merkwürdig, ich ſah's heute erjt recht, wie 
jeder Baum eigentlich ein direftes und ein- 
ziges Beitreben nad) oben wieß. Nun wie— 
der ein Seufzer und mir wurde ganz leicht; 
ic) hatte Stoff für den ganzen Tag und 
ging beruhigt zu den Kleinen und ber- 
weilte mid) unter ihnen! — 

Und fo liefen die Tage und Wochen da- 
hin und wir mit ihnen. Eritere ins Meer 
der Vergangenheit, und wir von Gottes 
Snaden pilgerten weiter in unfern Hoff- 
nungen, bi3 auch wir, wenn unjere legten 
Tage fommen werden und wir Abichied 
nehmen werden müſſen von aller Ver— 
gänglichkeit, hinabgefenft werden ins küh— 
le Grab der Erde, der Mahnung folgend: 
„Du biit Erde und jollft wieder zur Erde 
werden“! — Doch, gottlob, nicht ohne Hoff- 
nung, fondern durd Ehrifti blutiges Ver- 
dienst, zu neuem, unvergänglichem Xeben, 
bei Gott! Das walte Gott dur Jeſum 
Ehriftum aus lauter Gnade an uns allen! 

Nachträglich im Innern bewegt von den 
ſtets wiederholenden Beweiſen der herzlich— 
ſten Teilnahme zu uns, bisher Heimatloſen, 
von den lieben Brüdern und Schweſtern 
hier in Roſthern, fühle ich mich gedrungen, 
den lieben Geſchwiſtern in dem Herrn un— 
ſern innigſten Dank hiermit auszudrücken. 

Herzlich grüßend und ein „vergelt's 
Gott und Lebewohl“ zurufend, zeichnet ſich 
zu ſtetem Dank verpflichtet, die Familie 

Iſaac u. Maria Lehn 


Zur Auswanderung. 


Sieber Br. Herm. Herm. Neufeld! 
Wie gerne wäre ich auch Schon drüben 


Mennonitiide Ruundſchaun 
aber wir ftehen in der Lijte der Önaden- 
felder Wolloſt, und dieje ijt annuliert wor- 
den. Sept find alle Liſten geſtrichen, und 
man fann nur dann auswandern, wenn 
man ſich einen Paß beforgt. Diejes jtoht 
jedenfall auf mehr Hindernijje und jtei 
gert die Unfoiten. Wie ein ſchwerer Sor- 
genftein lajtet die Auswanderungsfrage 
auf mir und vielen andern, und wir fragen 
uns: wenn es nun glücden jollte, nächſtes 
Frühjahr Reifepäjfe zu erlangen, würde 
es uns auch in Zufunft möglich gemacht 
werden, als Sredit-Bajlagiere zu reifen, d. 
h. wird die EB.R. auch im nächſten Früh 
jabr jo die Emigranten befördern? Um 
eine Antwort auf dieje Yrage bittet unjer 
ganzes Volk. 

Du, Br. Neufeld, fitt dort jo nabe an 
der Quelle und Fönntejt vielleicht berichten. 
Wie denkt man ich die Zukunft der Men 
noniten? NRefledtiert man noch auf eine 
Unfiedlung des ganzen Mennoniten 
tum3? Haben die Studienreifen von Unruh 
und Frieſen zu feinem Nejultat auf diejer 
Linie geführt? Sit Heinr. Braun von Halb 
jtadt gegenwärtig auf einer Studienreije 
nach Sid-Amerifa? (Schon zurüd nad 
Deutichland gekehrt. Ed.) Was denkt man 
über Mexiko? Sollte unfer großer himm— 
liſcher Vater nicht ein Bläßlchen auf dem 
Erdboden für unfer Mennonitentum be- 
ſtimmt haben, wo wir einmal zuhaufe fein 
fönnten? So verworfen, wie wir jegt find, 

das fann zu unferm Wohle nicht füh— 
ren. — Wie ich erfuhr, soll ein amerif. 
Seldmann ich erboten haben, den Menno 
niten Vorſchuß zur Reife zu geben, — wohl 
laut Beriht von Saf. Thießen, früher 
Aleranderfron, — ijt dem, jo? Wie mühte 
man es angeben, um in die Gunſt dieſes 
Mannes zu kommen? Könnteit Du mir 
vielleicht darin behilflich jein, denn nächſtes 
Frühjahr möchte ich denn doch weg. Hätten 
wir gewußt, dat die Gnadenfelder Liſte ge- 
Itrichen würde, jo hätten wir uns in die 
lem Sabre eigene Päſſe bejorgt und wären 
weg, aber jet iſt alles geicheitert, denn 
wir wußten nicht, voran wir ivaren. 

Ein Brediger. 
. * ” 


Ans Rußland gefommen. 


Durch die Rundfchau ſoll vor einiger 
Beit jemand angefragt haben, ob der Jakob 
Sanzen, der einmal mit dem langen Sans 
zuſammen Vieh geweidet hat, ſchon in Ame— 
rifa angekommen ſei. — Der iſt jetzt da! 

Nach einer unſäglich ſchweren Reiſe iſt 
am 24. Dez. abends in St. John die Grup— 
pe Emigranten gelandet, und am 25. Dez. 
von dort in's Innere Canadas abgeſchickt 
worden, — wie es in der Rundſchau ver— 
öffentlicht wurde. 

Neun Tage lang dauerte die Ueber— 
fahrt über den Ocean. Sieben Tage lang 
hatten wir ſchweren Sturm. In der Nacht 
bon 21. auf den 22. Dezember mußte das 
Schiff 6 Stunden lang beigedreht vor dem 
Wind liegen. — Die leiten beiden Tage 
batten wir ruhige See. 

Wir danfen Gott, der uns bis bier ge- 
bracht hat, umd find feit davon überzeugt, 
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dab Er uns nun auch weiter helfen, und 
uns bier eine zweite Heimat finden lajien 
wird. — 
Am 27.-Dezember 1924. Waterloo, Ont. 
Brediger Jakob Seinr, Sanzen. 
ze 5 % 


Bethania. 


Bir Rußländer jollten uns einer 
Steuer unterziehen, und wären es nur 5 
oder 10 Gent3 auf die Perſon, für un— 
jere Anstalten in Rußland. Viele haben 
ihre Verwandten dort dent Perſonal der 
Anitalt itberlafjen und jind nad) Canada 
oder jonjt wohin gegangen. Die Brüder 
und Schweitern werden dort auch mit der 
Zeit mutlos in dem Kampf mit der Armut. 
Und ſie find doch nicht . verpflichtet die 
Bürden unjeres Bolfes allein zu tragen. 

Much unfere amerif, Glaubensbrüder 
fönnen wir nicht dazu verpflichten. Wir 
Eingewanderten und befonder3 diejenigen, 
die dort Verwandte haben, müſſen etwas 
hinſchicken. Wir find ja nur arm und fün- 
nen wenige Cents geben, doch wenn jeder 
was gibt, dann macht es ſchon Einfluß. 
Und Br Neufeld, glaube ich, wird aud) fer- 
nerhin die Gaben in liebevoller Weife mei- 
terführen, wie er e8 bisher getan hat. 
(Gerne. Ed.) Ein Leſer. 

— 

Jakob nud Sara Dück in der alten Hei— 
mat wohnhaft geweſen im Dorfe Memrik, 
Bachmuter Kreis, möchten hiermit allen 
Freunden, die aus Rußland herüber ge- 
fommen find: 9. Eng, H. Wiens, J. Block, 
D. Neufeld, U. Warfentin, $. 3. Sanzen, 
U.S. A., wie auch unferen Verwandten — 
Familie Peter Dück — wohnhaft ſeit 1891 
in den U.S.M. (Onkel Peter Dück, der, 
wenn ich nicht irre, gegenwärfig nicht mehr 
unter den Lebenden zählt, war der leib- 
lihe Bruder meines Vaters Abraham A. 
Düd, Pordenau), einen herzlichen Gruß 
übermitteln, daß wir gegenwärtig unfern 
Wohnfig in Gretna, Man., haben. Wir 
find, Gott ſei Dank, alle gefund und es 
geht uns gut. Ich befuche die M.C.J. Un- 
jere Adreife ift: Gretna, Man., Bor 43. 
Wir möchten gerne von Eud etwas hö— 
ren und bitten jeden um einen Brief. 

* ® 


Möchte gerne in Erfahrung | bringen, 
ob meine Geſchwiſter oder deren SPinder 
noch am Leben find und wo fie ſich gegen- 
wärtig aufhalten. Meine Gejchwifter find: 
Heinrich Janzen mit Frau Helena, geb. 
Bergen, ausgewandert 1884 aus Konteni- 
usfeld, Taurien, Süd-Rußland. Sie haben 
eine Zeit in Hillsboro, Kanjas, gewohnt. 
Bruder Johann Bergen, ausgewandert 
1885, ebenfalls aus Kontiniusfeld, Tauri- 
en; früher gewohnt in Ofla, Ich bin Anna 
geb. Bergen, ftammend aus Kontiniusfeld. 
Meine Adreſſe iſt: Anna Koop— 

c.o. Samuel Art, R.R.2. Baden, Ont. 
® ” ” 


Sn No. 52 der Mern. Rundihau, bat 
ich um die Mdreffe des Fred Liſch. Heute 
erhielt ich- diefelbe vor jemand zugeſchickt, 
doch ohne Namenangabe des Abſenders 
Hiermit fage idy demjenigen Dank für die 
freundliche Zuſendung. Fr. JIſaak 





